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Die Polychaeten
des

magellanischen und chilenischen Strandes.

Ein faunistischer Versuch
von

E. Ehlers.

Mit 25 Tafeln.





Vorwort.

Zu dem Versuche für die Kenntnis der littoralen Polychaeten-Fauna der Magellans­
länder und der chilenischen Küste die ersten Beiträge zu liefern, wurde ich dadurch
veranlasst, dass schnell hintereinander von verschiedenen Seiten an mich die Auf­
forderung herantrat, ansehnliche Sammlungen polychaeter Anneliden aus diesem
Gebiete zu bearbeiten. Das waren die Sammlungen, die Herr Dr. W. MICHAELSEN
auf der Hamburger magalhaensischen Sammelreise (1892, 1893), die die schwedische
Expedition unter Herrn Dr. NORDENSKJÖLD (1895, 1897) in den Magellansländern
und die Herr Dr. PLATE von Mai 1893 bis Mai 1895 an den Küsten Chiles sowie
im Magellangebiete und auf Juan Fernandez gemacht hatte. - Es schien lohnend
zu sein, die Ergebnisse dieser getrennten Sammelthätigkeit zusammenzufassen. Zu
berücksichtigen waren aber auch die Wünsche der einzelnen Sammler, das von ihnen
gesammelte Material in Sonderbearbeitungen veröffentlicht zu sehen. So hatte ich
der Verwaltung des hamburgischen naturhistorischen Museums, das die magellanische
Sammelreise ausgerüstet hatte, bevor ich die anderen Angebote erhielt, zugesagt, die
Bearbeitung der mir zu überweisenden Anneliden in der von ihr geplanten um­
fassenden Bearbeitung der Ergebnisse ihrer Sammelreise zu veröffentlichen. Diese
Arbeit ist 1897 erschienen.

Um weitergehende Zersplitterung zu vermeiden, erbat ich mir für die beiden
anderen Sammlungen die Erlaubnis, die aus deren Bearbeitung zu erwartenden
Ergebnisse zunächst gesondert in kurzen vorläufigen Mittheilungen veröffentlichen zu
dürfen, die ausführliche Darstellung aber in einer zusammenfassenden Bearbeitung zn
bringen. So hat die jetzt vorliegende Arbeit noch zwei andere Veröffentlichungen
als Vorläufer erhalten. - Das Material, das mir diese Sammlunge·n geboten hatten,
erhielt aber während der Bearbeitung wichtige Vermehrung dadurch, dass von der
Verwaltung des naturhistorischen Museums in Hamburg mir fortgesetzt theils ans dem
älteren ..Bestande der Sammlungen, theils aus neuen Erwerbungen, die von Sammlern
an der chilenischen und peruanischeu Küste eingeliefert waren, Ergänzungen zu­
gesendet wurden.

Für die Festlegung des Bestandes der zu prüfenden Fauna war eine kritische
Bearbeitung dessen geboten, was in der Litteratur, zum Teil zerstreut, vorhanden war.
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Brauchbare Vorarbeiteu von Bedeutung liegen kaum vor. Die Angabeu von GAY in
seiner "Storia fisica y politica de Chile", die auf Bearbeitung einiger chilenischer
Anneliden durch BLANCHARD beruhen, müssen fast alle unberücksichtigt bleiben, da
weder die Beschreibungen noch die Abbildungen eine sichere Wiedererkennung der
behandelten Polychaeten gestatten. Bedeutender sind für die paeifische Littoral-Fauna
Süd-Amerikas die Arbeiten GRUBE's, SCHMARDA's und KINBERG's. GRUBE hatte in
der Bearbeitung der von ÖRSTED an central- und südamerikanischen Küsten gesam­
melten und als Annulata Örstediana beschriebenen Borstenwürmer die Westküste
Südam..erikas bis nach Valparaiso berücksichtigen können j seine Beschreibungen sind
bei aller Kürze und trotz des Mangels von Abbildungen den Objekten gegenüber
meistens genügend kennzeichnend. SCHMARDA hatte längs der chilenischen Küste
gesammelt; allein seine bildliche wie textliche Darstellnng der Anneliden lässt viel
zu wünschen übrig, und KINBERG , der auf der schwedischen Fregatte Eugenie an
den chilenischen Küsten wie in den Magellansländern gesammelt hatte, lieferte über
den grösseren Theil der beobachteten Anneliden nur kurze Diagnosen, die eine sichere
Wiedererkennung der damit aufgestellten Arten oft durohaus nicht gestatten. Leider
ist die ausführliche Bearbeitung der auf dieser Reise gesammelten Anneliden in dem
zoologischen Theile der Fregatte Eugenies Resa seit langem ins Stocken geraten. Einige
Bogen Text und eine Anzahl von Tafeln sind davon veröffentlicht, andere Tafeln sind
in wenig Abzügen privatim verbreitet und mir nicht alle bekannt geworden. Was
hier mitgetheilt, ist für die Artenkennung sehr brauchbar.

Die Originalstücke für die Annnlata Örstediana GRUBE's liegen im zoologischen
Museum der Universität in Kopenhagen.

Von den SCHMABDA'schen Anneliden bewahrt die Sammlung des ersten zoologischen
Instituts in Wien, von den KINBERG'schen Arten die zoologische Sammlung des
naturhistorischen Museums in Stockholm die Typen. Ihre Kenntnisnahme hat mir für
die Feststellung der hiernach beschriebenen Arten in vielen Fällen grosse Dienste
geleistet.

Für die Kenntnisse der magellanischen Anneliden-Fauna sind in der Bearbeitung
der Anneliden von der CHALLENGER-Reise durch Mc' INTOSH und in der Bearbeitung
der Sammlungen aus der Forschungsreise der Gazelle durch GRUBE und STUDER
wichtige Beiträge enthalten.

Einzelne zerstreute Angaben über Bestandteile der Fauna werden an ihrem Orte
zu erwähnen sein.

Es handelte sich bei meiner Aufgabe aber nicht nur darum, die Zusammensetzung
der zu prüfendeu Fauna festzustellen und den gefundenen Bestand zu gliedern,
sondern auch darum, das Verhältnis dieser Fauna zu anderen Faunen zu untersuchen,
damit ihre Verbindungen und Abgrenzungen darzulegen.

Die Schwierigkeiten, die sich dieser Aufgabe boten, bestanden im besonderen
darin, dass aus den nichteuropäischen Meeren zahlreiche Formen als besondere Arten
beschrieben sind, ohne deren Zusammenhang mit anderen Arten aus entlegenen
Gebieten zu prüfen. Vielfach ist das geschehen, da unbewusst die Vorstellung sich
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geltend machen mochte, dass weltweite Verbreitung von littoralen Polychaeten-Arten
nicht anzunehmen sei. Dieser Standpunkt war nach den Erfahrungen der letzten
Jahre wohl allgemein verlassen. Eine kritische Bearbeitung der von früher in der
Litteratur überlieferten Arten, somit eine umfassende Durcharbeitung der Synonymie
in der Systematik der polychaeten Anneliden steht aber noch aus. Ich habe ver­
sucht hier einzusetzen, und einiges in dieser Richtung geboten; anderes zu einer
weiteren Prüfung hervorgehoben. Auch wird in vielen Fällen eine sichere Fest­
stellung der Synonymie nur zu erreichen sein, wenn die Typen der anfgestellten Arteu
unmittelbar verglichen werden. Leider wird das in einer Reihe von Fällen unaus­
führbar sein. Mir ist dafür die dankenswertheste Unterstützung zu Theil geworden.

Für solche Hilfe und Förderung meiner Arbeit bin ich den Verwaltungen der
zoologischen Sammlungen von Berlin, Hamburg, Kopenhagen, Leyden, Stockholm,
Wien zu Dank verpflichtet, insbesondere auch Herrn Dr. MICHAELSEN in Hamburg
und Herrn Professor Dr. PLATE in Berlin für mehrfache Belehrungen nnd Aufschltisse
über Verhältnisse in den Gebieten, in denen sie gesammelt haben.

Göttingen, Aufang April 1901.





EIll.... PolJchaeteo.

Allgemeiner Theil.

Faunistisches.

1





Die Zusammensetzung der Polychaeten-Fauna an den magellanischen und chile­
nischen KilBten sowie von Juan Fernandez lege ich zunächst in einer tabellarischen
Form vor, die systematisch geordnet die Verbreitung der Arten zeigt und zwar im
Bereich der ganzen West- und Ostküste Amerikas und zusammenfassend darüber
hinaus.

Die Namen derjenigen Arten, über die ich nicht aus eigener Anschauung urtheilen
kann, die aber beachtenswerth scheinen, sind in Klammern [ ] gesetzt. Wenige Arten,
die in der Nähe der Küste aus mehr oder minder grosser Tiefe gesammelt wurden,
sind mit aufgenommen, da ihr Auftreten im Küstengebiet nicht ausgeschlossen ist.
Von den durch GRUBE in den Annulata Örstediana beschriebenen Arten sind acht
nicht aufgenommen, da ich vermuthe, dass sie als Synonyme zu anderen beschriebenen
Arten gehören. Es sind: Polynoe exanthema, mülleri, Eunice splendida, Lumbri­
conereis longissima, Nereis puncturata, Syllis valida, Terebella comata.

Eingehendere Angaben über die Verbreitung der einzelnen Arten bringt deren
Behandlung im speciellen Theile. In diesem habe ich alle mir bekannt gewordenen
Fundorte aus dem behandelten faunistischElD Bezirke deshalb angeführt, weil aus
deren grösserer oder geringerer Zahl ein Schluss auf die Häufigkeit der Art in dem
Bezirke gezogen werden kann. Dass hier das magellanische Gebiet bevorzugt
erscheint, geht darauf zurtick, dass hier weit ausgiebiger als an der chilenischen Küste
gesammelt ist; es entspricht aber auch der Einförmigkeit der letzteren gegenüber der
reichen Küstenbildung des feuerländischen Gebietes.

Die Begrenzung des litoralen Faunen-Gebietes, die im Süden naturgemll.ss
gegeben ist, fasse ich im Norden nicht scharf. So habe ich die Funde, die mir von
der peruanischen und columbischen Küste zugegangen sind, mit verwerthet, central­
amerikanische aber, mit einer Ausnahme, ausgeschlossen; es geschah das in der
Meinung, dass eine scharfe Nordgrenze für die chilenische Küsten-Fauna nicht zu
geben sei, dass ihre Glieder sich nordwärts verbreiten und dass sie von den nörd­
lichen angrenzenden Küstenbezirken Zugänge erhalten werde. Ich hebe das hervor,
um zu betonen, dass meine Darstellung für die Verhältnisse der peruanisch- colum­
bischen Küste nur beschränkten Werth haben; schon deshalb, weil das Material, das
mir von hier aus zur Verfügung stand, ein dafür unzureichendes ist.

Ich habe ferner in der Zusammenstellung eine Gliederung der Küsten vor­
genommen, von denen mir das Material vorlag. Auch hier ist nicht ohne Willkür
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verfahren; ich habe bei der Gliederung das eine Mal die politischen Grenzen berück­
sichtigt und damit die chilenische Küste von der peruanischen getrennt. Bei der
Gleichi6rmigkeit der Küste ist das von keinem Belange. Im Süden aber fasse ich
den Smyth Channel als Grenzscheide zwischen dem magellanischen und chilenischen
Gebiet, im Wesentlichen deshalb, weil bis dahin das magellanische Gebiet besonders
von Herrn Dr. MICHAELSEN ausgebeutet war, die nördlich daran anschliessende
Strecke bis auf die Höhe von Chiloe fast garnicht untersucht ist.

In diese ausgedehnte chilenische Küste empfiehlt es sich ferner, einen Einschnitt
zu legen, mit dem Süd- und Nord-Chile von einander getrennt werden. Ich habe
als Grenze dafür Valparaiso gewählt, so dass dieses noch zu Nord-Chile gerechnet
ist. Dann setzt sich die südchilenische Küste aus zwei sehr ungleichen Strecken
zusammen: die chilenisch-patagonische Strecke trägt ausgesprochen den Charakter
der magellanischen Küsten in der reichen Zerklüftung und Fjordbildung; diese
Bildung endet in der Höhe von Chiloe, sie enthält in ihrem nördlichsten Theile die
für unsere Sammlung wichtigen Fundorte von Montt und Calbucco, dagegen bleibt
die ganze südliche Küstenstrecke von hier bis zum Magellangebiet für uns ausser
Betracht, da von hier den Sammlungen nichts zugegangen ist. Um so wichtiger ist
es, dass der nördliche Theil der fjordreichen Küste an den genannten Orten uns
faunistisch bekannt geworden ist.

Nördlich von Chiloe erhält die Küste die gleichförmige Bildung, die sie bis
nach Valparaiso und darüber hinaus bewahrt.

Das magellanische Gebiet umfasst auf der Westseite die Küste bis zum Cap
Horn und die grosse Fülle der in ihm vorhandenen Inseln und Kanäle; an der Ost­
küste sind eine Anzahl von Fundorten des patagonischen Gebietes bis nordwärts nach
Puerto Madryn angeschlossen.

Dass die von Herrn PLATE bei Juan Fernandez gesammelten Polychaeten, so
gering ihre Zahl auch ist, in die Zusammenstellung aufgenommen sind, rechtfertigt
sich durch die Bedeutung, die sie gegenüber der Küsten-Fauna Süd-Amerikas haben.

Nach dieser Eintheilung geordnet folgt hier eine Zusammenstellung der Fund­
plätze, an denen das verarbeitete Material gesammelt ist:

Ecuador: Manta 0 0 57' Br. - Guayaquil 2 0 11' Br.

Peru: Lobos de Muera 6 0 56', Callao 12 0 4', Mollendo 17 Cl I' Br.

Chile.

Nord-Chile: Junin 19 o. - Iquique 20 0 12' mit Cavancha, Punta gruesa. - Anto­
fagasta 23 0 36' Br. - Taltal 25 o. - Coquimbo 29 0 55', Bai von Guajacan,
Isla da Pajaros. - Villa deI mar 31 0 1'. - Valparaiso 31 0 2 '.

Süd-Chile: Talcahuano 36 0 42', Tumbes. - Lota 37 0 8'. - Valdivia 39 0
, 49'. ­

Corral 39 0 52'. - Puerto Montt 41 0 30'. - Calbucco 41 0 46', Tabon Bajo.
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Magellanisches Gebiet 1).

Smyth Channel: Messier Channel 48 0 20 '. - Chacabuco-Bay 48 0 30'. - Puerto
bueno 51 0

• - Long island 52 0 18 '.

Westliche Tbeile der Magellan-Strasse; westpatagonische Kanäle (S. vom
51 0 S. Br.): Ultima Esperanza 51 0 70' Br., 72 0 46' L. - Isthmus Bay
52 0 09' Br., 78 0 36' L. - Puerto Churuca 53 0 4' Br., 73 0 56' L. - Puerto
Augusto 53 0 14' Br., 73 0 21' L. - Borja-Bay 53 0 33' Br., 72 0 30' L. ­
Fortescue-Bay 53 0 42 ' Br., 72 0 L.

Südliche Kanäle der feuerlllndischen Inselgruppen: Hope Harbour 54 0 8' Br.,
71 0 l' L. - Basket bland Desolation-Bay 54 0 4' Br., 71 0 36' L. - Ushuaia
54 0 49' Br., 68 0 18' L. - Lapataia nueva 54 0 52' Br., 68 0 31' L. - Lapataia
54 0 52' Br., 68 0 34' L. - Harberton Harbour 54 0 53 I Br., 67 0 21' L. ­
Voilier Cove 54 0 53' Br., 69 0 38' L. - Stewart Harbour 54 0 54' Br.,
71 0 29' L. - Navarino 54 0 55' Br., 67 0 25' L. - Segundo Usbuaia
54 0 55' Br., 67 0 38' L. - Puerto Eugenia 54 0 56 I Br., 67 0 43' L. ­
Puerto Aspinal 54 0 56' Br., 67 0 43' L. - Romancbe-Bay 54 0 56' Br.,
69 0 28' L. - Usbuaia nueva 54 0 57' Br., 67 0 36' L. - Katanushuaia. ­
Banner Cove 55 0 0' Br., 66 0 56' L. - Picton Ins. 55 0 2' Br., 66 0 57 ' L. ­
Picton Ins., NO. Kap. 55 0 3' Br., 66 0 62' L. - Bahia Parke, Cockbum
Canal, Susanna Cove. - Puerto Toro 55 0 5' Br., 67 0 6' L. - W. von
Puerto Pantalon 55 0 3' Hr., 66 0 26' L. - Isla Nueva 55 0 12' Br., 66 0 40' L.
- Lennox Cove 55 0 17' Br., 66 0 53 I L. - Lagatoaia 55 0 24' Br., 68 0 17 0 L.
- Hardy Pennlnsula, Orange Bay 55 0 31' Br., 68 0 8' L.

Bahia Inutil und Admiralty Sound: Rio Condor 54 0 0' Br., 70 0 8' L. - Puerto
Harris 53 0 50' Br., 70 0 24' L. - Bahia Inutil I 53 0 30' Br., 69 0 45' L. ­
Babia Inutil 11 53 0 30' Br., 69 0 30' L.

In der Mag.ellanstrasse, östlicb von Punta Arenns: NW. von Cap Valentyn
53 0 25' Br., 70 0 40' L. - Field Anchornge 53 0 22' Br., 72 0 55' L. ­
Porvenir 53 0 18' Br., 70 0 21 ' L. - Punta Arenns 53 0 10' Br., 70 0 21 ' L. ­
Gente Grande 53 0 5' Br., 70 0 20' L. - Rio Seco 53 0 4' Br., 70 0 50' L. ­
Marta-Bank 52 0 50' Br., 70 0 85' L. - Tribune-Bank 52 0 38' Br., 70 0 0' L. ­
Punta Delgada 52 0 28' Br., 69 0 30' L. - Dungeness Point 52 0 24' Br.,
68 0 26' L. - Possession-Bay 52 0 16' Br., 69 0 10' L.

Patagonische OstkÜste.

Puerto Madryn: 42 0 45' Br., 64 0 59' L. - Punta Delgada 42 0 46' Br.,
63 0 36' L. - Santa Cruz 50 0 0' Br., 68 0 45' L. - Puerto Gallegos 51 0 38' Br.,
69 0 42' L. - Cap Virgenes 52 0 20' Br., 68 0 21 ' L. - Cap Espiritu Santo
52 0 52' Br., 63 0 35' L.

1) Die folgenden Ortsangaben sind theils: SVBNSKA Expeditionen til Magellansländerna Bd. II, Nr. 1
CStockholm 1898) entnommen, theils verdanke ich sie Herrn Dr. MWHAI!lLSEN in Hambnrg.
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Tabelle J.

Westküste Ostküste
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Amphlnomldae.

Eurythoe complanata (Pall), 8.34 . + + + Rothes Meer, Ostküste von
Afrika - Aldabra-Ins.

Eurythoe paupera Gr., S. 33 + + + + Pacifisch- West-Indien.

EuS.hra5s~~ c~~~ ~a~. ~:re.ll~i.ca.' +
Euphrosyne notialis Ehl., S. 38 +
Euphrosyne armadilloides Ehl, S. 87 +
Euphrosyne setosissima Ehl., S.36 +

Aphrodltldae.
Aphrodite echidna Mc'Int., 8.41 +
Harmothoe hirsuta Johns, S.42 . . + +
Harmothoe spinosa Kbg., S. 41 + Falkland-I., SÜd-Georgien.

Lagisca vesiculosa Gr., S. 42 + + Falklaud-Ins., Kergllelen,
Marion-Ins.

Hermadiou magalhaensi Kbg., S. 43 + Kergllelen, Falkland-Ins.

Hermadion molluscum Ehl., S. 43 + +
Hermadion ambignum Ehl., S. 43 +
Enipo antarctica Kbg., S.47 + +
Halosydna patagonica Kbg., S. 45 . + + + + + +
Lepidonotus arenOSllS Ehl., S. 47 +
Lepidonotus versicolor Ehl., S. 4S . +
Lepidonotus furcillatus Ehl., S. 52 . + +
Lepidasthenia irregnlaris Ehl., S. 54 +
Sthenelais coerulea (Schm.), S. 56 . + +
Sthenelais blanchardi Kbg., S. 58 . +
[Sthenelais magellanica Mc'Int.],

IS.58 +
Leanira quatrefagesi Kbg., S. 59. + +

Pislonldae.
Pisione örstedi Gr., S. 61 . + + +
Pisione contTacta n. sp., S. 64. +

Nephthyldae.
Nephthys virgini Kbg., S. 66 + +
Nephthys drrosa Ehl. var., S. 67 + + + Atlant. Nordmeer - lusi-

tanisch-boreal.
Nephthys longisctosa Örd., S.67 + Atlant. Nordmeer - boreal

arctisch.
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Autolytns gibber Ehl., S. 97 . + SÜd-Georgien.
Autolytus simplex Ehl., 8. 97 +
Parautolytns fasciatus Ehl., 8. 99 +
Amblyosyllis granosa Ehl, 8. 100 +
Amblyosyllis infuscata Ehl., S. 100. +

LJcorldae.

Nereis pelagica L. 1'ar. lunulata,
S.l03 ..... + +

Nereis magalhaensis (Kbg.) , 8.104 + + + + Femando Noronha.
Nereis eugeniae (Kbg.), S. 105. + Falkland-I. - Marion-

[Nereis patagonica Mc'Int.], S.l05. +
Nereis kerguelensis Mc'Int., S.105. + Süd-Georgien, Kerguelen.
Nereis trifasciata Gr., S. 106 + Philippinen, Bohol.
Nereis callaona Gr., S. 108 + +
Nereis vallata Gr., S. 110. + + + Siid-Japan, Cap d. gute

Hotm., Angra pequena
Nereis camiguina Gr., S. 112 + + Philippinen, Camiguin.
Nereis 1'ariegata Gr., S.112 + + + + + Ca8 der guten Hoffnung

Nereis acutifolia n. sp., S. 118 .
eylon.

+
[DeI\dronereis sp.], S. 121 . +
Lycastis quadraticeps Gay., S. 121 • + +

Eunieldae.

Diopatra dorsalis Ehl., S. 125 • +
Diopatra chiliensis, S. 123. + + +
Eunice anteunata Sa1'., S. 126. + Indopacifische Meere.
Eunice frauenfeldi Gr., S. 127 . + St. Paul.
Eunice atlantica Kbg., S. 125 • t +
Eunice leucodon Ehl., S. 128 • +
Nicidion edentulum Ehl., S. 130 . +
Marphysa corallina Kbg., S. 131. + + + Honolulu, Oahu. -

Chatham -Ins.
Nematonereis oculata Ehl, S. 134 • + Adria.
Lysidice trimera Ehl., S. 185 +
Lumbriconereis magalhaensis Kbg.,

S. 136 ........•.... +
LumbricoDereis cingulata Ehl., S.136 +
Lumbriconereis tetraura(Schm.) 8.137 + + +
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Lumbrieonereis bi1ilaria n. sp., S. 139 +
Ninoe ehilenaia Kbg., S. 141 . + +
Ninoe leptognatha Ehl., S. 141 +
Notoeimls lorom Ehl., S.148 +
Araeoda eaerolea Sehm., S. 143 + + +
Araeoda tenuis Ehl., S. 145 . -+
Stauronereis eeraaina (Eh!.), S. 147. +
Stauronereis longieoroiB n. sp., S. 150 +

Glyeerldae.

Glyeera eapitata Örd., S. 164 + + Atlantisehes Nordmeer,
Glyeera papillosa Gr., S. 164 + + Azoren.

Glycera martenai Gr.? S. 154 + Laventoka.
Glycera americana I,eidy., S. 152 + + + +
[Glycerella magellanica (Mc.'Int.)]

8.154 .......••... + +
Hemipodos simplex (Gr.), S. 155 . + + + + +

Qonladldae.

Gouiada eximia Ehl., 8. 157 . +
Goniada uncinigera n. sp., S. 159 I

+
IGlycinde armata (Kbg.), S. 161 + ,

i

Splonldae. I
8pio sp., S.162 -+ I

I
[Nerine machrochaeta Schm.], S.163 + IPrionospio sp., S. 163 . + !
Prionospio pinnata n. sp., S. 163. +
Polydora polybranehia Hassw., 8.164 + Sidncy, Neapel, Ärmel
[Polydora socialis (Schm.)], S. 165. + Kanal.

Seolecolepis glutaea Ehl., 8. 165. +
Beolecolepis vulgaris Johnst., S.165 + Nordmeer.

A.rlclldae.

Arida miehaelseni Eh!., S. 166 +
Arieia tribulosa Ehl., S. 167. +
Aricia eochleata Ehl., S. 167 +
Ariei. ohlini Ehl., S. 167 +

Rblen, PolycbuteD. 2
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Scoloplos kerguelensis Mc'Int., 8.169 + Kerguelen.
8coloplos armiger(F. O. Müll.), 8. 169 + Atlantisches Nordmeer.

OpheIUdae.

Travisia kerguelensis Mc'Int.• 8. 170 + + .
Travisia olens Ehl., 8. 170 + .
Travisia elongata Gr., 8. 170 +
Ammotrypane syringopyge Eh!., 8.171 + 8üd-Georgien
Ammotrypane scaphigera Eh!., 8.172 +
Ammotrypane delapidans(Kbg.),8.178 + +
[Ammotrypane appendiculata Gr.),

8.171"> .•.•..•...... +
Thoracophelia furcüera Eh!., 8. 175 +
[Nitetis praetiosa Kbg.). S. 171"> +

Telethusae.

Arenicola 88similis Eh!., 8. 1'17 + + + 8üd-Georgicn, Kerguelen
Arenicola pusil1a Qtfgs., S. 178 + Californien.

Arenicola marina (L.l, 8. 176 + + + Atlantisches Nordmeer,
Angra Pequena.

Chloraemldae.

Flabelligera induta Eh!., S. 179 + + SÜd-Georgien.
[FlabelIigera chilensis 8chm.), 8.179 +
Trophonia kerguelarum Gr., 8.180. + 8üd-Georgien, Kerguelen
Brada mammillata Gr., 8. 180 . + Kerguelen.

Scallbregmldae.
Scalibregma inflatum H. R., S. 180. + Atlantisches Nordmeer.
Eumenia ocnlata EhI., 8. 181 +

Chaetopterldae.
Chaetopterusvariopedatus Ren., 8.182 + Mittelmeer, Adria, Atlant
[Spiochaetopterus patag.Kbg.), 8.188 + Ocean, Nordmeer.

ClrratuUdae.
Audouinia filigera d. Ch., S. 183. + + Mittelmeer, Madeira.
Audouinia pl)lytricha (Schm.) S. 184 + +
Timarete n88uta Eh!., S. 185 +
Promenia jncunda Kbg., 8. 185 . +
[Archidice patagonica Kbg.), 8. 186 +
Dodecaceria 1istulicola Ehl., S. 186 . +
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Capitellldae.

Notomastus latericeus Sars, S. 187. + Nordmeer, Mittelmeer.
Capitella capitata Fabr., S. 187 + Atlant. - arktisches Nord

meer, Adria, schwarze
Gen. et sp. incert., S. 189 + Meer, kanarische Inseln.

Maldanidae.

Clymene kerguelensis Mc'Int., S. 192 + Kerguelen.
Clymene assimilis Mc'Int., S. 192 + Kerguelen.
Clymene grossa Baird, S. 190 . +

Ammoeharldae.
Owenia fusüormis d. Ch., S. 19B. t Grünland, atlant. Nord

Bermellldae.
meer, Cana~ Mittelmeer

I
Japan, Philippinen.

Pallasia armata [Kbg.], S. 195 + + +
Sabellaria fissidens Gr., S. 196 +
Sabellaria virgini (Kbg.), S. 199 . + -t

Amphletenldae.

Pectinaria belgica (pall.), S.201 + Atlantisches Nordmeer.

Ampharetldae.

Ampharete patagonica Kbg., S. 206 +
[Aryandes gracilis Kbg.], S. 206 . +
[Aryandes fomcata Kbg.], S. 206 +

Terebellldae.

Amphitrite cllloraema Schm., S. 207 +
Amphitrite variabilis (Risso) S. 208 . + Mittelmeer.
Amphitrite kerguelensis Mc'Int.,

S.208 + Kerguelen.
Lepraa streptochaeta Ehl., S. 208 +
Nicolea chilensis (Schm.), S.208. -t + +
[Nicolea bilobata Gr.], S.21O . +
Polymnia sp, S. 210 . +
Leaena antarctica Mc'Int., S.21O +
[Thelepns antarcticus, Kbg.], S.21O +
Thelepns spectabilis (Verr.) S.210. +
Thelepns rngosus (Ehl.), S. 211 + + SÜd-Georgien.
Thelepus triserialis (Gr.), S. 212. + Mittelmeer.

2*
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Thelepus flabellum Bmd, S. 212.
+ I· Manon-Ins., Irische Küste.

[Euthelepus chilensis (Schm.)) S. 218 . +
cama proboscidea Mlmgn., S.218 + °1':;:: Atlantisches Nordmeer.

ista cristata (Müll.), 8. 2111. + : AU. Nordmeer, Mittelmeer.

erebellides strllmi S., S. 213 • + Atlant.-arctische u. boreale

!
Küsten, Mittelmeer,
Adri&, Kerguelen.

'chobranchus glacialis, S. 214 . + Eismeer, Kattegat,

olycirrus sp., S. 214. ~
Madeira.

olycirrus chilensis Scbm., 8.214 +
Sabellldae.

abella sp, B. 210 + I
Sabella tilosawa Schm.), S 216. + + + i

[SabeUa magalhaensis Kbg.), S. 21b + ; I
,aonome antarctica Kbg., S. 216 + SÜd-Georgien.
Demonax leucaspis Kbg.), S. 216 +
Demonax incertus Kbg.), S 216. +
asychone curta Ehl., S.21G +
abricia alata Ehl.. S. 218 +
ria limbata Eh!.. S. 218 . +

Serpnlldae.
erpnla vermicularis (L.), S. 219 + Atlant. Ocean, Nordsee.

Mittelmeer, Manon-Ins.,
[Zopyrus loveni Kbg.), B.219 + Kerguelen.

ermilia nigropileata Ehl., S. 219 +
ermilia sp., S.222 +
lacostegus sp.?, S. 222. +

(TIef-
s••)

pirorbis nordenskjöldi Ehl., S.228 +
pirorbis perrieri Caull.et Mesn.,S.223 +
pirorbislebruni Caull. etMesn.,S.223 +
S~irorbis levinseni Caull. et Mesn.),

.224 ............ +
S~rorbis patagonicns Caull. et

esn.), B. 224 .•.•

S~~~~i~c~a~a~e~e~C~~!..et.M.es~.): +
S~~~iS ~~~g~tn.s ~a~ll: e~M.es~.).' +
Bpirorbis chilensis Gay), S. 224 . + +
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mA/i'elIan-1 nord- i modi-
chilenisch atlantisch terran.

Amphinomidae . 6 8 I 8
Chrysopet&lidac 0 1 I 2
Aphroditidae . 16 (1) 36 I 42

I
Pisionidae . . 2 0

i
0

Nepbthyidae. 5 8 1
Phyllodoeidae 10 (1) 24

I
32

Hesionidae 0(1) 7 14
Syllidae . 21 (1) 20 I 64
Lyeoridae . 12 (1) 11 25
Eunicidae . 17 (4) 9 45
Glyeeridae. G 3 10
Goniadidae 3 3 1
Nerillidae . 0 1 0
Sphaorodoridae 0 2 0
Spionidae • 8 12 14
Arieüdae 6 I 7 8
Opheliidae 9 6 8
Telethusae 8 2 2
Chloraemidae 4 9 8
Sealibregmidae . 2 li 0
Chaetopteridae . 2 3 7
C'irratulidae 6 7 9
Capitellidae . • 3 2 9
Maldanidae .. S 14 11
Ammoeharidae . 1 2 2
Hermellidae . • 3 1 2
Amphictenidae . 1 6 4
Ampharetidae 3 17 5
Terebellidae . 20 31 22
Sabellidae . • 8 (1) 18 29
Serpulidae. • 13 13 ß4

Summe 193 I 288 I 418

13

Die Tabelle enthält 203 Arten, die sich auf 103 Gattungen und ~8 Familien ver­
theilen. Hierunter befinden sich 10 Arten, 3 Gattungen und eine Familie, die nur auf
Juan Fernandez gefunden sind. Setzt man diese von der Gesammtzahl ab, so sind
von den Küsten der Magellansländer und der chilenisch-peruanischen Küste 193 Arten
in 100 Gattungen und 27 Familien verzeichnet.

Von diesen 193 Arten sind bislang 123 nur aus diesem Gebiet bekannt.

In der hier nebenstehenden Tabelle II Tabelle 11.

verzeichne ich in der ersten Columne, nach
Familien zusammengefasst, die Anzahl der
an der magellanisch - chilenisch - perua­
nischen Küste gefundenen Arten von Poly­
chaeten, und füge in Klammern die Zahl
der nur von Juan Fernandez verzeichneten
hinzu. Daneben stelle ich die Zahlen der
Arten, die aus den best bekannten von
einander getrennten faunistischen Bezirken
aufgezählt sind. Das sind in der zweiten
Spalte die Zahlen für die arctisch­
borealen europäischen Küsten nach der
von LEVINSEN 1) und in der dritten Spalte
die Zahlen für die Küsten des Mittelmeeres
nach der von CARUS ') gegebenen Zu­
sammenstellung. Da es sich hier nur darum
handelt, einen allgemeinen Vergleich der
magellanisch - chilenischen litoralen Poly­
chaeten-Fauna mit anderen Faunen anzu­
stellen, so ist jegliche Kritik der aufge­
zählten Arten unterlassen, da die damit
etwa erreichte Verringerung oderVergrösse- I
rung der Artenzahlen nicht so bedeutend
sein würde, dass sie schwer ins Gewicht
fiele. Wohl aber ist zu beachten, dass das
amerikanische Faunen-Gebiet weit weniger
als d~e europäischen ausgebeutet ist, und
dass daher mit zunehmender Kenntnis die
Zahl der sildpacifisch-amerikanischen Poly­
chaeten-Arten wachsen, die jetzt hervortretende Differenz in der Artenzahl der atlan­
tischen arctisch-borealen wie mediterranen Fauna sich mindern wird.

1) I,EVINSEN, System-geograf. Overaigt. Vid. Medd. naturh. FöreD. KjoboDhavn 1833, p.298.
2) CARUS, Prodromus (auDae mediterraneae. I. 1885. p. 198-282.
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Danach ist die litorale Anneliden-Fauna der magellanischen und chilenisch­
peruanischen Küsten erheblich ärmer als die der europäischen; 193 magellanisch­
chilenische Arten stehen 288 europäisch arctisch - borealen und 418 mediterranen
gegenüber; es steht ferner diese amerikanische Fauna nach den Zahlen der arctisch­
borealen europäischen erheblich näher als der mediterranen. Die Unterschiede in
der Artenzahl der drei Faunen kommen, wie die Tabelle zeigt, durch sehr ungleiche
Betheiligung der einzelnen Familien zu Stande. Die mediterrane Fauna hat doppelt
so viel und mehr Arten als die magellanisch-chilenische in 12 Familien, den Aphro­
ditiden, Phyllodociden, Hesioniden, Sylliden, Lycoriden, Euniciden, Chaetopteriden,
Maldaniden, Ammochariden, Amphicteniden, Sabelliden, Serpuliden; in der arctisch­
borealen Fauna gilt das für 9 Familien: die Aphroditiden, Phyllodociden, Hesioniden,
Chloraemiden, Scalibregmiden, Maldaniden, Ammochariden, Amphicteniden, Sabelliden,
von denen zwei die Chloraemiden und Scalibregmiden darin die des mediterranen
Gebietes übertreffen.

Es übertrifft die magellanisch-chilenische Fauna die arctisch-boreale an Arten­
zahl in den Familien der Euniciden, Glyceriden und Hermelliden.

Der magellanisch-chilenischen Fauna fehlen, abgesehen von Sternaspiden, Ver­
treter der Chrysopetaliden, die boreal und mediterran sind, der nur lusitBnisch-borealen
Nerilliden und der arctisch-borealen Sphaerodoriden. Dagegen enthält die magellanisch­
chilenische Fauna in den Pisioniden eine Familie, die bis jetzt nur von hier
bekannt ist.
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Tabelle III.

Amphinomidae 0 0 1 1

Aphroditidae 7 11 9 0

Pisionidae - - 2 2

Nephthyidae 2 ß 3 2

Phyllodocidae • 6 8 I 4 2

Hesionidae • - - I - -
Syllidae 18 18 3 3

Lycoridae 4 8 8 4

Eunicidae. 9 10 8 7

G1yceridae 2 4 4 2

Goniadidae . 2 2 1 1

Spionidae. 4 4 4 4

Ariciidae • {) 0 - 1

Ophellidae {) 6 4 3

Telethusae - 1 3 2

Chloraemidae • 2 ß 2 1

Scalibregmidae 1 1 1 1

Chaetopteridae 2 2 - -
Cirratulidae 3 4 3 2

Capitellidae • 8 11 - -
Maldanidae. 3 3 - -
Ammocharidae - - 1 1

Hermellidae - 2 - 1

Amphictenidae 1 1 - -
Ampharetidae 1 1 2 2

Terebellidae 14 10 0 4

Sabellidae 0 0 3 2

Serpulidae 11 11 2 2-
I

Summe 110
1

136 74 100

In der Gesammtheit der magellanisch-chilenischen Polychaeten-Fauna tritt eine
Gliederung durch die ungleiche Betheiligung der Familien an ihrer Zusammensetzung
ein. Zerlegt man die Gesammtheit in eine magellanische und chilenische, so enthält
die erstere solche Familien, die auch an
der Küste nordwärts verbreitet sind, während
die chilenische Fauna nach Süd und Nord
übergreift.

In der folgenden Tabelle gebe ich zu­
nächst ziffermässig dasVerhalten der beiden
Faunengebiete für sich und zu einander,
und zwar nach der Zahl der Arten, durch
die die einzelnen Familien in ihnen ver­
treten sind. Es enthält Spalte I die Zahlen
für die Arten, die nur im Magellangebiet,
Spalte 11 diejenigen, die an der magella­
nisch-chilenischen Küste überhaupt auf­
treten, Spalte 111 zählt die Arten auf, die
an der chilenischen Küste überhaupt, und
Spalte IV diejenigen, die hier nur an der
chilenischen Küste gefunden sind.

Danach kommen an den magellanischen
Küsten insgesammt 136 Arten vor, und von
die;en sind 21 Arten nordwärts verbreitet,
so dass von der Gesammtsumme 115 Arten
ausschliesslich dem magellanischen Gebiet
zufallen. Von den Familien sind nur im
Magellangebiet vertreten und fehlen dem
chilenisch-peruanischen die Chaetopteriden,
Capitelliden, Maldaniden ; die Familien,
deren Artenzahl im magellanischen Gebiete
doppelt so gross und mehr als an der chile­
nisch - peruanischen Küste ist, sind die
Phyllodociden, Sylliden, Terebelliden, Ser­
puliden.
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Tabelle IV.

=====}=L=_~ 11 I III--rw1 B -
- -
1 ­
1

Die 21 Arten aus dem Magellangebiet, die auch nordwärts verbreitet sind, geMren
zu' den Aphroditidae, Nephthyidae, Phyllodocidae, Lycoridae, Eunicidae, Glyceridae,
Telethusae, Chloraemidae, Cirratulidae, Hermellidae, Terebellidae.

Ihre ungleiche Verbreitung nordwärts
ergiebt sich aus der Zusammenstellung in
Tabelle IV. Hier sind in der ersten Spalte
die Zahlen derjenigen magellanischen Arten
aufgezählt, die an der ganzen chilenisch­
peruanischen Küste, in der zweiten Spalte
die Zahl derjenigen, die nicht über Süd­
Chile hinausgehen, und in der dritten die
der Magellaner, die nur in Nord-Chile
gefunden sind. Diese Zahl wird man ohne
Zweifel der ersten Spalte zuführen dürfen,

tl)?
denn es ist nicht anzunehmen, dass eine
Art des Magellangebietes (Nereis pelagica
var. IUDulata) in Süd-Chile fehle und in
Nord-Chile wieder auftritt.

Danach sind an der ganzen chilenisch­
peruanischen Küste 11 (oder 12), nicht
über Süd-Chile hinaus 9. Arten aus dem
Magellangebiet verbreitet.

Amphinomidae
Aphroditidae •
Pisionidae . •
Nephthyidae •
Phyllodoeidae .
Hesionidae .
Syllidae •
Lycoridae .
Eunicidae .
Glyeeridae •
Goniadidae •
Spionidae.
Aricüdae •
Ophellidae
Telethusae
Chloraemidae .
Scalibregmidae
Chaetopteridae
Cirratulidae •
Capitellidae •
Maldanidae. •
Ammocharidae
Hermellidae .
Amphictenidae
Ampharetidae .
Terebellidae
Sabellidae
Serpulidae •

Summe 11 9 1



1) Von diesen 3 Arten wird Harmothoe hirsuta JobnB. vielleicht
Küsten vorkommen, da sie auch an der californischen Küste lebt.

2) Pisione contraeta, nur von Callao bekannt.
8) Einbezogen ist hier Nereis acutifolia Ehl. aus Central-Amerika.

17

An der chilenisch-peruanischen Küste
verzeichne ich 79 Arten, von diesen sind
nur von dieser Küste 55 Arten aufgeführt.
Nur eine von den Familien, die hier vor­
kommen, fehlt dem magellanischen Kreise
ganz: das sind die Pisioniden. Die Ver­
theilung der chilenisch-peruanischen Arten
giebt die Tabelle (V.); danach kommen in
Nord- und Süd-Chile 13, nur in Süd-Chile 16,
nur in Nord-Chile 26 Arten vor. Diese
Zahlen lassen die Deutung zu, dass die
Littoral-Fauna Nord-Chiles einen Zuwachs
an Arten durch Zugang von Norden erhält.
Die Tabelle verzeichnet die nur aus Chile
erhaltenen Arten so, dass in der ersten
Spalte die aus Süd- und Nord-Chile, in
der zweiten Spalte die nur aus Süd-Chile,
und in der dritten Spalte die nur aus
Nord-Chile stammenden Arten aufgezählt
sind.

In der Zusammenstellung der ersten Ta­
belle I (I) haben auch die bei Juan Fernandez
gesammelten Arten Aufnahme gefunden.
Es sind 19 Arten, von denen 10 (Lepi­
donotus versicolor Eh!., Phyllodoce madei­
rensis Lghs., Leocrates chinensis Kbg.,

Amphinomidae
Aphroditidae
Pisionidae . •
Nephthyidae •
Phyllodocidae .
Hesionidae
Syllidae .
Lycoridae.
Eunicidae
Glyceridae
Goniadidae .
Spionidae.
Aricüdae.
Opheliidae
Telethusae
Chloraemidae .
Scalibregmidae
Chaetopteridae
Cirratnlidae.
Capitellidae .
Maldanidae. •
Ammocharidae
Hermellidae .
Amphictenidae
Ampharetidae .
Terebellidae
Sabellidae
Serpulidae •

Tabelle V.

~
1
2 8 1)

1 1')
1 1

1 1.

1 2
1 81)

2 2 2
1 1 1

1
1 a
1

8
1 1

1
1

1 1

1
1

2
1 2

2
1 1

Summe 13 16
1

26

auch an den nordchilenischen

Ehl..., Poly.ha.teD. 8
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Amblyosyllis infuscata Eh!., Nereis trifasciata Gr., Eunice leucodon Eh!., Nicidion
edentulum Eh!., Lysidice trimera Eh!., Stauronereis cerasina Eh!., Dasychone curta
Eh!.) nur von der Küste dieser Insel beigebracht sind, während die übrigen 9 auch
von der magellanisch-chilenischen Küste vorliegeu, und zwar vertheilen sich diese so,
dass eine dieser Arten (Trypanosyllis gigantea Mc. Int.) dort nur magellanisch
vorkommt, während 2 Arten (Hemipodus simplex Gr., Nicolea chilensis Kbg.),
magellanisch-chilenisch, und 6 Arten (Eurythoe paupera Gr., Syllis palifica Eh!.,
Nereis vallata Gr., Nereis camiguina Gr., Marphysa corallina Kbg., Aracoda coerulea
Schm.) chilenisch sind.

Zur Charakterisirung einer Fauna gehören auch ihre Beziehungen zu anderen
Faunen, benachbarten und entlegenen, oder anders ausgedrückt, die Verbreitung, die
die Glieder einer Fauna über deren Grenzen hinaus haben, wie immer man diese
abstecken mag.

Von diesem Gesichtspunkt aus ist die ausgedehnte Verbreitung magellanisch­
chilenischer Arten zunächst an den amerikanischen Küsten darzulegen. Dabei kommt
zur 'Zeit in erster Linie die Westküste Amerikas in Betracht: An ihr sind 5 Arten
in Nord- und Süd-Amerika vorhanden: Eurythoe paupera Gr., Harmothoe hirsuta
J ohns., Halosydna patagonica Kbg., Glycera capitata Örd., Arenicola assimilis Eh!.,
Arenicola marina L. Von ihnen geht Halosydna patagonica am weitesten, vom Feuer­
land bis nach Esquimault Harbour auf Vancouver; ihr folgt Arenicola assimilis Eh!. im
Magellangebiet, sowie in Chile und in Californien; dann Eurythoe paupera Gr. und
Harmothoe hirsuta John., die von Süd-Chile vermuthlich ohne Unterbrechung, bis
nach Californien reichen. Diese 4: Arten sind nur westamerikanisch, während die
beiden anderen Arten Glycera, capitata Örd. und Arenicola marina (L.), weite atlantische
Verbreitung besitzen.

Eine Verbreitung von magellanischen Arten nordwärts an der Ostküste Amerikas
ist mir von Leanira quatrefagesi (Kbg.) (Puerto Augusto und Mündung des La Plata)
und in dem Vorkommen von Eurythoe complanata PalI. bei Ushuaia bekannt; das
letztere bedarf noch weiterer Erfahrung. An der Ost- und Westküste Amerikas
kommen zwei Arten vor: Eunice atlantica Kbg. von Rio de Janeiro kommt, wenn
meine Bestimmung richtig ist, auch bei Cavancha vor; Glycera americana Leidy ist
an der Ostküste Nord-Amerikas zu Hause und weit an der Westküste Süd-Amerikas
verbreitet.

Wie Amerika eine Schranke zwischen den grossen Becken des atlantischen und
pacifischen Oceans bildet, ist das magellanische Gebiet mit seinen Küsten ein inter­
mediäres. So erhebt sich die Frage, in wie weit die magellanische und die mit ihr ver­
bundene chilenische Küsten-Fauna zu dem einen und dem anderen marinen Gebiete und
seinen Küsten Beziehungen hat, oder welche der magellanisch-chilenischen littoralen
Arten atlantische und pacifische Verbreitung haben.



19 -

Bei solcher Aussonderung stellt sich zunächst eine kleine Gruppe heraus, die
insoweit als circummundan bezeichnet werden kann, als ihre Glieder ausserhalb des
notialen und antarctischen Kreises zugleich atlantisch und pacifisch sind. Das ist Eurythoe
complanata (Pall.), Nephthys serratifolia Ehl., Nereis vallata Gr., Nereis variegata Gr.,
Owenia fusiformis d. Ch. und Thelepus ßabellum Baird. Von ihnen hat Owenia fusi­
formis d. Ch. die weiteste Verbreitung.

Folgende magellanische und chilenische Arten haben auch atlantische Verbreitung.
In ihrer nachstehenden Aufzählung habe ich die magellanischen, magellanisch­
chilenischen, chilenischen Arten und die bei Juan Fernandez vorkommenden durch
ein vorgesetztes m., meh., eh., jf. unterschieden; die circummundanen Arten sind durch
ein nachgesetztes! gekennzeichnet; not. bedeutet notial 1

), bor. boreal, hier im weiteren
Sinne nördlich vom Aequator, der Zusatz (arct.) heisst arctisch, (lus.) lusitanisch.
Ein • bezeichnet, dass die Art auch in weiterer Verbreitung pacifisch notial ist.

m. Ammotrypane syringopyge not.·
eh. Scoloplos armiger bor.

mch. Arenicola assimilis not.·
eh. Arenicola marina not. bor.
m. Flabelligera induta not.
m. Trophonia kerguelarnm not.·
m. 8calibregma inßatum bor.
m. Chaetopterus variopedatus not bor.

mch. Audouinia filigera bor. (lus.).
m. NotOffiastuS latericeus bor.
m. Capitella capitata bor. not.
eh. Owenia fusiformis!·
m. Pectinaria belgica bor.
m. Amphitrite variabilis bor. (lus.).
m. Leaena antarctica not.
m. Thelepus spectabilis not.·
m. Thelepus biserialis bor. (lus.).
eh. Thelepus ßabellum!
eh. Artacama proboscidea bor.
m. Pista cristata boreal.
m. Terebellides strömi bor. (arct.

lus.)*
m. Laonome antarctica not.

I
(lus.). I

m. Enrythoe complanata! not.
m. Harmothoe spinosa not.

mch. Lagisca vesiculosa not·
m. Hermadion magalhaensi not.·
eh. Nephthys cirrosa bor. (lus.).
m. Nephthys longisetosa bor. (arct.).
eh. Nephthys serratifolia!
jf. Phyllodoce madeirensis not. (lus.).
m. Eulalia subulifera not.

jfm. Trypanosyllis gigantea not.·
m. 8yllis hyalina not. (lus.).
m. 8yllis variegata not. (lus.).
m. Syllis brachycola not.
m. 8yllides longocirratus bor. (arct).
m. Exogone heterosetosa not.
m. Autolytus gibber not.
m. Nereis magalhaensis not.·
m. Nereis kerguelensis not.·
eh. Nereis vallata!·

meh. Nereis variegata!·
m. Nematonereis oculata bor.
m. G1ycera capitata not. bor.
m. Polydora polybranchia not bor.·
m. 8colecolepis vulgaris not. bor.

1) So wenig wie das engere boreale Gebiet lll.sst sich das nonale durch einen Parallelkreis abgrenzen,
da die Ton diesem unabhängigen Temperaturen hier eingreifen. Trotzdem möchte ich als Nordgrenze
des notialen Gebietes etwa den 45 0 8. Br. annehmen, Neu-Beeland aber ausschliessen.

8*
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Danach haben 46 Arten von der magellanisch-chilenischen Küste auch atlantische
Verbreitung, und von diesen sind 13 Arten auch pacifisch. Von den 46 Arten ent­
fallen 33 auf die magellanischen, 7 auf die chilenische, 4 auf die magellanisch­
chilenische Küste und 2, wovon eine auch magellanische Art auf ,Juan Femandez.

Eine ähnliche Zusammenstellung führt hier diejenigen Arten von den magellanisch­
chilenischen Küsten und von Juan Fernandez auf, die auch an anderen pacifischen oder
indo-pacifischen Küsten vorkommen. Ein zugefügter • bedeutet hier, dass die Arten
auch atlantische sind.

m. Enrythoe complanata.·
meh. Lagisca vesiculosa not.·

m. Hermadion magalhaensi not.·
m. Nephthys modesta not.
H. Leocrates chinens.is.
m. Trypanosyllis gigantea not.·
m. Eusyllis kergnelensis not.·
m. Nereis kerguelensis not.·
jf. Nereis trifasciata.
eh. Nereis vallata!·

meh. Nereis variegata!·
m. Eunice antennata.
m. Eunice frauenfeldi not.

ehjf. Marphysa corallina.

eh. Glycera martensi.
m. Polydora polybranchia not.·
m. Bcoloplos kergnelensis not.·

meh. Arenicola assimilis not.·
m. Trophonia kergnelarum not.·
m. Clymene kerguelensis not.
m. Clymene assimilis not.
eh. Owenia fusiformis!·
m. Amphitrite kerguelensis not.·
elt. Thelepus rugosus.
eh. Thelepus ßabellum not.·
m. Terebellides strömi not.·
m. Trichobranchus glacialis not.·
m. Serpula vermicularis not.·

Danach kommen 28 magellanisch-chilenische Arten auch an anderen pacifischen
und indo-pacifischen Küsten vor, von denen 15 auch als atlantische aufgeführt sind.
Diese Arten vertheilen sich zu 17 auf die magellanische, zu 3 auf die magellanisch­
chilenische Küste, zu 5 auf die chilenische und zu 3 auf Juan Femandez, wovon eine
auch chilenisch ist.

Die hier angenommene Trennung von pacifischen und atlantischen Meeresgebieteu
ist künstlich gegenüber der Einheit, welche das notial-antarctische Becken und seine
Inseln zeigen. Die Küsten-Faunen der atlantischen Falkland-Inseln und Süd-Georgiens
und der pacifischen St. Paul, der Marion-Insel und der Kergnelen haben zahlreiche
gemeinsame Arten. Das drückt sich in den voraufgehenden Zusammenstellungen durch
die Arten aus, die dempacifischen und atlantischen Bezirk gleichmässig zugetheilt sind.­
Sieht man daher von einer Trennung in atlantische und pacifische der dem notial­
antarctischen Kreise angehörenden Arten ab, so finden sich in der magellanisch­
chilenischen Fauna 28 Arten, die an den Küsten der notial-antarctischen Inseln
gefunden sind. Unter den 28 Arten nun, die kurz als magellanisch-pacifisch bezeichnet
werden können, haben 18 notiale Verbreitung, während unter den 46 magellanisch­
atlantischen Arten 28 notiale sind. Es ist also der Zusammenhang der magellanisch­
chilenischen Fauna mit atlantisch-notialen Arten stärker als mit den pacifisch-
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notialen. Es kommen in gleicher Weise mehr nicht notiale atlantische Arten (17)
als nicht notiale pacifische Arten (10) in der magellanisch-chilenischen Fauna vor.

Für die Verbreitung der magellanisch-chilenischen Arten nach der atlantischen
und pacifischen Seite ausserhalb des Gebietes ergiebt sich Folgendes.

Magellanische Arten mit atlantischer Verbreitung sind:

Eurythoe complanata. Capitella capitata.
Syllis hyalina. Pectinaria belgica.
Syllis variegata. Amphitrite variabilis.
Glycera capitata. Thelepus triserialis.
Nematonereis oculata. Pista cristata.
Polydora polybranchia. Terebellides strömi.
Scolecolepis vulgaris. Trichobranchus glacialis.
Scalibregma inßatum. Serpula vermicularis.
Chaetopterus variopedatus.

Von diesen 17 Arten sind 3 auch pacifisch-atlantisch (Eurythoe complanata,
Glycera capitata, Polydora polybranchia), 2 auch pacifisch-notial (Terebellides strömi,
Serpula vermicularis)j nur eine magellanische Art ist indo-pacifisch (Eunice antennata).

Von 2 magellanisch-chilenischen Arten ist eine, Nereis variegata, auch indo­
pacifisch; die andere, Audouinia filigera, auch atlantisch.

7 chilenische Arten sind weiter pacifisch verbreitet: Nereis vallata, Nereis cami­
guina, Marphysa corallina, Glycera martensi, Arenicola marina, Owenia fusiformis,
Thelepus ßabellum, davon haben 3 auch atlantisch-pacifisches Vorkommen (Nereis
vallata, Arenicola marina und Owenia fusiformis, eine auch pacifisch-notiales (Thelepus
ßabellum). So sind nur 3 von diesen ausschliesslich pacifisch.

Eine nicht geringe Zahl von Polychaeten der magellanisch-chilenischen Littoral­
Fauna kommt, wie gezeigt, an Küsten der nördlichen Halbkugel vor. In dem paci­
fischen Bereiche sind das die weit verbreitete Nereis vallata nnd Marphysa corallina,
Arenicola assimilis und Arenicola marina, dieser ist pacifisch und atlantisch.

Von den an den atlantischen Küsten nordwärts vom Aequator vorkommenden
Arten ist tropisch und subtropisch an der Ostküste Amerikas Eurythoe complanata;
lusitanisch sind Phyllodoce madeirensis, Syllis hyalina, Syllis variegata, Nematonereis
oculata, Polydora polybranchia, Audouinia filigera, Amphitrite variabilis, Thelepus
triserialis, Thelepus ßabellum. - Als lusitanisch - boreal verzeichne ich Nephthys
cirrosa, Scoloplos armiger, Chaetopterus variopedatus, Serpula vermicularis j dahin
gehört auch Glycera americana Leidy von der amerikanischen Küste. Lusitanisch und
boreal-arctisch sind Nephthys longisetosa, Glycera capitata, Scolecolepis vulgaris,
Notomastus latericeus, Capitella capitata, Owenia fusiformis, Terebellides strömi,
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Trichobranchus glacialis, Pista cristata. - Boreal arctisch: Syllides longocirratus,
Scalibregma inßatum, Pectinaria belgica, Artacama proboscidea.

Von diesen 28 Arten sind 5 chilenisch (Nephthys cirrosa, Scoloplos armiger,
Arenicola marina, Owenia fusiformis, Thelepus ßabellum, eine (Arenicola assimilis)
magellano-chilenisch, eine kommt von Juan Fernandez (Phyllodoce madeirensis). Die
übrigen 21 Arten sind magellanisch. Je nach der Auffassung wird man sie alle,
oder die boreal-arctischen Formen als bipolare I...ittoralformen bezeichnen können.
Der Kreis solcher Formen würde sich erweitern, wenn man notiale Arten, die den
arctisch-borealen sehr nahe stehen oder als für solche vicariirend erscheinen, heran­
zieht. Es kommen da die magellanischen Arten der Gattung Euphrosyne in Betracht;
meine Erfahrnngen reichen aber nicht aus, um das für andere Familien durchzu­
führen.

Will man die magellanisch-chilenische Polychaeten-Fauna nach der Natur ihrer
Mitglieder kennzeichnen, zumal im Vergleich mit anderen Faunen, so ist hervor­
zuheben, dass sie einer Küste angehört, die mit ihrer Ausdehnung vom 55 0 58' S. Br.
bis 24 0 S. Br. fast aus der Nachbarschaft des südlichen Polarkreises bis nahe an den
Tropengürtel reicht. Gegenüber di.eser grossen Ausdehnung erscheint ihre Polychaeten­
Fauna in ihrer Gesammtheit arm, sie bleibt an Artenzahl hinter den vereinigten
arctischen borealen und Insitanischen Faunen, die in der Erstreckung von Nord zu
Süd ein ähnliches Areal einnehmen, erheblich zurück. Ihr Gesammtcharakter ähnelt
am meisten einer boreal-lusitanischen Fauna, wobei allerdings in Betracht zu ziehen
ist, dass zahlreiche und charakteristische Familien und Gattungen der marinen
Borstenwürmer eine weltweite Verbreitung haben. - Nur eine Gattung mit einer
Art, Hemipodus simplex (Gr.), ist für die ganze Küste charakteristisch und über sie
hinaus bis jetzt nur bei Juan Fernandez gefunden.

Ein anderes Bild erhält man, wenn man die reichere Fauna der magellanischen
Küsten der ärmeren chilenischen gegenüberstellt. Bei einer Zusammenfassung der
an ihnen vorkommenden Familien im Sinne der älteren Systematiker als vagante und
sedentäre übertrifft die magellanische Küste die chilenische sehr erheblich an der
Zahl der sedentären Formen, während die vaganten Formen an Zahl einander näher
kommen. An den magellanischen Küsten sind 66 (33 pOt.) sedentäre magellanisch­
chilenische Arten gefunden, von denen 59 nur magellanisch sind, ihnen stehen von
der chilenischen Küste nur 31 (16 pOt.) sedentäre Arten gegenüber, von denen 26
nur chilenisch sind. Von Vaganten zählt die magellanisch-chilenische Küste 69 (35 pOt.),
von denen 55 Dur magellanisch sind, die chilenische Küste 43 (22 pOt.) Arten, von
denen 29 nur an ihr gefunden sind. - Von sedentären Familien fehlen in den von
mir untersuchten Sammlungen der chilenischen Küste Ohaetopteriden, Oapitelliden,
Maldaniden, Amphicteniden; den 14 Terebelliden der magellanischen Küste stehen
nur 5 chilenische gegenüber 1).

1) Wenn ich hier die 11 magellanischen Serpuliden nicht den 2 an der chilenischen Kiiste gesam­
melten gegenüberstelle, so geschieht das, weil hier das an der chilenischen Kiiste gesammelte Material
vielleicht unzulänglich ist. (Vergl. unten S. 218.)
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Nach ihrer geographischen Lage und physikalischen Verhältnissen hat die
magellanische Küste einen der boreal-arctischen verwandten Charakter, und es kommt
das im allgemeinen im Charakter ihrer Polychaeten-Fauna zum Ausdruck, wie in dem
Besitz der 21 Arten, die den Küsten der nördlichen Halbkugel ebenfalls angehören.
Von den einzelnen Familien ist hier von besonderem Interesse die der Amphinomiden,
insofem als sie mit 4: Arten der Gattung Euphrosyne vertreten ist, die der chilenischen
Fauna fehlen, dagegen den boreal-arctischen Arten entsprechen. - Ein auffallendes
Zahlenverhältnis zeigen die Sylliden, die mit 18 magellanischen Arten 3, mit ihnen
nicht identischen chilenischen gegenüberstehen. Da eine besondere Entwicklung der
Sylliden in den kälteren Meeren gegenüber den wärmeren nicht bekannt ist, im
Gegentheil die genauer bekannten Küsten-Faunen wärmerer Meere daran reicher als
die kälteren zu sein pflegen, so bleibt abzuwarten, ob diese Differenz in der That
besteht und dann von localen Verhältnissen abhängig sein wird, oder ob die bezeich­
nete Differenz nicht etwa nur auf ungleiche SammeIerfolge zurückzuführen ist. Die
Sylliden sind zum Theil ja kleine, nur bei besonderer Umsicht einzusammelnde
Thiere. - Die dysdipleuren Serpuliden der Gattung Spirorbis aus der magellanischen
Fauna sind in auffallender Weise alle links gewunden.

Gegenüber der mageIlanischen Küste gehört die chilenische, insbesondere die
hier nach den Sammlungen in Betracht kommende Strecke der südchilenischen
Küste nördlich von Montt und die nordchilenische Küste, einem Gebiete an, das
auf der nördlichen Halbkugel dem lusitanisch-subtropischen entspricht. Allein in
ihrer Fauna steht sie gegenüber dieser und den entsprechenden der südlichen
Halbkugel, insbesondere den continentalen und insularen pacifischen Küsten dieses
Gebietes erheblich zurück. Sie wird bei einem solchen Vergleiche durch das Fehlen
solcher Arten gekennzeichnet, die in den Sammlungen von dort häufig und viel
vorkommen und die auch bei weniger umsichtiger Sammelthätigkeit sich dieser nicht
entziehen. Nach der geographischen Breite würde man an der nordchilenischen Küste
die grossen Arten aus der Familie der Amphinomiden, der Hesioniden, der Gattung
Eunice und die grossen Spirobranchus-Arten zu finden erwarten; aber die Hesioniden
fehlen ganz, desgleichen die Gattung Spirobranchus, von den Amphinomiden und von
der Gattung Eunice ist nur je eine Art mit Thieren von geringer Körpergrösse vor­
handen. Dies negativeVerhalten ist ein charakteristischer Zug. - An die südchilenischen
Küsten treten aus dem mageIlanischen Gebiet 21 Arten hinüber, davon nur 2 nach
Nord-Chile; andererseits besitzt die nordchilenische Küste von nur chilenischen
Arten 10 mehr als die südchilenische Küste, wohl durch die Verbindung mit der
peruanischen und centralamerikanischen Küste. Die Gesammtzahl der chilenischen
Arten bleibt aber nach dem gegenwärtigen Standpunkt unserer Kenntnis davon eine
geringe; die Küsten-Fauna erscheint arm.

Dies Verhältnis tritt auch in den Gattungen heraus, die in der Gesammtheit der
magellanisch-chilenischen Fauna dem einen und dem anderen Theile fehlen.
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Es fehlen
dem magellanischen Gebiete:

Vaganten: LepidonotuB
Lepidasthenia
Pisione
Phyllodoce
Marphysa
StauronereiB

Sedentäre: Spio
Nerine
Eumenia
ArgyrandeB

dem chilenischen Gebiete:
Vaganten: Euphrosyne

Aphrodite
Enipo
Leanira
Genetyllis
Eteone
Trypanosyllis
Eusyllis
Syllides
Sphaerosyllis
Exogone
Grubea
Amblyosyllis
Autolytus
Dendronereis
NematonereiB
Glycerella
Glycinde

Sedentäre: ScolecolepiB
Aricia
Thoracophelia
Trophonia
Brada
ChaetopteruB
Timarete
Promenia
NotomastuB
Capitella
Clymene
Pectinaria
Ampharete
Polymnia
Leaena
Artacama
Pista
Terebellides
TrichobranchuB
Fabricia
Oria
Serpula, ZOpyruB, Placostegus (?)
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Eine Familie, die bis jetzt nur von der chilenisoh-peruanischen Küste her bekannt
ist, ist die der Pisioniden mit der einzigen Gattung Pisione.

Die jeweilige Zusammensetzung einer Fauna bringt man in Verbindung mit Ver­
hältnissen der Locale, in denen sie lebt. Von diesem Gesichtspunkte aus erörtere
ich solche, die von der Südspitze und der Westküste Süd-Amerikas hier in Betracht
kommen. Es soll dabei besonders hervorgehoben sein, dass wir in der gegebenen
Zusammenstellung ihrer Faunen es nicht sowohl mit einer Küsten-Fauna im weiteren
Sinne als mit einer Strand-Fauna zu thun haben; denn in den meisten Fällen ist die
Thätigkeit der Sammler auf die Gezeitenzone der Küsten beschränkt gewesen, die
Dredge ist nur selten bis zur 100 Fadenlinie in Anwendung gebracht.

Die lang gestreckte, im allgemeinen Nord-Süd verlaufende Westküste zerfällt
nach ihrer Configuration in eine südliche und eine nördliche Strecke, deren Grenze
durch den Chacao-Canal und Chiloe gegeben ist 1). In der südlichen Strecke ist von
hier bis zum Cap Horn und durch das ganze magellanisch-feuerländische Gebiet die
Küste stark zerklüftet, reich an Fjordbildungen und vorgelagerten Inseln, danach mit
äusserst mannigfaltigem Terrain. In diesen Bereich gehört der ganze, von mir als
magellanisch bezeichnete Bezirk und die südliche Hälfte von Süd-Chile. Dem gegen­
über erscheint die chilenische Küste nördlich vom Chacao-Canal sehr gleichförmig,
ist vorwiegend eine Steilküste mit wenig Einschnitten und Buchten, und in geringer
Erstreckung mit ausgedehnterem Vorland vor der zurücktretenden Steilküste.

Vor dieser Küste zeigt das Meer einen nicht minder beachtenswerthen Unterschied.
Vom Feuerland bis fast auf die Höhe von Valparaiso ist das Meer des Küstenbezirkes
flach, bis zu 200 m tief, vor der nordchilenischen Küste erstreckt sich dagegen bis
nach Peru ein tiefes Meer, dessen Boden streckenweis bis auf 7000 m abfällt.

Gleichzeitig ist die Flachwasser-Küste ein Gebiet mit überwiegenden Gezeiten­
strömen I). Der Springfiuthwechsel beträgt für Cap Horn 2,4 m, fällt nordwärts bei
Valdivia auf 1,2 m und weiter von Talcahuano bis Iquique auf 1,5 m. Da in Fjorden
und engen Einschnitten der Küste der Niveau-Unterschied zwischen Hoch- und Niedrig­
wasser sehr anwachsen kann, so ist im ganzen Magellan-Gebiet und der gleich­
gestalteten Küste Süd-Chiles ein ausgedehnter Ebbestrand zu erwarten. Bei Montt
beträgt die Fluthhöhe 15 Fuss (WAPPAEUS). -

Für das Magellan-Gebiet ist die mächtige Entwicklung eines marinen Pflanzen­
wuchses, zumal der Laminarien, der für die Entwicklung der Thierwelt von Be­
deutung ist, bekannt. Vom Ebbestrand bis zur Tiefe von etwa 30 m bilden die
Tange hier grosse submarine Wälder, die sich bis. zum 43° S. Br., auf die Höhe von
Chiloe, in den Bereich von Süd-Chile erstrecken. Ihnen entstammen die treibenden

1) Die patagonische Ostküste bleibt hier ausser Betracht.
2) Ich entnehme diese und die folgenden Angaben dem Segel-Handbuch für den Stillen Ocean

(Hamburg 1897) und dem dazugehllrenden Atlas (Hamburg 1896).
EblerA, PolychelleD. 4.
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Tangmassen, die im notialen und antarctischen Kreise für die Horizontalverbreitung
der Thierwelt Bedeutung haben. - Dass die gleichförmige chilenische Küste, die
sich von Chiloe nördlich erstreckt, einen ähnlich reichen, wenn auch anders gearteten
submarinen PBanzenreichthum besitze, ist mir nicht bekannt.

AusseI' Betracht kann der Unterschied des Salzgehaltes der hier in Frage
kommenden marinen Gebiete bleiben, da er nur zwischen 34,1-36,0 pM!. wechselt.

Gleichförmigkeit oder geringe Unterschiede weisen die Temperatur-Verhältnisse
des OberBächenwassers auf, bedingt durch die gewaltige Strömung des aus der ant­
arctischen Drift aufsteigenden kalten Wassers des Peru-Stromes. Sie ist es, welche
die Temperatur der chilenischen und peruanischen Küste herabsetzt. Die Mittel­
temp{\raturen des OberBächenwassers stelle ich für die chilenische und Magellan­
Küste nach dem kältesten Monat (August) und dem wärmsten (Februar) hier neben­
einander und setze daneben für die gleichen Monate die Mitteltemperaturen, welche
sich zwischen den gleichen Breitengraden an der Ostküste Australiens finden:

Mitteltemperaturen des Oberflächenwassers

im kILltesten Monat (August) im wlrmsten Monat (Februar)
Ostkiiste {170-250 12,6°-16° .. Nord-Chile.. 16°_20° 220-270} Ostküste

Australiens 8°-16° 7,0°-12° .. Süd-Chile.. 9°_16° 10°-20° Australiens

6,0°- 7° Magellan-Gebiet 70 _10°

Die Zahlen zeigen, wie gross die Temperatur-Differenzen des OberBächenwasliers
im östlichen und westlichen Theile des südlichen Stillen Meeres, oder aussorhalb und
innerhalb der peruanischen Strömung sind. Für die Verbreitung von Thieren haben
sie gewiss Bedeutung.

Für die uns hier interessirende faunistische Gliederung der magellano-chilenischen
Küste kommt aber ein Anderes in Betracht; das sind die Temperatur-Verhältnisse
des Strandwassers in ungleichen Breiten, für die ich leider ziffermässige Belege nicht
beibringen kann. Dass aber das Strandwasser in Nord- und Süd-Chile unter dem
Einfluss der höherstehenden Sonne Maximaltemperaturen im Laufe des Tages er­
reichen wird, die die des magellanischen Strandwassers bedeutend überschreiten, und
dass Temperatur-Differenzen entstehen, die sehr viel grösser sind, als die Differenzen in
den Mitteltemperaturen des OberBächenwassers der gleichonBezirke, wird unbeanstandet
angenommen werden dürfen. Und in ähnlicher Weise werden die Minimaltemperaturen
des Strandwassers auf den ungleichen Breiten der magellanisch-chilenischen Küsten
von einander abweichen. Pür die Verbreitung mariner Thiere, die nicht in hohem
Grade eurytherm sind, sind aber die Maximal- und Minimal-Temperaturen von beson­
derer Bedeutung.

Für den Gesammtcharakter der littoralen Polychaeten-Fauna an der magellanisch­
chilenischen Küste ist wohl nur in wenigen Punkten ein Zusammenhang zwischen ihr
und den von den Wohnorten gegebenen Verhältnissen aufzudecken. Die Armuth der
Fauna gegenüber der in Vergleich gestellten boreal-lusitanischen Fauna mag, wenn
reichere Sammelergebnisse unser Urtheil nicht noch abändern, auf eine Gleich-
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förmigkeit zurückgehen, die in der Hauptausdehnung des chilenischen Gebietes
durch Gleichförmigkeit einer steil abfallenden Küste und durch gleichmässig weit
verbreitete, verhältnismässig niedrige Temperatur des Meerwassers besteht. Dass diese
Fauna im Allgemeinen mehr den Charakter einer borealen als den einer lusitanischen
trägt, könnte damit zusammenfallen.

Klarer scheint die Sache zu liegen, wenn man der chilenischen Fauna die
magellanische gegenüberstellt und für die auftretenden Unterschiede nach einem Ver­
ständnis sucht.

Die magellanischen vielgestaltigen Küsten mit ausgedehntem Ebbestrand am
flachen Meere nnd mit grossem Pflanzenreichthum sind, nach den Erfahrungen an
europäischen Küsten, der günstigste Boden für das Leben einer reichen Strand-Fauna,
auch der ergiebigste für den auf den Strand hingewiesenen und beschränkten Sammler.
Damit werden sie im Allgemeinen die gleichförmigen chilenischen Küsten übertreffen.
Ihre Thierwelt wird, soweit sie nicht eurytherm ist, kryophil sein, Kaltwasser-Arten
enthalten, und insoweit borealen Charakter besitzen. Sie steht unter diesen Ver­
hältnissen im Zusammenhang mit der notial-antarctischen und, soweit diese für
kryophile Arten mit der boreal-atlantischen durch Tiefsee-Verbindungen Zusammen­
hang hat, auch mit dieser. Das sind die Verhältnisse, die ihrem Reichthnm zu
Grunde liegen.

Anders die chilenische Küste, zumal die nordchilenische. Ein weniger aus­
gedehnter, vermuthlich pflanzenärmerer Strand liegt vor einem tiefen Meer von ver­
hältnismässig niedriger Oberflächen-Temperatur, aber mit einem Strandwasser, dessen
Temperatur grosse Steigerung erfahren wird. Für die Verbreitung von eurythermen
Arten setzt das keine Schranke; Belege dafür bieten die Arten, die an der ganzen
Westküste Amerikas gefunden sind. Stenotherme Arten aber werden in ungleicher
Weise von solchem Gebiete ausgeschlossen, und darauf möchte ich die Armuth der
chilenischen Strand-Fauna zurückführen. In erster Linie den auffallenden Unterschied,
der zwischen der magellanischen und chilenischen Strand-Fauna in dem Bestande an
vaganten und sedentären Formen besteht. Stenotherme Vaganten der magellanischen
Küsten werden an der chilenischen Küste sich dadurch erhalten können, dass sie den
hohen Sommer-Temperaturen, die das Strandwasser der chilenischen Küste annimmt,
entweichen, indem sie sich in das leicht zugängliche, von der Sommer-Temperatur
nicht mehr erreichte Wasser tieferer Schichten zurückziehen, in ähnlicher Weise, wie
an unseren Küsten in den kälteren Jahreszeiten Thiere im Strandwasser erscheinen,
die zu anderen Zeiten, wenn das Strandwasser durchwärmt ist, nur in den tieferen
kälteren Meeresgmnden gefunden werden, auch hier kryophile Thiere, die den Sommer­
Temperaturen des Strandes ausweichen. So können am Strande der chilenischen
Küste neben den eurythermen Arten thermophile und kryophile Arten neben einander
vorkommen, wenn letztere den höheren Rommer-Temperaturen sich entziehen können.
Anders bei den sedentären, die an den Wohnort gebunden sind. Nur eurytherme
und thermophile Arten werden hier nebeneinander leben. Für sedentäre Kaltwasser­
formen ist der Strand mit den hohen Sommer-Temperaturen verschlossen. Darauf ist

4*
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vielleicht der auffallende Mangel ganzer Familien sedentärer Arten zurückzuführen,
ihre kryophilen Arten sind durch die hohen Sommer-Temperaturen, stark thermophile
durch die niedere Mittel-Temperatur ausgeschlossen. Eine Erforschung der tieferen
Gründe VOll der chilenischen Küste wird hier vermnthlich die dem Strande fehlenden
sedentären Formen der magellanischen Küste nachweisen.

Die Verbreitung peruanisch- columbischer Arten in der nordchilenischen Fauna
erscheint von solchen Gesichtspunkten aus erklärlich.

Die magellanisch-chilenische Fauna hat einen grösseren Bestandtheil an Arten,
die auch atlantisch, als an solchen, die auch pacifisch sind. Das ist wohl darauf
zurückzuführen, dass zwischen den nächstgelegenen warmen pacifischen Küsten Poly­
nesiens und Neu-Seelands und der Westküste Süd-Amerikas nicht nur ein horizontal
sehr ausgedehntes, vor der amerikanischen Küste kfihles, sondern auch ein sehr tiefes
Meer liegt. Insbesondere ist die grosse Senkung vor der nordchilenischen Küste mit
kaltem Tiefwasser wohl eine Schranke in der Tiefseeverbreitnng, über die westpacifische
Küstenformen nur wenig hinausgehen; so dass von dieser Richtung her zumal die nord­
chilenische Küste schwer zugänglich erscheint, während ihr Zusammenhang mit dem
Magellangebiet ein Vordringen atlantischer Formen der Küste entlang gestattet.

In dieser Hinsicht gewährt das Wenige, was aus der Polychaeten-Fauna von
Juan Feroandez beizubringen war, Interesse. Von diesem kleinen steilklippigen
Archipel, der etwa auf der Höhe von Valparaiso, ungefähr 60 geogr. Meilen von dort,
entfernt liegt und durch den Endemismus von Pflanzen und Thieren sich auszeichnet,
habe ich 19 Arten verzeichnet. Vermuthlich gehören sie zu den häufigeren Bewohnern
des Strandes. Von ihnen sind nur 2 sedentär. 10 dieser Arten habe ich unter den
an der magellanisch-chilenischen Küste gesammelten nicht gefunden (Lepidonotus
versicolor, Phyllodoce madeirensis, Leocrates chinenllis, Amblyosyllis infuscata, Nereis
trifasciata, Eunice leucodon, Nicidion edentulum, Lysidice tl'imera, Stauronereis cera­
sina, Dasychone curta). Von den 9 anderen sind 6 chilenisch (Erythoe paupera,
Syllis palifica, Nereis vallata, Nereis camiguina, Marphysa corallina, Aracoda coerulea),
2 magellanisch-chilenisch (Hemipodus simplex, Nicolea Bgassizi), eine magellanisch
(Trypanosyllis gigantea). - Juan Fernandez liegt westlich von der chilenischen Tiefe;
so ist diese auch hier wohl eine Schranke zwischen dem Festlande und dem Archipel.
Von den an seinen Küsten gefundenen Arten ist ein hoher Procentsatz pacifisch,
5 Arten, von denen 2 sich in den Sammlungen von den chilenischen Küsten nicht
finden (Leocrates chinensis, Nereis trifasciata). Für sie bildet danach Juan Fernandez
einen äussersten Posten.

Die Zusammensetzung der littoralen Polychaeten-Fauna an der magellanisch­
chilenischen Küste und ihre Gliederung steht nach dem Allen in erster Linie unter
dem Einfluss der besonderen Temperatur-Verhältnisse des Gebietes, die theils durch
die chilenische Kaltwasser-Strömung neben einer ungleich hoch temperirten Küste,
theils durch die TiefgrüDde des pacifischen Oceans herbeigeführt werden. Daneben
spielen die Unterschiede in der Küstenbildung eine Rolle.

Diese Verhältnisse werden aber auch bei anderen Strandbewohnern des Gebietes
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sich geltend machen müssen, wenn ihnen die zugeschriebene Bedeutung mit Recht
zukommt. In der That zeigt sich nach den Mittheilungen LUDWIG'Sl) das Gleiche
bei den Ophiuriden, und Aehnliches bei den Holothurienj ihre Artenzahl, sagt LUDWIG,

nimmt an der Westküste Amerikas in der Richtung nach dem Südpol nicht ab,
sondern zu. Das entspricht dem Verhalten der Polychaeten, wenn ich sage, dass die
chilenische Fauna gegenüber der magellanischen arm ist.

1) H. LUDWIG, Die Ophiuren der Sammlung PUTZ. Zoolog. Jahrb. Suppl., Fauna chilenais, 1898,
p.783.
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Amphinomidae.

Von den Amphinomiden, die im Corallengebiet des pacifischen Meeres eine grosse
Entwicklung besitzen, kommen nur zwei Gattungen, Eurythoe und Euphrosyne an der
Westküste Südamerikas vor; und zwar die Gattung Eurythoe als ständiges Glied der
Littoral-Fauna vielleicht nur mit einer Art, Eurythoe paupera, wenn meine Annahme
richtig ist, dass Eurythoe complanata (Pall.) bei UsllUaia nur als eingeschleppt anzu­
sehen ist, und dass sie als verkümmerte Form in der Verbreitung von Süd-Chile
bis Califomien die Eurythoe paupera Gr. bildet. - Die grösseren Formen der
Amphinomiden wären, wenn sio regelmässige Glieder der magellan-chilenischen Littoral­
Fauna wären, dem Sammler gewiss nicllt entgangen.

Anders steht es mit der Gattung Euphrosyne, deren Arten meist kleine, nur
selten Mittelgrösse erreichende Tiere sind. Von ihnen führe ich vier Arten auf,
die alle im magellanischen Gebiet, und bis jetzt nicht darüber hinaus beobachtet
sind. Alle stammen von Orten mit gleicher Bodenbeschaffenheit: Geröll mit leeren
Schalen. Da nur die schwedischen Sammler die Thiere erbeuteten, ist es möglich,
dass sie bei genauerer Beobachtung der Besonderheiten der Wohnsitze noch in
weiterer Verbreitung als bislang getroffen werden. Das hat ein gewisses Interesse.
Die Gattung Euphrosyne ist mit ihren Arten weit verbreitet, sie hat Vertreter im
atlantischen Nordmeere, im Mittelmeere, auf der südlichen Halbkugel am Cap der
guten Hoffnung und von der ostafrikanischen Küste bis weit durch den pacifischen
Ocean. Die nachstehenden Arten dieser Gattung weichen von den indo-pacifischen
Arten ab, zeigen dagegen zum Theil Beziehungen zu den nordatlantischen. Diese
gehen so weit, dass ich eine Form als eine var. magellanica zu Euphrosyne cirrata S.
des Nordmeeres ziehe, während die Euphrosyne notialis Eh!. nahe der Euphrosyne
borealis S. steht und Euphrosyne armadilloides der Euphrosyne armadillo S. entspricht.
So entstehen für diese Gattung Beziehungen zwischen der borealen und notialen
Fauna.

Eurythoe paupera (Gr. Kr.).
Amphinolfle pa!Jpera, GR. KR. GRUBE, Annulata Oerstediana: Vidensk. MeddeI. naturh. Fören.

Kjöbenhavn 1856. p. 52. - EHLER8, Die Anneliden der Sammlung PUTE. Zoolog. Jbrb. Suppl. Fauna
chilensis. 1901. p. 263.

Ehle... Poly.balten. 5



34

Syn.: Eurythoe cali{oTllica Johm. H. P. JOIUlBON: A preliminary aeeount of the marine Annelids
of the paeific coast. Proceed. Califom. Acad. of sciences. 8. Sero Zool. Vol. 1, Nr. b. 1897. p. 169.

Fundorte: Juan Femandez, 20 Fad. - Tombes-Calbucco Bajo (PLUS). - Valparaiso (GRtnm).
- Califomisehe Küste; San Pedro, Pacific Grove (JOHNBON).

GRUBE'S kurze Beschreibung der Amphinome paupera stimmt so gut zu den mir
vorliegenden Thieren, dass ich unbedenklich die Benennung für sie verwende; dann
ist damit die Eurythoe californica Johns. synonym; ich finde wenigstens an den
californischen Exemplaren, die ich Herrn JOHNSON verdanke, keinen durchgreifenden
Unterschied von den Thieren der chilenischen Küste.

Zweifelsohne gehört die Art in den Kreis der Eurythoe complanata (pall.).
GRUBE giebt ihr eine Zwischenstellung zwischen Eurythoe complanata Pall. und
alcyonia Sav., die nach meiner Auffassung identisch sind. JOHNSON giebt wenig
bedeutsame Unterschiede an, durch die sich seine Art von Eurythoe pacifica und val'.
levukaänsis Mc. Int. unterscheiden soll; ich halte auch diese Arten für synonym mit
der Eurythoe complanata Pall; von ihr kann JOHNSON sie nur durch höhere Wölbung
und geringere Länge des Tentakels unterscheiden, und das fällt wohl wenig ios
Gewicht.

GRUBE's Bezeichnung paupera ist zutreffend, wenn sie ausdrücken soll, dass diese
Art gegenüber der Eurythoe complanata (Pall.) verkümmert erscheint. In dem Sinne
halte ich sie fest, und so lange nicht nachgewiesen ist, dass an den gleichen Fund­
orten Eurythoe complanata Pall. vorkommt oder Exemplare der Eurythoe paupera
vollwüchsig mit den Dimensionen dieser Art, sehe ich in der Eurythoe paupera eine
constant gewordene Varietät der Eurythoe complanata, die man dann als besondere
Art aufführen mag; eine 1\rt, die von der Stammform complanata (Pall.) sich unter
den Existenzbedingungen, die die corallenfreien Küsten mit kühlem Wasser bieten,
als eine verkümmerte Form herausgebildet hat und erhält. So findet sie ihre Ver­
breitung von der californischen Küste bis nach Süd-Chile an die Grenze des pata­
gonischen Bezirkes und erreicht westwärts Juan Femandez. Dass sie im Magellan­
gebiete nicht gefunden ist, erhält ein besonderes Interesse, gegenüber der Deutung,
die ich dem vereinzelten Vorkommen der Eurythoe complanata (Pall.) bei Ushuaia
gegeben habe.

Ich verweise im Zusammenhang mit solcher Auffassung der Eurythoe paupera GI'.
auch darauf, dass im borealen atlantischen Meere eine gleichfalls klein bleibende
Eurythoe borealis S. vorkommt.

Eurythoe complanata (Pali.).

Aphrodiu complanata. PALLAS, Miscellanea Zoologiea. 1766. p. 109. Tab. 8, Fig.19-26.
Syn.: Pte'iom complanata (PalI.). SAVIGNY, Systeme des Annelides. Paris 1820. p. 62.
Pleiom alcyonia. SAVIGNY, Systeme des Annelides a. a. O. p. 62. Annelides gravees. PL IL

Fig. m.
Eurythoe pacifica, KINBERG, Ny. slägten och arter of Annelider. Öfver. K. Vet.-Al:. Förh. 1R67,

p. 14. - GRUBE, Anneliden. Reise. Novara. Zool. Tb., Bd. 2. 1867. p. 8. - Annolata Semperiana.
Mt\m. Acad. Sc. St. Petersbourg. VII. Sero T. XXV, Nr. 8. 1878. p. 6. - Me' INTOBH Report ....
CHALLENGER, Zoo!. Vol. XII. 1885. p. 27.
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EU'7lthoe compltmata (Pall.). EuLERS, Znr Kenntnis d. ostafrikan. ßorstenll'ünner. Nachricht.
k. Ges. d. Wies. Göttingen. Math.-phys. KI. 1897. p. 159.

FuIldort: Ushnaia. - Weitere Verbreitung: Indopacifische Küsten. - Westindien.

Von Herrn C. BERG in Buenos-Aires erhielt ich ein Stück dieser Art, mit der
Angabe, dass es bei Ushuaia gesammelt sei.

Da von keinem der bei Ushuaia arbeitenden, mit grosser Umsicht sammelnden
Zoologen dieller schon durch seine Grösse auffallende Wurm weder dort, noch an
sonst einem Orte des Beagle-Kanals oder des magellanischen Gebietes gefunden war,
vermuthete ich, dass in der Angabe des Fundortes ein Irrthum untergelaufen sein möge.
Doch stellte das auf meine dahingehende Anfrage Herr O. BERG bestimmt in Abrede:
der Wurm sei bei Ushuaia von dem Marine-Pharmaceuten, Herrn Pedro N. SANTELLAN,
mit anderen Seethieren gesammelt und dem Museum in Buenos-Aires übergeben. Der
Sammler habe keine weiteren Reisen gemacht, noch von anderen Sammlern Stücke
erhalten.

Danach ist das Vorkommen dieser grossen so weit verbreiteten Amphinomide im
feuerlll.ndischen Littoralbezirk nicht zu bezweifeln, und ihr Verbreitungsbezirk viel
weiter ausgebreitet, als bis jetzt anzunehmen war. Dieser erstreckte sich nach
unseren bisherigen Kenntnissen vom rothen Meere und den Küsten Ost-Afrikas
durch den indischen Ocean bis weithin in den stillen Ocean, ohne die pacifische
Küste Amerikas zu erreichen, und umschloss ausserdem die westindischen Inseln,
lag im allgemeinen in den wärmeren Meeren mit riffbauenden Korallen. Von deren
Verhältnissen und Existenzbedingungen weicht ja der Fundort Ushuaia völlig ab.
Da nun das Vorkommen des Wurmes hier nur in einem vereinzelten Falle fest­
gestellt ist, muss mit der Möglichkeit gerechnet werden, dass es sich darin um
eine Verschleppung des Thieres, vielleicht mit dem Boden eines stark bewachsenen
Schiffes, handelt. Dann sind wir bis auf Weiteres nicht genöthigt, nach diesem
Einzelbefunde für diese Art eine Verbreitung anzunehmen, die über die Grenzen
hinausgeht, in der die grossen Amphinomiden-Arten vorzukommen pflegen.

Euphrosyne cirrata Sars var. magellanica.

Tafel I, Fig. 1-8.

EHLERB, Magellan. AnneL Nachr. k. Gas. d. Wiss. Gilttingen. Math.-phys. KI. 1900. p.208.

Die mir vorliegenden Stücke weichen nur sehr wenig von Thieren der Euphrosyne
cirrata S. ab, die bei Bergen gesammelt sind und deren Kenntnisnahme ich Herrn
Dr. ApPELLOF dort verdanke.

Die Exemplare sind wenig an Grösse verschieden (5 mm lang, 2 mm grösste
Breite) und haben 13 und ]4 borstentragende Segmente; für die nordischen Formen
sind 15 Segmente angegoben, bei den mir vorliegenden zählte ich in einem Falle nur
12 boretentragende Segmente.

Als Abweichung hebe ich hervor, dass bei den südlichen Formen die Carnnkel,
die so weit als bei den nördlichen reicht, etwas dicker erscheint, und dass der vor
ihr stehende unpaare Fühler ein kurzes Endglied hat, mit dem er nicht über die

o·



- 36

Carunkel nach hinten hinausreicht, während die Thiere aus Bergen am unpaaren
Fühler einen Endfaden tragen, der fein und schlank, so lang als das Grundglied ist
und über die Länge der Carunkel hinreicht (Fig. 2).

Die gegabelten mediaueu Rückeucirren beginnen bei der nordischen Form am
sechsten Segment, das finde ich auch bei einigen der südlichen, bei anderen dagl'gen
steht der erste gegabelte Cirrus scbon am fünften Segment. Das ist also eine
schwankende Bildung.

Die Vertheilung der Cirren und Borsten, sowie die Bildung der Borsten stimmt
bei beiden Formen überein. - Ich verweise für die Vergleicbung der beiden Formen
auf die Abbildungen, die ich von der magellanischen Varietät gebe (Fig. 1-3).

Fundorte: Cap Valentyn (150 Faden), 100 Faden. Geröll mit leeren Schalen. - Pnerto
Harns, 15 Faden. Geröll mit leeren Schalen.

Euphrosyne setosissima n. Sp.

Tafel I, Fig. 4, b.

EHLERB, Magd!. Annc!. Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-pbys. Kl. 1900. p.208.

Mir liegt nur ein Exemplar vor, das nach der Beschaffenbeit der Kiemen und
der Borsten zu keiner der bislang beschriebenen Arten gehört.

Das einfarbige graue, 6 mm lange, in der Körpermitte 3 mm breite, 21 borsten­
tragende Segmente besitzende Tier fällt durch die dicbt stehenden langen Borsten
auf den Flanken der Segmente auf, weicht im übrigen vom Habitus der kleineren
Euphrosyne-Arten, wie der Euphr. cirrata S. var. magellanica, neben der es sich
fand, nicht ab. Auf dem freien Mittelrücken, der etwa 1/. der ganzen Breite ein­
nimmt, tragen die einzelnen Segmente ein dreieckiges, mit der Spitze nach hinten
gerichtetes Feld, das durch zwei vom Vorderrande des Segmentes ausgehenden
Furcben begrenzt wird und nicht die ganze Länge des Segmentes einnimmt. Die
langovale Carunkel reicht auf der Rückenfläche bis an den Vorderrand des fünften
Segmentes, ibre Firste ist scbmal banaartig, die Seitenfläcben glatt. Der vor ibr
stehende unpaare Fübler ist so lang als die Carunkel, mit einem Grundglied, das
zurückgelegt etwa über die balbe Länge der Carunkel reicht, und einem etwas längeren,
dünneren Terminalfaden. An seiner Basis steben die beiden dorsalen sich fast
berübrenden schwarzen Augen, die rothbraunen ventralen sind von einander getrennt
und kleiner. Hinter ihnen stehen die kurzen fadenförmigen Unterfühler, die bis
an den Vorderrand der unteren Augen reichen. Die Palpen sind ganz getrennte,
langovale Polster zwischen den Flanken des ersten und zweiten Segmentes.

Hinter der Mundöffnung steht zwis(~hen den Seitentbeilon des dritten und vierten
Segmentes ein kleines, mit der Spitze nach binten gericbtetes herzförmiges Polster,
dessen glatte Oberfläche von 4 Längsfurchen getheilt wird. An den ausgebildeten
Segmenten bilden die dorsalen Borsten eine mebrroibige Bürste, die vor den Kiemen
und Cirren steht und bis an das ventrale Borstenbündel reicbt (Fig. 4). Die sehr
langen glashellen Borsten (Fig. 5) sind in den vorderen Reihen zweizinkig, mit
graden glatten Zinken, von denen der kürzere etwa 1/. so lang als der längere ist,
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in der hinteren Reihe stehen kürzere mit einem geschwungenen Gabelende, dessen
ungleich lange, auf den einander zugewendeten Flächen feilkerbige Zinken schmal
sind und dicht aneinander liegen. Verkalkt sind nur einzelne Spitzen der längsten
vorderen Borsten. Hinter diesen Borsten stehen die Kiemen, fünf einfache Fäden,
die kaum halb so lang als die Borsten sind, in gleichen Abständen von einander. ­
Vor ihnen steht der mediane und laterale Cirrus, jener medianwärts von der Kiemen­
reihe, dieser vor dem Zwischenraum zwischen der zweiten und dritten Kieme; beide
Cirren sind einfache schlanke Fäden, erheblich länger als die Kiemen und fast so
lang als die längsten Borsten.

Die ventralen Borsten treten aus einem etwas abgesetzten kegelförmigen Höcker
aus, sie bilden ein grosses Bündel, stehen an Länge den dorsalen Borsten nicht nach,
und sind alle einfach gabelzinkig wie die glatten dorsalen Borsten.

Das Aftersegment hat zwei grosse längsovale, polsterf"drmige Aftercirren mit
saugnapfartig vertiefter Oberfläche.

Fundort: Puerta Harns, 15 Faden, Geröll mit leeren Schalen.

Euphrosyne armadilloides n. Sp.
Tafel I, Fig. 6, 7, 8.

EHLEBB, HageIl. Annel. Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys. Kl. 1900. p.208.

Das einzige mir vorliegende Exemplar hat den Habitus von Euphrosyne arma­
dillo, der es auch im übrigen nahe steht. Es ist 11 mm lang, 4: mm in der halben
Körperlänge breit, von langovalem Umriss, nach vorn und hinten nicht stark ver­
schmälert, wenig gewölbt, von gelbgrauer Farbe, mit 25 borstentragenden Segmenten.
Die freie Rückenmitte nimmt 1/. der ganzen Körperbreite ein; sie trägt auf der
vorderen Hälfte der einzelnen Segmente ein rautenförmiges, breit vom Vorderrande
des Segmentes abgehendes Feld.

Die Carunkel steht auf den fünf ersten Segmenten, ist lang und schmal, mit
bandartiger platter Oberfläche. Der vor ihr stehende Fühler reicht mit dem dicken
Basalgliede bis auf ihre Höhe und hat einen nur kurzen Endfaden, der niedergelegt,
die halbe Länge der Carunkel nicht erreicht. An seiner Basis stehen die beiden
fast zusammenstossenden dorsalen Augen. Die kleineren zusammenstossenden ventralen
Augen schimmern unmittelbar vor den Palpen durch die Haut durch. Neben ihnen
steht jederseits ein kleiner unterer Fühler, der nicht länger als der Augenfleck
ist. - Die Palpen, flankirt von dem ersten und zweiten Segment, sind birnf"örmig
nach vorn zugespitzt, stossen median iu der ganzen Länge zusammen und bilden so
ein herzförmiges Polster mit einer Medianfurche. Hinter der Mundöffnung steht
das hochgewölbte Lippenpolster, das von der Mitte des Vorderrandes des fünften
Segmentes ausgeht, jederseits an die Seitentheile des dritten und vierten Segmentes
anstösstj tiefe Längsfurchen trennen zehn Wülste auf seiner Oberfläche.

Auf den Seitentheilen der Segmente (Fig. 6) reicht die drei- bis vierreihige
Bürste der Borsten bis zum ventralen Borstenbündel. Diese Borsten sind wenig
länger als die Kiemen, grade, mit zwei glatten Endzinken, von denen der kürzere
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etwa 1/. der Länge des grösseren hat, der vor seiner Spitze oft einen zähnchen­
artigen Absatz besitzt; verkalkte habe ich nicht gesehen (Fig. 8). Die Kiemen
sind fünf an der Zahl, in gleichen Abständen von einander, mit dickem Stamm, der
bald früher, bald später in zwei bis drei dicke Aeste sich theilt, die mit kurzen dicht
gedrängten Zweigen auslaufen, die spitz eitörmige Endknospen tragen (Fig. 7).
Der mediane und der vor dem Zwischenraum des zweiten und dritten Kiemenstammes
stehende laterale Cirrus sind einfach fadenf"örmig, nicht länger als die Kiemen. ­
Das ventrale Borstenbündel enthält zahlreiche, dicht gedrängte Borsten, die länger
als die dorsalen sind, mit denen sie in der Form übereinstimmen. Der ventrale
Cirrus entspricht in Form und Grösse den dorsalen. Die beiden Aftercirren sind
kurzgestielte ovale Scheiben.

Fundort: Punta Arenas, 15 Faden. Grund mit 'leeren Schalen.

Die Art steht nach der Bildung der Kiemen der Euphrosyne armadillo Sars
nahe; diese Art hat aber 19 borstentragende Segmente und, was wichtiger ist, ge­
sägte Rückenborsten. Hierher gehört auch Euphrosyne arctia John 1) von der cali­
fomischen Küste, die ebenfalls gesägte Rückenborsten hat und vielleicllt mit der
Euphr. armadillo zusammenfällt.

Euphrosyne notlalis n. Sp.

Tafel I, Fig. 12"':"'16.

EHLJilRB, Hagel!. Annet Nachr. k. Ges. d. Wiss. GlSttingen. Math.-phys. Kl. 1900. p.207.

Von dieser Art, die mit Euphr. borealis S. correspondiert, liegen mir 2 Exem­
plare vor, das kleinere, ein Weibchen mit reifen Eiern, 10 mm lang, 5 mm breit,
hat 26 borstentragende Segmente, das grössere, 16 mm lang und 6 mm breit, hat
29 borstentragende Segmente; beide lang oval, vorn und hinten nur wenig ver­
schmälert; die freie mediane Rückenßäche des Segmentes 1/. so breit als die ganze
Breite, mit einem von der vorderen Segmentfurche ausgehenden, die halbe Segment­
länge einnehmenden dreieckigen Felde.

Die bräunlich pigmentierte Carunkel reicht bis aufs fünfte Segment, ist seitlich
comprimirt, an den Seitenflächen längsgefurcht. Der unpaare Fühler mit dickem
Basal- und fadenförmigen Endgliede erreicht das Hinterende der Carunkel nicht.
An seiner Basis stehen die beiden schwarzen dorsalen Augen, die kleineren
schwarzen ventralen Augen in einigem Abstand vor dem Vorderrand der Palpen; jeder­
seits neben den Augen ein kleiner fadenförmiger Unterfühler, der kaum so lang als
das Auge ist. - Die Palpen bilden zusammen ein mit der Spitze nach vorn ge­
wendetes herzf'örmiges Polster, das durch eine tiefe Längsfurche getheilt wird, an
seinen Seitenumfang stossen das erste und zweite Segment. Das Lippenpolster ist
kleiner als die Palpen, geht vom Vorderrande des fünften Segmentes aus, ist drei-

1) HERBERT P. JOHNBON, A preliminary account of the marine Annelids of the pacifie Cout.
Proceed. of the CaliCornia Academy of sciences. Zool. Sero III, Vol. I, Nr. o. 1897. p. 1CJ9.
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eckig, hochgewölbt, von 8 tiefen Längsfurohen durchzogen, an seinen Seitenumfang
stossen das dritte und vierte Segment.

Auf den Seitentheilen der Segmente reicht die vor den Kiemen und Cirren
stehende mehrfaohe Reihe der Rückenborsten bis zu der untersten Kieme und bleibt
durch einen leeren Zwischenraum von dem ventralen Borstenbündel getrennt. (Fig. 12.)
Die Borsten haben längere, gerade glatte und kurze geschwungene, feilkerbige Gabel­
enden; die geraden sind erheblich länger als die Kiemen, oft auf der ganzen ge­
gabelten Endstrecke verkalkt, bei anderen nur in den Endspitzen; die kürzere Zinke
hat 1/. bis 1/. der Länge der grösseren; die geschwungenen feilkerbigen sind nur in
geringer Zahl vorhanden, wie es scheint, nur in einer vorderen Reihe; die kürzere
Zinke hat 1/,_1/. der grösseren; Verkalkungen habe ich an ihnen nicht gesehen
(Fig. 13, 14, 15). - Die Kiemen sind'6 kurze zwei- bis dreiäBtige Fäden, mit kurzem
Stamm und einfachen Endfäden, zwisohen der ersten und zweiten Kieme ist ein
grösserer Zwisohenraum als zwischen den übrigen. - Der mediane und der vor dem
Zwischenraum der zweiten und dritten Kieme stehende laterale RückencirruB sind
einfache Fäden, so lang oder wenig länger als die Kiemen.

Die ventralen Borsten bilden ein dichtes, so weit als die Rückenborsten hinaus­
reichendes Bündel; sie sind meist etwas dünner als die graden Rückenborsten, im
übrigen von deren Gestalt, vereinzelt kommen zwischen ihnen solche vor, bei denen
die längere Zinke mit ganz kurzen Sägezähnen besetzt ist. Der Bauchcirrus stimmt
in Form und Grösse mit den Rückencirren überein.

Die beiden Aftercirren sind kurze Polster mit saugnapfartig vertiefter, freier
Fläche; die vertieften Flächen können aneinandergelegt werden.

Fundort: Cap Valentyn, 150 Faden (100). Geröll mit leeren Schalen.

Von Euphrosyne borealis unterscheidet sich diese Art im Wesentlichen durch
die Kiemen und Borsten; an einem Exemplar der Euphrosyne borealis, das ich
vergleichen konnte, waren 8 in gleichen Abständen stehende Kiemen vorhanden, die
viel gröAser und sohlanker als die Kiemen von E. notialis sind und soweit als die
Borsten hervorragten; die Cirren sind bei Euphr. borealis kürzer als die Kiemen,
der laterale Rückencirrus steht vor dem Zwischeuraume zwischen der dritten und
vierten Kieme ('I'af. 1, Fig. 9-11). loh vermuthete, dass dieser letzte Unterschied
der beiden Arten nur ein scheinbarer sein möge, entstanden dadurch, dass in dem
grösseren Zwischenraum zwischen der ersten und zweiten Kieme von Euphr. notialis
eine Kieme abgefallen sei; ich konnte mich aber nicht davon überzeugen, dass das
der Fall ist. Die Borsten beiden Arten haben ungleiche Verhältnisse; die kurze
Zinke der glatten, graden Borsten von Euphr. borealis ist kleiner als die von Euphr.
notialis.

Dass beide Arten nahe verwandt sind, geht aus der sonstigen Uebereinstimmung
hervor.
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Aphroditidae.

Aus der Familie der Aphroditidae fehlen in den von mir untersuchten Samm­
lungen Vertreter der Acoetinae; am zahlreichsten vorhanden sind Polynoinen, sowohl
was die Arten- wie die Individuenzahl betrifft, seltener die Sigalionien, und nur in
einem Stück eine Aphroditina, Aphrodite echidna Mc'Int.

Was das Fehlen der Acoätinae betrifft, so ist zu bedenken, dass diese Thiere
überhaupt nur selten in der eigentlichen Strandregion getroffen werden; ihre Ab­
wesenheit in den Sammlungen aus dem Küstenbezirk ist daher nichts Auffallendes.

Anders steht es um die Aphroditinen. Sie, die sonst in der Litoralzone vor­
kommen, fehlen augenscheinlich an der ganzen Westküste Süd-Amerikas; für die
Gattung Aphrodite hängt das wohl mit deren Fehlen im indo-pacifischen Meere zu­
sammen; mit ihrer atlantischen Verbreitung ist das, jedenfalls auch seltene, Vor­
kommen einer Aphrodite bei Ushuaia verknüpft. Aehnlich scheint sich Laetmatonice
zu verhalten, die bei den Kerguelen, nicht aber im magellanischen Gebiet vorkommt.
Für die verwandten Gattungen wie Hermione und Pontogenia trifft das nicht zu.

Von den Sigalioninen sind zwei (oder drei) Arten (Sthenelais blanchardi Kbg.,
magellanica Mc'Int. und Leanira quatrefagesi Kbg.) auf das magellanische Gebiet be­
schränkt; Sthenelais coerulea Schm. ist eine charakteristische Form des chilenischen
Gebietes, und fehlt offenbar den südlichen Küsten.

Vorherrschend sind die Polynoinen, hier wie überall echte Strandbewohner. Dass
unter ihnen die Gattung Iphione weder an der pacifischen Küste Süd-Amerikas, noch
bei Juan Fernandez gefunden wurde, ist um so beachtenswerther, als die Gattung
sonst an den Küsten des indopacifischen Meeres weit und häufig verbreitet ist. Ihr
Fehlen bildet ein llogatives Kenllzeichen für die Fauna des hier behandelteIl Ge­
bietes. - An der ganzen Westküste Amerikas von Süd bis Nord ist Halosydna
patagonica, vielfach variirend, eine durchgehelld gemeinsame Art. - Die Gattung
Lepidonotns und mit ihr Lepidasthellia fehlt im magellanischen Gebiete; das ent­
spricht insofern ihrem Verhalten auf der nördlichen Halbkugel, als ihre Arten im
atlantischen Theil dem arctischen Kreise fernbleiben. Als notial tritt Hermadion
auf: das Hermadion magalhaensi Kbg. hat innerhalb der notialen Zone eine weite
horizontale Verbreitullg, die nahestehende Art, Hermadion molluscum Eh!. geht nord­
wärts am weitesten, bis nach Calbucco, ist aber darüber hinaus nicht gefunden. So
verhält sich auch Lagisca vesiculosa Gr. Enipo antarctica Kbg. kann als eine notiale
Art aufgefasst werden, die vicariirend für die sehr ähnliche boreale Art, Euipo
kinbergi Mlmgr., auftritt.

Die beiden Arten der Gattung Harmothoe kommen nicht nebeneinander vor.
Harmothoe spinosa ist ein charakteristisches Glied in der magellanischen Strand-Fauna
und in dieser Breite bis nach Süd-Georgien gefunden. Nördlich davon tritt dann an
der chilenischen Küste Harmothoe hirsuta Johns. auf, die auch an der californischen
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Küste vorkommt, und emen nahe verwandten im westindischen Meere (Hannothoe
polytricha Schm.) hat.

Aphrodlte echldna Mc'lnt.
Mo'lNTosu, Report. • CHALLENGER. Zool. Vol. XII. 1885. po' 86.
PaDdort: Ushuaia (C. BERG). - MagelJan-Strasse. 49° 24' Br., 74° 23' 1.; 140 Faden. ­

60° 56' Br., 74° 15' L., 40 Faden (MO'I1fTOSH, CHALLENGER).

Unter dem Namen Aphrodite ecbidna Qfg.(?) hat MC'INTOSH eine grosse Aphrodite
aus der Magellan-Strasse angeführt; ob sie mit der unter diesem Namen von QUATRE­
FAGES 1) bezeichneten aus der Süd-See stammenden Art zusammenfällt, kann zweifel­
haft sein; die QUATREFAGES'sche Beschreibung ist völlig unzureichend, um danach
eine Aphrodite zu erkennen; sie kann daher ignorirt werden.

Von Hrn. Dr. C. BERG in Buenos Aires erhielt ich mit der Angabe, dass sie
bei Ushuaia gesammelt sei, eine grosse Aphrodite, auf die die Beschreibung, die
Mc'INTOSH von seiner Aphrodite echidna gegeben hat, wohl passt, soweit der nicht
völlige Erhaltungszustand des Stückes das gestattet.

Auf alle Fälle ist sicher, dass im Littoralbezirk von Ushuaia, wenn auch viel­
leicht nicht am Strande, eine grosse Aphrodite vorkommt, die von keinem der übrigen
Sammler von dort verzeichnet ist.

Harmothoe spinosa Kbg.
HarmotAoe 'pinola Kinberg. Annulata nova. Örvers. K. Vet.-Akad. Förb. 1855. p. 386. ­

Fregatten Eugenies ResL Zool. Annulat&. Tar. VI, Fig. 81. - EHLERB, Polychaeten. Hamburg.
Magalh. Sammelreise. 1897. p. 12. Magellan. Anneliden. Nachr. K. Gll8. d. Wiss. GlIttingen. Math.­
phys. Kl. 1900. p. 208. - Anneliden d. Sammlung PUTE. Zoolog. Jahrb. Suppl. Fauna chilensis. 11.
1901. p.2Cl3.

8yn.: Polfl1lOe fullo Grube. Anneliden-Ausbeute Gazelle. Monatsber. d. k. AkalI. d. W. Berlin,
August 1817, p. 211>.

Lagilca magellmlica Mc'lntosh, Report. . CHALLENGER. Zoo!. Vol. XII. p. 82. PI. XIII, Fig. 5.
PI. XVIII, Fig.8, 4. PI. VIIA, Fig. 1, 2.

Lagilca magtllanica Mc'lntosh, var. murrayi, ibid. p. 83. PI. XIX, Fig. 1. PI. IX A, Fig. 18, 14.
Lagilca magellanica Mc'Intosh, var. grubei, ibid. p. 84. PI. III, Fig. 5. PI. XVIIT, Fig. 2.

PI. VII A, Fig 14-16.

Diese Art, über die, sowie über deren oben aufgeführten Synonyme ich früher
(1897) gehandelt habe, ist eine der charakteristischsten und häufigsten Strandformen
des feuerländischen Gebietes und bis zu 150 Faden Tiefe hier gefunden. Sie fehlt
offenbar dom chilenischen Strande; ich habe sie wenigstens in keiner der von dort
erhaltenen Sammlungen gefunden. Ihre weitere Verbreitung geht nach den Falkland­
Inseln, und Süd-Georgien.

PaDdorte: Punta &renas, 7-8 Faden, 20 Faden. (NORDENSK.1ÖLD, PUTE.) Rio Seco, 10 bis
20 Faden. - Bahia inutil, 20-80 Faden. - Romancho-Bay, 11 Faden. - LennoJ: Cove, 10-12 Faden.
- Isla Nueva, 8 Faden. - Puerto Toro, 20-25 Faden. - Ushuaia, 12-15 Faden. - Martha-Banlr,
100 Faden. - Fortescue-Bai, 10-12 Faden. - Puerto Churruca, 20 Faden. - Ultima Esperanza, 7 bis
10 Faden. - Borja-Bai, 10 Faden. - Puerto Harris, 15 Faden. - Admiralty SOlll1d. - Puerto Condor.­
Cap Valentyn, 11>0 Faden. - Hope Harbour, 6-10 Faden. - Navarino, 10 Faden. - Katanashuaia,
10-12 Faden. - Harberton Harbour, 6 Faden. (NORDENSK.1ÖLD.) - Smyth <""hannel Ringdove inlet ­
Gregory-Banlr, 18 Faden. (PAEBBLER, leg. Mus. Hamb.) - Ushuaia, 6-12 Faden. (MlOUAELSEN.)

1) QUATREFAGES, Histoire des AnneIea. T. I. 1865. p. 197.
Ehltn, Pol7cbaeteo.
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Harmothoe hirsuta Johns.
JOHNSON, A preliminary account of the marine Annelids of the pacific Coast. Proeeedings of the

Califomia Academy of sciences. Sero III. Zoolog. Vol. I. Nr.6. San Francisco 1897, p. 182.
EHLERS, Anneliden d. SammI. PLATE. Zoolog. Jahrb. SuppI. Fauna chilensis. H. 1901. p.268­

Ein einziges von Hrn. PLATE bei Tumbes gefundenes Stück zeigt die südwärts­
gehende Verbreitung dieser Art, die von Hrn. JOHNSON als ein sehr häufiger Be­
wohner bei San Pedro an der californischen Küste bezeichnet ist.

Zu seiner Beschreibung füge ich als ein cllarakteristisches Kennzeichen hinzu,
dass das erste, die Fühlercirren tragende Segment von oben nicht sichtbar ist, dass
das Basalglied der Fühlercirren zwei Borsten trägt, und dass der dorsale Vorderrand
des ersten rudertragendeu Segmentes median in einen kleinen dreieckigen Vorsprung,
der auf die Kopflappen-Fläche hinübergreift, erweitert ist. Dieser Zipfel ist an
einem Exemplar von San Pedro (Ca1.) , das ich Hrn. JOHNSON verdanke, in gleicher
Weise wie an dem Stücke von Tumbes vorhanden. Mit ihm ist eine Bildung ge­
geben, womit sich diese Art von der nahestehenden Polynoe polytricha Schm., aus
der caraibischen Region unterscheidet.

I'uDdort: Tumbes (PLATE). - Califomitln (JOIUtSON).

Lagisca vesiculosa (Gr.).
Polynoe "eaiCt.llo8a Grube. Anneliden - Ausbeute Gazelle. Monatsber. d. Akad. Berlin 1877.

p. 51".
EHLERS, Hamburg.-magalh. Sammelreise. p. 14. - Magellan. Annelideu. Nachr. Ges. d. W.

Göttiu~en. Math.-physik. KI. 1900. p. 209. - Anneliden d. Samml PLATE. ZooI. Jahrb. Suppl. Fauna
cbilensis. H. 1901. P 256.

Syn.: Lagi&ca antarctica Mc'lntosh, Report. . CHALLENGER. ZooI. Vol. XII. p. SO. PI. XIII, Fig. 1.
PI. XVI, Fig. 3. PI. XVIII, Fig. 1. PI. VI A, Fig. 1, 2.

I'uDdorte: Ultima Esperanza, 7-10 Faden. (NORDEN8KJOLD.) - Cabo Sao Spirito, Feuerland.
- Pnnta arenas. - Calbucco, Strand. (PLATIll.)

Weitere Verbreitung: Falkland-Ins. - Kergueleu. - Marion-Ins.

In der PLATE'schen Sammlung fanden sich Exemplare, die am Strande von
Calbucco gesammelt waren, und die ich zu dieser Art rechne, wiewohl sie einige
Abweichungen von denjenigen zeigen, die an den feuerländischen Küsten gesammelt
sind. So hatte ein grosses, ganz erhaltenes Stück nur 39 rudertragende Segmente,
gegenüber 42, die ich sonst beobachtete; die 15 Paare von Elytren standen auf
1, 3, 4, 6, 8, 10 ..... 22, 25, 28 .. 31. Sie waren bei einem Thiere schwach
graugezeichnet, ganz glatt und weich, bei einem anderen, sicher dazu gehörendem,
ganz hellfarbig, mit nur wenigen der charakteristischen Papillen; an den, zumal an
den hinteren Rudern, sehr verlängerten Rückencirren, fehlen die Ringbinden, und
ist die Endspitze nur wenig verdünnt. Da aber im Uebrigen, zumal in der Bildung
der Borsten, Uebereinstimmung mit der Lagisca vesiculosa Gr. besteht, so rechne
ich diese Thiere hierher.

Damit erstreckt sich der Verbreitungs-Bezirk der Art an der amerikanischen
Küste vom Feuerland nördlich bis Calbucco, die Grenze, die eine Anzahl notialer
Arten nicht zu überschreiten scheinen. Ihre weitere Verbreitung ist über die
Falkland-Inseln und die Kerguelen bis zur Marion-Insel nachgewiesen.
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Hermadion magalhaensi Kbg.

Hermadion magalhaensi Kinberg. Nya sliigten. Öfvers. K. Vet.-Ak. }'ärh. 18ö5. p. 386. ­
Freg.: Engenies, Resa. Zool. Annulata. Taf. VI, Fig. 32. - EHLERS, Hamburger magalh. Sammelreise.
1897. p. 15. - Magellan. Anneliden. Nacbr. Ges. d. W. Göttingen. Math.-phys. KI. 1900. p.209. ­
Anneliden der Sammlung PUTE. Zoolog. Jabrb. Suppt Fauna chilensis. n. 1901. p.266.

Hermadion kergnelensis Mc'Intosh, Report. Challenger. Zool. Vol. xn. 1885. p. 105. PI. XI,
Fig.5. PI. XII, Fig.7.

Die Art geht an der amerikanischen Küste nicht über das magellanische Gebiet
hinaus und gehört hier zu den charakteristischen Strandformen.

Fundorte: Smyth-Channel, Messier Channel. - Puerto Bono, 8 Faden. - Punta Arenas, Strand.
Basket Isl. - Beagle Channel - Lapataia Nueva, Strand. - Ushuaia, Strand. - Ins. Plcton,
Banner Cove, 8 Faden. - N.-O -Kap. 4 Faden. (MICHAELBEN.) - Puerto Madryn, 5 Faden, Sand­
boden. - Fortescue-Bay, 10-12 Faden. - rntima Esperanza, 7 -10 Faden. - Pnnta Arenas, Ebbl'l­
strand. - Bahia Inntil, 11-15 Faden. - Lennox !sland, 10-20 Faden. - Isthmns-Bay, Ebbe­
strand. (NORDEliSKJÖLD.) - Punta ArenIls, Strand. - Snsanna Cove. (PLATE.)

Weitere Verbreitung: Falkland Ins. - Kergnelen.

Hermadion molluscum Ehl.
.EHLER8, Polychaeten d. Hambnrg-Ma~alhaens. Sammelreise. 1897. p.16. Taf. I, Fig. 1-8.

Magellan. Anneliden. Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys. KI. 1900. p. 209. - Anneliden
der Sammlung PUTJI:. Zoolog. Jabrb. Snppl. Fauna cbilensis. 11. 1901. p.2M.

Diese Art, die ich nach Stücken von Süd-Georgien beschrieben hatte, gehört dem
magellanischen Gebiete an, und reicht mit seiner Verbreitung an der südamerikanischen
Westküste nördlich bis nach Calbucco.

Alle Thiere, die ich gesehen habe, besassen die in der Beschreibung erwähnte
Zeichnung der Rückenfläche. Dagegen habe ich die feine schwärzliche schuppen­
artige Zeichnung auf den Subtentakeln nicht bei allen gefunden, und vermisste auch
die verlängerten Genitalpapillen. - An einem Exemplare war der Rüssel ausgestreckt
und sehr dunkel gefärbt.

Fundorte: Punta arenas, Strand, 20 Faden. - Cap Valentyn, 150 Faden. - Babia inutil,
20-80 Faden. - Borja Bay, 10 Faden. (NoRDENSKJOLo). - Punta Arenas, Strand. - Calbuceo,
10 Faden. - PUTE.

Weitere Verbreitung: Sll.d-Georgien (v. D. STEINEN).

Die Angabe 1), dass diese Art auch bei Coquimbo und Tumbes vorkomme, beruht
auf einem Schreibfehler.

Hermadion ambiguum Eh!.
Tafel IV, Fig. 1-5.

EULilR8, Magellanische Anueliden. Naebr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys. Kl. 1900. p.209.

Von dieser bislang von mir nur kurz gekennzeiclmeten Art lasse ich hier eine
ausführlichere Beschreibung folgen. Das Material, das mir dafür zur Verfügung
stand, war nur klein.

Der kurze Körp~r (Fig. 1) ist nach hinten stärker als nach vorn verschmälertj
bat 39 rudertragende Segmente, und bei 24 mm IJänge mit Borsten eine grösste Breite
von ] 1 mm, obne Borsten von 8 mm.

1) Die Anneliden der Sammlung PUTE a. a. O. p. 2iiü.
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Die Rückenfläche ist, mit Ausnahme von wenigen der letzten Segmente, völlig
von den einfarbig grauen oder im Centrum hclleren Elytrea gedeckt, die Borsten und
Rückencirren sind frei. Unter den Elytren ist der Rücken zimmtbraun gefärbt, mit
zwei weissen feinen Querlinien auf jedem Segment, wie bei Hermadion molluscum;
der Kopflappen ist weiss wie die Bruchflächen der Elytrophoren, wenn die Elytren
abgefallen sind; Bauchfläche und Mundpolster sind heller als die übrigen Theile.

Der Kopflappen (Fig. 2) ist doppelt so breit als lang, sm Vorderrande mit tiefem
Einschnitt und dadurch weit vorragenden Facialhöckern. Der unpaare F.,hler steht
auf einem dick aufgetriebenen, über die Facialhöcker vorragenden Wurzelgliede unter
dem Einsl'hnitte des Vorderrandes; er reicht nach hinten gelegt bis auf das zweite
Segment, ist cylindrisch, subterminal kaum verdickt, mit abgesetzter dünner End­
spitze, braun mit subterminaler weisser Ringbinde; die paarigen Fühler sind kaum
halb so lang, kegelförmig, mit dünnem Endfaden; die Subtentakel sind länger als der
mediane Fühler, dick kegelförmig; alle Fühler sind, mit Ausnahme der nackten End­
spitze, mit kleinen fadenförmigen, nur bei stärkeren Vergrösserungen sichtbaren, zer­
streuten Papillen bedeckt, die Subtentakel aber glatt.

Das erste, von oben nicht sichtbare Segment, hat jederseits zwei grosse Fühler­
cirren, die von grossen Wurzelgliedern ausgehen, gestaltet und gefärbt wie der mediane
Fühler sind und so weit als die Subtentakel vorreichen.

Die rudertragenden Segmente erreichen gegen das zwölfte hin die grösste Breite
und sind dann sechs Mal breiter als lang.

Die Ruder (Fig.3) sind kurz, ragen etwa um 1/8 der Segmentbreite vor; beide
dicht an einander stehenden Aaste laufen mit einer spitz kegelf'6rmigen Lippe aus,
in der das Ende der Stütznadel liegt; der obere Ast ist der kürzere; seine aufwärts
gewendeten, auseinander gespreizten gelben Borsten sind kürzer, aber etwa doppelt
so breit als die des unteren Astes, stumpf zugespitzt, einseitig blättrig gesägt, die
einzelnen Blättchen dicht zerschlitzt (Fig. 4, 4a). - Die helleren, dünneren und
längeren Borsten des unteren Astes ragen in einem fächerförmigen Bündel seitlich her­
vor; vor der zweizähnigen Endspitze ist die mässig verbreiterte Endstrecke, die 1/._1/,
der freien Borstenlänge ausmacht, mit queren Blättern sägeartig besetzt; diese Blättchen
sind vom Rande her dicht gleichmässig eingeschnitten (Fig.5, 5a). - Die Rtlcken­
cirren stehen mit einem grossen Wurzelgliede unmittelbar über der Basis des oberen
Astes und reichen mit den schlanken cylindrischen, am Ende ohne besondere An­
schwellung mit spitzen Enden auslaufenden Fäden etwas über die unteren Borsten
hinaus; auf dem braunen Grunde tragen sie eine helle subterminale Ringbinde;
schwach vergrössert erscheinen sie glatt, in der That besitzen sie, mit Ausnahme der
verdünnten glatten Endstrecke, kleine fadenförmige, zerstreut liegende Papillen. An
den hinteren Segmenten sind die Rückencirren etwas verlängert. Median von ihnen
steht ein kleiner Höcker. Die Bauchcirren, die an der Basis des unteren Ruderastes
entspringen, sind glatte, schlank kegelförmige Fäden, die kaum über die halbe Länge
des Ruderastes hinausragen. - Die in 15 Paaren vorhandenen Elytren stehen auf
dem 2., 4., 5., 7., .... 23., 26., 29., 32. Segment; es sind weiche, ovale, unter
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schwacher Vergrösserung glatt erscheinende Platten mit excentrischer Anheftung und
durchscheinenden Nerven; die obere Fläche trägt nach aussen von der Anheftungs­
stelle auf einem kleinen Bezirk niedrige kegelförmige, an der Spitze comprimirte
Papillen; der Rand ist ungefranst, doch steht neben ihm auf der unteren Fläche hier
und da eine kleine fadeuförmige Papille.

Das Aftersegment hat zwei lange, wie die Rückencirren gestaltete Aftercirren.
Fundort: Puerto Madryn, 5 Faden und sandiger Ebbestrand (NORDENBIUÖLD).

Die Art, vom Habitus des Hermadion molluscum, nimmt eine Zwischenstellung
zwischen diesem und dem Hermadion magalhaensi ein. Mit dem Hermadion
molluscum hat sie die weiche Beschaffenheit und annähernd die Lagerung, nicht
aber die Zalll der Elytren gemein, sowie die Färbung und Zeichnung der Rllcken­
fläche; Hermadion magalhaensi weicht erwachsen von beiden durch viel zähere, einen
ansehnlichen Theil der Rückenfläche freilassende Elytren ab.

Die Bildung der Borsten des oberen Ruderastes ist bei Hermadion ambignum
und magalhaensi gleich, sägeblättrig, gegenüber den glatten Borsten des Hermadion
molluscum; in der Zahl der Segmente steht Hermadion ambiguum dem Hermadion
magalhaensi näher als dem Hermadion molluscum. - Bei jungen Thieren des
Hermadion magalhaensi finde ich die Rückenfläche von den Elytren ganz bedeckt
im Gegensatz zu den erwachsenen Thieren, damit nähert sich Hermadion ambiguum
mit völliger Decknng der Rückenfläche in ähnlicher Weise wie Hermadion molluscum,
wo ein, wenn auch nur kleiner Theil der Rückenfläche unbedeckt bleibt, dem Hermadion
magalhaensi. Diese Beobachtung zeigt, dass man die mehr oder minder ausgedehnte
Bedeckung der Rückenfläclle durch die Elytren für Artunterscheidungen mit Vor­
sicht anzuwenden hat, für generische Unterscheidungen wohl ausser Acht lassen muss.

Halosydna patagonica Kbg.
KniBERG, Animalia annulata nova. Öfvers. k. Vet.·Akad. Förh. Ärg. 12. 186l). p. 886. - Fregatt.

Eugenies Resa. Tafel V, Fig. 23. - EULEBS, Anneliden cl. Sammlung PLATE. Zoolog. Jahrb. Suppl.
Fauna chilensis. H. 1901. p.2OO.

Synon.: Haloaydna bretJileto'a Kbg. KrNBERG, Annulata nova. ebenda. 1805. p. 885. Fregatt.
Eugen. Res&. Tafel V, Fig. 25.

Polynot bret1i1eIOla (Kbg.) H. J. JOHNSON, Pacific Coast Annelids. Proeeed. Californ. Aeadem. of
Sc. Sero III. Zool. Vol. I. 1897. p. 167. PL VI, 24., VII, 31, 40, 4Oa, VIII, .6, 4Ga.

Polgooe chilienlil Qtfgs. QUATREI'AGEB, Histoire des Anneles. T. I. 1865. p. 238.
LqJidonolfU ifllignil Baird. Proe. Zool. Soe. London. 1!l68. p. 106. Halosydna iDsignis Baird.

Journ. Linn. Soe. London. Zool. Vol. VIII. 1865. p. 188~

Lepidonotru gruhei B.ird. Proe. ZooL Soe. London. 1863. p. 107. Halosydna grubei Baird. Journ.
Linn. Soe. London. Zool. Vol. VIII. 1865. p. 189.

'Haloaydna parva Kbg. Animal. annul. nova. Öfvers. K.-Vet. Akad. Fllrh. Ärg. 12. 186ö. p.885.

Halosydna patagonica Kbg. ist, wenn, wie ich meine, die vorstehende Synonymie
richtig ist, an der Westküste Süd-Amerikas weit verbreitet.

Ich verdanke Herrn JOHNSON die Gelegenheit, die von ihm als Halosydna
brevisetosa Kbg. beschriebenen Thiere von der californischen Küste zu untersuchen,
und finde keine Veranlassung, sie von Halosydna patagonica Kbg. zu trennen, nach
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Thieren, die von Herrn PLATE am Feuerlande und der chilenischeu Küste gesammelt
waren.

Die in KINBERG's Abbildungen der Halosydna patagonica und brevisetosa ge­
zeichneten Unterschiede in dem ungleichen Längenverhältnis der Tentakel und Sub­
tentakel zu einander fällt nicht ins Gewicht gegenüber den Angaben JOHNSON's, dBBs
die Snbtentakel in hohem Grade coutractil sind. So finde ich bei sonstiger Ueber­
einstimmung bei einem Thiere von Calbucco die Subtentakel länger als die Fühler,
entsprechend der Figur von KINBERG's H. patagonica, und bei einem anderen Thiere
von Espirito Santo. (Feuerland) die Palpen kürzer als die Fühler, dem Verhalten
entsprechend, das von H. brevisetosa von KINBERG abgebildet ist. - GRUBE hat die
Halosydna patagonica zu den Arten mit glattraDdigen Elytren gestellt, vermuthlich
nach der von KINBERG gegebenen Abbildung einer Rückenschuppe; ich finde bei
meinen Exemplaren den Rand der Elytren gefranzt; JOHNSON giebt für Halosydna
brevisetosa die Variation an, wonach der Rand der Elytren glatt oder gefranzt ist.

Die für Halosydna brevisetosa charakteristischen dunkelfarbigen Querbänder auf
der Rückenfläche, sowie die grösseren Papillen auf den vorderen Elytren finde ich
bei den mir vorliegenden Thieren, die ich als Halosydna patagonica bezeichne.

Polynoe chiliensis Qtrfgs. ziehe ich als Synonym hierher, da ihre Beschreibung
nichts enthält, was dem widerspräche, die Angabe, dass die vorderen Elytren gekörnt,
die hinteren glatt seien, unmittelbar dafür spricht, und es wahrscheinlich ist, dBBs
diese so weit verbreitete und häufige Küstenform am frühesten als chilenische Art
beschrieben ist.

Lepidonotns insignis Baird und Lepidonotus grubei Baird sind von JOHNSON
als Synonyme herangezogen; dem stimme ich zu.

Bei Halosydna parva Kbg. ist die Rückenfläche ganz von den Elytren gedeckt,
deshalb ist es mir zweifelhaft, ob eine Nachuntersuchung dieser Art nicht andere
Unterscheidungs-Merkmale aufdeckt, welche diese Art von den übrigen abgrenzen.
Daher führe ich sie als fraglich in der Liste der Synonyme auf.

Die charakteristische Zeichnung der dorsalen Segmentflächen mit dunklen Quer­
binden auf hellem Grunde ist von GRUBE auch für Polynoe marginata Gr. Kr. von
Callao und mülleri Gr. Kr. von Valparaiso angegeben; vielleicht sind daher auch
diese Arten als Synonyme hier heranzuziehen; im Uebrigen reichen die Beschreibungen
dieser Thiere nicht aus, um das zu entscheiden. Bei Pol. mülleri Gr. Kr. ist die
Rückenfläche wie bei Halosydna parva ganz von den Elytren gedeckt.

Kleinere Thiere von Iquique, die 6,5 mm lang nnd nicht ganz 2 mm breit waren,
dabei nur 17 Paare von dunkelgrauen Elytren mit centralem, hellem Fleck hatten,
schienen mir junge Thiere dieser Art zu sein, wo dann die geringere Zahl der Elytren
als nnvollkommene Ausbildung zu deuten wäre. Bei ihnen standen im oberen Ast
zwei ungleiche Borstenformen, ganz dem entsprechend, WBB JOHNSON von seiner
Polynoe reticulata beschreibt und abbildet.

Diese Art steht nach JOHNSON's Angaben der Halosydna brevisetosa Kbg. = pa­
tagonica Kbg. sehr nahe; sollte der Besitz ungleicher Borsten im oberen Aste der
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Ruder eine Jugendeigenthümlichkeit der Halosydna patagonica Kbg. sein, 80 wäre die
Halosydna reticulata Johns. vielleicht eine auch durch hellere Färbung ausgezeichnete
Varietät davon, die diesen Jugendcharakter - unter localen Besonderheiten ­
bewahrt hätte. Andererseits ist es möglich, dass die erwähnten jungen Thiere zu
der Halosydna reticulata Johns. gehören, die mir dann als erwachsene Thiere in den
untersuchten Sammlungen nicht vorgekommen wäre.

Pundorte: eabo Espirito So. Feuprland. - Calbueo, Tabon Bajo, Tumbes. - Coquimbo: unter
Steinen an der Küste - Iquique, aus der Wurzel von Seetang - Cavaneha, Steine der
Küste (Plate eoll.) - Valparaiso (Mus. Godeft'roy, Hamburg), Iquique, 12 Faden, (Paessler leg.)
Callao (Sander leg. XI, 188ö).

Oeos, l) Fa d. (Paessler leg.), Diego Bajo Calüoruieu (Ringel, 1882 leg.). Mus. Hamb. - Cali­
fomisehe Küste (JOHll'80N). Esquimault Harbour, Vaneouver-Island (LOlW. BAIllD).

Danach erstreckt sich der littorale Verbreitungsbezirk der Art vom Feuerland
bis zum Vancouver-Island.

Enlpo antarctlca Kbg.
Tafel IV, Fig. 6-18.

Polynoe (Enipo) antarctica (Kinberg) GRL'BZ: Bemerkungen über die Familie der Aphroditeen.
Ber. über die ThAtigkeit d. natunr. Sekt d. schles. Ge&. 1875. - EBLJlJRB, Polychaeten d. hamb.·magalh.
Sammelreise. 1897. p. 19. Die Anneliden der Sammluug PLATE. Zoolog. Jhrb. SuppL Fauna
ehilensis. H. 1901. p. 266.

Synonym: Pol!J'Mf'OG lattIÜ Me'Int. Mo'INT08B., Report.. CHALLENGER. Zllol. VoL XII. 1886. p. 76.

Nach einer Anzahl aus dem mageIlanischen Bezirk mir vorliegender Thiere
gebe ich eine ergänzende Beschreibung dieser interessanten Art.

Die meist grossen, langen Thiere sind bei fast gleichmässiger Breite des Körpers
- nur die hintere Körperstrecke erfährt eine Verschmälerung - auffallend platt, so
dass sie annähernd bandförmig erscheinen (Fig. 6).

Ein völlig erhaltenes Thier mit 105 rudertragenden Segmenten war 64 mm lang,
seine grösste, vorn etwa am 8. Segmente auftretende Breite, betrug mit Rudern
6 mm, ohne Ruder 4 mm; die Breitenabnahme, die am letzten Viertel der I.Jänge
eintritt, geht bis auf etwa 1,5 mm. Die l<'ärbung wechselt sowohl an der Elytren
tragenden vorderen, wie an der hinteren nackten Segmentreihe von hellem, grün­
lichen oder hräunlichen Grau zu tiefem Braun; die Vorderstrecke erscheint durch
die Elytren, die sie ganz bedecken oder nur einen kleinen Mittelstreif frei lassen,
glatt, einfarbig oder mit helleren Säumen und centralen Flecken auf den Schuppen,
die nackte Hinterstrecke zeigt bald mehr bald minder scharf ausgesprochene Zeichnung
und tiefe Einschnitte auf den Segmentgrenzen.

Der farblose Kopflappen (Fig. 7) ist am Vorderrande in zwei grosse Facial­
tuberkel ausgezogen, dazwischen median tief ausgeschnitten; er trägt 4 gro88e, weit
auseinanderstehende Augen, die meist von oben nicht ohne Weiteres sichtbar sind,
da das hintere Paar von dem nach vom erweiterten Vorderrand des ersten mder­
tragenden Segmentes verdeckt wird, die des vorderen Paares aber nahe hinter den
Facialtuberkeln so tief an der Seitenfläche des Kopflappens stehen, dass sie von
oben nicht sichtbar sind. Der lange und schlanke unpaare Fühler entspringt auf
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einem grossen Wurzelgliede, das zwischen den Facialtuberkeln über deren Spitzen
hinausragt; er ist vor dem fadenfOrmig zugespitzten Endtheil schwach spindelfljrmig
aufgetrieben, und trägt vor und hinter dieser Auftreibung auf dem sonst farblosen
Grunde eine duukle Ringbinde. Die um mehr als die Hälfte kürzeren paarigen
Fühler sind im Uebrigen wie dieser gestaltet und gezeichnet, und treten uuter dessen
Wurzelgliede hervor. Alle Fühler sind glatt, oder nur mit spärlichen kleinen Papillen
bedeckt.

Die bräunlichen Unterfühler sind schlank kegelförmig, iu der basalen Strecke
etwa so dick als das Wurzelglied des unpaaren Fühlers; ihre Länge bleibt hinter
der des unpaaren zurück, übertrifft aber die der paarigen fast um das Doppelte.

Das erste Segment ist in der Regel von oben nicht sichtbar, sondern durch den
Vorderraud des folgenden verdeckt; es trägt jederseits zwei schlanke, dem unpaareu
FÜhler an Länge und Bildung ähnelnde Fühlercirren (Fig. 7).

Die folgenden rudertragenden Segmente tragen in der vorderen Körperstrecke
Elytren und Rückencirren alternirend, in der hinteren Rückencirren an allen
Segmenten (Fig. 6). Die Elytren, die die Rückenfläche ganz decken oder nur eine
schmale, längere oder kürzere Mittelstrecke frei lassen, stehen am 1., 3., 4...., 22.,
25., 28., 31. Ruder. Die nackte Rückenfläche der hinteren Segmente zeigt ein
eigenthümliches Relief, das auch den vorderen Segmenten nicht fehlt, hier aber
weuiger stark ausgeprägt zu sein pflegt. Ein Mittelstück tritt an ihr dadurch hervor,
dass der vordere Thei! der Seitenfläche gegen die Segmentgrenze des voranstehenden
Segmentes stark abfällt, dadurch grubenartig vertieft erscheint; diese Bildung wird
durch Zeichnung und Färbung meist noch besonders hervorgehoben dadurch, dass
auf jeder Hälfte des Mittelfeldes ein dunkelfarbiger, rings hell umrandeter, drei­
eckiger Fleck steht, dessen Spitze nach aussen gerichtet ist. Die Seitentheile der
Rdckenfläche lässt das Basalglied des Rückencirrus und ein median davon stehender
kegelf'drmiger Elytrenhöcker höckrig erscheinen (Fig. 8). Das ansehnliche Ruder
(Fig. 9) hat einen grossen ventralen und einen kleinen von dessen Basis abgehenden
dorsalen Ast; beide laufen mit spitz kegelförmiger Lippe aus. Im ventralen Ast
steht ein grosser Fächer von hellen Borsten, die unterhalb der stark zweizähnigen
Spitze auf einer kurzen, erweitert aus dem Schaft hervorgehenden Endstrecke mit
gezähnelten Blättern sägeartig besetzt sind (Fig. 10). Im oberen Ast stehen wenige,
meist nur zwei, helle Borsten, die dicker als die des unteren Astes sind und mit ein­
facher Spitze, ohne Sägeblätter, auslaufeu (Fig. 11). Der Rückencirrus entspringt
unmittelbar über dem oberen Aste mit kurzem Wurzelgliede, ein langer, schlanker
Faden, der dem mittleren Fühler ähnelt, subterminal aber meist weniger als dieser
aufKetrieben ist, und vereinzelte kleine Papillen trägt. - Der Bauchcirrus ist ein
einfacher, schlank kegelfOrmiger Faden, der am ventralen Umfange des unteren
Ruderastes entspringt nnd nicht über dessen Lippe hinausragt. Am ersten Ruder
ist der Bauchcirrus (Fig. 7) so verlängert, dass er fast den Fühlercirren gleichkommt.

Die Elytren sind weiche, kurzovale, an den ersten Segmenten schwach aus­
gerandete Scheiben, mit excentrischer, an den vorderen nahe an den Rand rückender
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Anheftung. Ihre Rückenfläche ist in sehr wechselnder Weise mit dunklen Pigment­
flecken besetzt, meistens glatt (Fig. 12), doch bisweilen auch in beschränkter Aus­
dehnung, nahe der Anheftung, mit kleinen Papillen besetzt; das sind kugelig
gewölbte Knöpfchen mit centraler Durchbohrung (Fig. 13). Randpapillen habe ich nicht
gefunden. Sind die Elytren, wie bei kleineren Thieren, dünn, so scheint der Anfang
der Nervenverzweigung in ihnen durch.

Eine Genitalpapille fehlt etwa den vorderen 20 Rudern, weiterhin ist sie an
den hinteren Segmenten fadenf"örmig verlängert, fast cirrusartig.

Das Aftersegment ist dick, kurz eiförmig, es trägt zwei lange Aftercirren.

Pundort.: Punta Arenaa, Magellan-Str. Meeresstrand. - Ushnaia. Ebbestrand. - Ins.
Pieton, NO. Kap, 4 Fd., Tangwurzeln (MICHAELSEN). Panta Arenas. Ebbestralld (NORDENSKJÖLD).

- Calbncco (PUTE).

Ich halte die von Mc' INTOSH beschriebene, von gleichem Fundort stammende
Polyeunoa laevis für identisch mit dieser Art, mache dann allerdings die Annahme,
dass für sie die Zahl der Elytrenpaare irrthümlich mit 19 angegeben ist; vielleicht
geht das auf einen Schreibfehler zurück, da in der Abbildung des Wurmes nur
16 Elytrenpaare gezeichnet sind.

Die Art gewinnt dadurch ein besonderes Interesse, dass sie vermuthlich der
Enipo kinbergi Mlmgr. des borealen Bezirkes entspricht; die Abweichungen zwischen
beiden scheinen nicht gross zu sein.

Lepidonotus arenosus Ehl.

Tafel 11, Fig. 9-12.

EHLERB, Anneliden der Sammlung PUTE. Zool Jahrb. Suppl. Fauna chilensis. Bd. 11. 1901. p. 258.

Nur ein Exemplar, ein Weibchen, liegt mir vor.
Der langovale, auf der Rückenfläche mässig gewölbte Wurm hat 25 rudertragende

Segmente mit 12 Elytrenpaaren; bei 27 mm Länge betrug die grösste Breite 9 mm.
Die von den Elytren ganz gedeckte Rückenfläche ist einfarbig gelblichgrau, die
Bauchfläche heller; am Rückenrande ragen die Borsten und Rückencirren wenig
über die Elytren hervor.

Der Kopflappen (Fig. 9) ist etwas länger als breit, an den Seiten schwach
gerundet erweitert. Die vier im Trapez stehenden schwarzen Augen sind wenig
an Grösse verschieden; das vordere Paar steht auf der halben Länge des Kopflappens
nahe am Seitenrande, die des hinteren Paares dichter beisammen nahe vor dem Hinter­
rande. - Aus dem Vorderrande des Kopflappeus gehen mit grossen Grundgliedern die
drei FIlhler hervor, der mittlere etwas höher als die seitlichen; sie sind glatt, vor der
fadenförmigen, kurzen Endstrecke wenig oder nicht erweitert, mit zwei dunkleren
Ringbinden ; der mittlere Fühler ist etwa um ein Drittel länger als die seitlichen,
ohne Basalglied fast doppelt so lang als der Kopflappen. - Die schlank pyramidalen
Subtentakel sind nicht oder wenig länger als die seitlichen Fühler, mehr als doppelt
so dick als diese, glatt und mit feiner etwas abgesetzter Endspitze.

Das erste Segment war vom Rücken her nicht zu seheu. Es trägt jederseits
EhJ.n, Pol)'chaeIlD. 7
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auf sehr langen Gruudgliedern, neben denen eine Borste hervortritt, ein Paar wie
die Fühler gestaltete und gezeichnete Fühlereirren, die weiter als die seitlichen
Fühler hinausragen.

Der Vorderrand des ersten rudertragenden Segmentes greift mit ganz geringer
Erweiterung auf den Kopflappen hinüber; sein Bauchcirrus ist länger als die der
folgenden Segmente, wie die Fühler gestaltet und gezeichnet.

An den kurzen und dicken zweiästigen Rudern (Fig. 10) ist der obere Ast
kaum '/3 so hoch als der untere und ragt mit einer spitzen Lippe, in die die Stütz­
nadel hineinreicht, so weit wie dieser vor; er hat 8-10 einfache dünne Borsten, die
bis zur Spitze mit kurzen Querblättchen feilkerbig besetzt sind; die Borsten reichen
wenig über den unteren Ast hinaus. Der untere dicke kurze Ast läuft mit einer
stumpfen Lippe aus, in der die Spitze der Stütznadel ruht; vor ihr treten 30, in
Reihen geordnete braune Borsten aus, die vor der zweizähnigen Spitze auf einer
kurzen Strecke mit queren grobzähnigen Blättchen besetzt sind (Fig. 12); die Borsten
sind viel dicker als die dorsalen und ragen weit hinaus. - Der Rückencirrus steht
auf einem basal stark angeschwollenen Wurzelgliede, als ein schlanker, vor der scharf
abgesetzten Endspitze nicht aufgetriebener Faden, der glatt und häufig von einem
dunkelen Band subterminal geringelt ist; er ragt etwa so weit als die unteren
Borsten und mit ihnen über den Rand der Elytren hinaus. - Der Bauchcirrus ist
ein in seiner äusseren Hälfte stark verdünnter }1'aden, der über den unteren Ruderast
nicht hinaus reicht. - Die vorderen Elytren sind oval, die hinteren schwach nieren­
förmig ausgerandet, lederartig derb, meist einfarbig mit kleinem subcentralem dunkel
areolirtem Fleck und zerstreuten schwarzen Punkten, am Aussenrande mit langen
fadenförmigen Papillen gefranst; auf der Oberfläche rauh von Papillen, die im Centrum
spärlich stehen, in den Randtheilen an Zahl zunehmen, zum Theil kleine Körnchen
sind, gegen den gefransten und hinteren Rand hin aber zu grösseren thränen- oder
tropfenförmigen, harten, stärker lichtbrechenden Papillen werden (Fig. ] 1).

Genitalpapillen stehen als kleine kugelige Höcker hinter den Ruderbasen vom
7. Ruder ab.

Zwei lange auf Wurzelgliedern stehende, wie die Rückoncirren gestaltete After­
cirren.

Fundort: Calbucco, Strand (PUTE).

Lepidonotus versicolor Ehl.

Tafel III, Fig. 1-9.

EULERS, Anneliden der Sammlung PLATE. Zool. Jahrb. Suppl. Fanna chilensis. Bd. H. 1901. p.2M.

Alle mir vorliegenden, aus der Strandregion von Juan Fernandez stammenden
Thiere sind klein, in ihrer Färbung sehr variabel. Eines der grösseren Thiere war
17 mm lang und in der Körpermitte mit Borsten 7 mm breit; es hatte 25 ruder­
tragende Segmente. Die 12 Paare von Elytren decken den Rücken ganz oder lassen
den Mittelrücken in geringer Ansdehnung unbedeckt, wie auch die 2-3 letzten
Segmente.
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Während die Bauchfläche der Thiere allgemein einfarbig hellgrau oder weisslich
ist, wechselt die Färbung und Zeichnung der Elytren sehr mannigfaltig. Der Grundton
der Rückenfläche ist zimmtfarben, davon giebt es Uehergängo von lichtem zu ganz
dunkelem Braun, bisweilen fast Schwarz; die freie Rückenfläche ist meist farbig
quer gebändert.. - Die Elytren sind bisweilen fast gleichmässig hellbraun und dann
mit grossem weissen subcentralen Fleck, der dem äusseren Rande genähert ist; oder
auf dem bräunlichen Grunde steht eine dunklere wolkige Zeichnung, dann sind bis­
weilen die Basen der g-rösseren Papillen von einem hellen Hof umgeben; oder die
Elytren sind dunkelbraun und haben einen nieren- oder halbmondförmigen Fleck,
der dann wohl einen helleren umfasst; schliesslich kommen Thiere mit fast schwarzen
Elytren vor, bei denen diese Verdunkelung offenbar durch Ausdehnung der dunklen
Plecke entstanden ist. - Die Parbigkeit des Aussehens wird durch die Cirren
gesteigert, die auf hellem Grunde zwei dunkle Ringbinden tragen (Fig. 1).

Der Kopflappen (Pig. 2) ist etwas breiter als lang, nach hinten verschmälert;
trägt 4 grosse im Trapez stehende schwarze Augen, von denen die vorderen auf der
halben Länge des Kopflappens weiter auseinander als die hinteren stehen. Sie
werden verdeckt, wenn der Vorderrand des zweiten Segmentes übor das erste und
den Hinterrand des Kopflappens hinweggeschoben ist Vom Vorderrande entspringen
nebeneinander die drei schlanken Pühler auf grossen Basalgliedern ; der mittlere
mehr als doppelt so lang als der Kopflappen und fast doppelt so lang als die seit­
lichen, alle unter dem Terminalfaden, der an den seitlichen Pühlern länger als an
dem mittleren ist, keulenförmig verdickt, glatt. - Die Subtentakel sind so lang als
der mittlere Pühler, schlank kegelförmig am Ende zugespitzt, rauh durch einen
dichten Besatz spitz kegelförmiger Papillen.

Das erste Segment ist bald von oben sichtbar, bald unter dem Vorderrand des
zweiten Segmentes, der dann in der rtiitte höckerartig hervortritt, verborgen; seine
wie die Pühler gestalteten Pühlercirren reichen so weit als der mittlere Pühler.
Neben dem Basalgliede des oberen Pühlercirrus steht ein kleines Bündel feiner, spitz
auslaufender feilkerbiger Borsten.

An den folgenden Segmenten ragen die Ruder (~'ig. 3) wenig über den Rand
der Elytren hervor. Ihr oberer Ast ist deutlich vom unteren abgesetzt, doch viel
kleiner als dieser; jeder Ast läuft mit einer spitzen Lippe aus Der obere Ast hat
sehr zahlreiche Borsten zu einem Bündel vereinigt, das über den Elytrenrand her­
vorragt; die Borsten sind alle dünner als die des unteren Astes, alle mit einfacher
Spitze aber von dreierlei Form (Pig. 6- 8): in der Mitte des Bündels stehen ganz
glatte, schlanke, in der spitz auslaufenden Endstrecke wenig verbreiterte; sie werden
umgeben von etwas dickeren und kürzeren Borsten mit Peilkerben, von denen die
einen mit einer glashellen, feinen, schlanken, glatten Spitze auslaufen, während die
anderen bis an das stumpfe Ende hin gekerbt sind. - Die Borsten des unteren
Astes (Fig. 9) sind länger als die des oberen und fast doppelt so breit, alle von
gleicher Porm, mit einfacher Spitze, und vor dieser auf kurzer Strecke mit Zahn­
blättern besetzt, von denen dus einzelne einen grösseren Mittelzahn und daneben

7*
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jederseits drei kleinere trägt. - Die Rückencirren entspringen mit einem dicken
kegelförmigen Basalglied und reichen weit über die Borsten hinaus; sie sind glatt,
vor dem Terminalfaden verdickt. - Die einfach kegelförmigen Bauchcirren sind
kürzer als das Ruder. - Die schwach lederartigen Elytren (Fig. 4) sind oval, un­
gefranst, auf der Fläche mit grösseren und kleineren Papillen bedeckt, die vorderen
Elytren dichter und mit grösseren Papillen als die hinteren; die grösseren Papillen
sind stumpf kegelförmige, dicht gekörnte Höcker, die in ziemlich gleichmässigen
Abständen von einander auf der Fläche vertheilt sind, doch dichter auf dem hinteren
und lateralen Theil der }1'läche; zwischen ihnen stehen, im Centrum der Elytren
dichter als an der Peripherie, und ein basales Feld um die grösseren freilassend,
sehr viel kleinere, helle unregelmässig mehrzackige Papillen (Fig. 5).

Das Aftersegment hat zwei lange, wie die Fühler und Fühlercirren gestaltete
Aftercirren.

Am Rüsseleingang stehen 18 weiche Papillen.
Die Art gehört nach der Beschaffenheit der Borsten des oberen Ruderastes in

den Kreis von Polynoe glauca (Pet.) = trissochaetus Gr.; diese Art hat aber im
oberen Ruderaste nur zwei verschiedene Borstenformen, während L. versicolor deren
drei hat. Nun wäre es möglich, dass die stumpfen und spitzen feilkerbigen Borsten
des oberen Astes in eine Categorie gehörten, die ersteren aus den letzteren durch
Verlust der feinen Endspitze hervorgingen. Mit Rücksicht darauf hebe ich hervor,
dass mir aus der PLATE'schen Sammlung ein nur 3 mm langes Thier vorliegt, das
zumal durch die charakteristische Form der kleinen Elytrenhöcker zu Lepidonotus
versicolor gehört; allein der obere Ruderast hat nur eine Form von Borsten, schlanke,
spitze, feilkerbige; nur in zwei Rudern der vorderen Segmentstrecke stand daneben
je eine kurze, glatte Borste; wenn nach der geringen Grösse das Thier also ein
junges, und nach den ~Jlytren als Lepidonotus versicolor anzusprechen ist, so würden
die ungleichen Borsten des oberen Ruderastes erst mit dem Alter auftreten, die
centralen glatten träten später auf und von den feilkerbigen wären die spitzen die
jiingeren.

Fundort: Juan Fernandez, bis 15 Faden Tiefen; die dunkle Varietät vom gleichen
Fundort zwischen den Röhren von Vermetus.

Lepidonotus furcillatus Ehl.

Tafel II, Fig. 1-8.

EHLERS, Anneliden der Sammlung PUTE. Zoolog. Jahrb. Suppl. Fauna chileusis. Bd.lI. 1901. p.2M.

Der 25 rudertragende Segmente führende Körper ist lang oval und platt, ein
22 mm langes Thier hatte eine grösste Breite von 7 mm; die Elytren lassen eine
mittlere Strecke des Rückens frei, Borsten und Rückencirren ragen an den Seiten
wenig fiber den Rand der Elytren hervor. Die allgemeine Färbung ist graugelb
oder gelblich grau, mit hellerer Zeichnung auf den Elytren (Fig. 1).

Der Kopflappen ist fast quadratisch, wenig gewölbt; die schwarzen Augen stehen
auf seiner hinteren Hälfte im Trapez, die vorderen, grösseren hart am Seitenrande,
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die hinteren, kleineren nällel' an einander vor dem Hinterrande. - Die drei Fühler
gehen mit grossen Grundgliedern, die so lang als die halbe Länge des Kopflappens
sein können, dicht neben einander aus dessen Yorderrande ohne besonderen Absatz
hervor; ihre glatten Endglieder sind schwach spindelförmig, ohne AuftreibÜDg vor der
fadenf'örmigen terminalen Strecke, so lang als der Kopflappen. - Die Subtentakel
sind noch mal so dick als die Fühler, kegelförmig oder schwach pyramidal, glatt;
sie reichen so weit als die Fühler (Fig. 2).

Das erste, von oben nicht sichtbare Segment trägt jederseits auf grossen Basal­
gliedern, die an -Länge der des Kopflappens gleich kommen, zwei spindelf'örmig
anschwellende, ohne subterminale Verdickung spitz auslaufende Fühlercirren, die
fast so weit als die Subtentakel hinausreichen; daneben am Grunde eine Borste.

Das erste rudertragende Segment ist an seinem dorsalen Yorderrande zu einem
zweizinkigen Lappen erweitert, der über den Kopflappen in den Raum zwischen den
beiden hintereu Augen hinübergreift (Fig. 2); sein Bauchcirrus ist so stark ver­
längert, dass er nach vorn gelegt mit seinem fadenförmigen Ende bis auf die Höhe
der Spitze der Subtentakel reicht.

Das Ruder (Fig. 3) ist kurz und dick; sein oberer, verkümmerter Ast führt
wenige, kaum über den unteren Ast hinausragende Borsten, die viel dilnner als die
des unteren Astes, farblos und auf dem schwach erweiterten Schafte bis fast zum
spitz auslaufenden Ende mit feinen Blättern gesägt besetzt sind (Fig. 6); zu ihnen
gehört eine kurze Stütznadel. - Der untere dicke Ruderast hat eine hintere längere
dreieckige, und eine niedere vordere Lippe; in die grössere Lippe dringt das Ende
der starken Stütznadelj seine dicken gelbbraunen Borsten tragen vor der zweizähnigen
Endspitze auf einer kurzen Strecke 6-9 kammzähnige Querblätter, von denen die
äussersten stärkere, besonders randständige Zähnchen tragen (Fig. 7. 8). - Der
Rückencirrus steht auf einem in der Basis geschwollen verdickten Grundgliede, als
ein in der Mitte spindelförmig aufgetriebener, spitz endender glatter Faden, der
so weit als das untere Borstenbündel hinaus reicht. Er ist farblos weiss oder vor
dem Endfaden hellgrau geringelt. - Unter der Basis des Rückencirrus habe ich
mehrfach eine pigmentirte Masse gesehen. - Der Bauchcirrus ist ein einfacher
8chlanker Kegel, der nicht über die Ruderlippe hinausragt.

Das erste Elytron ist kreisförmig, die folgenden oval mit geringer nierenförmiger
Ausrandung; auf ihrer gelbgrauen Fläche steht ein hellerer subcentraler, tief aus­
gerandeter Fleck, oder auch ein dunklerer, hell umrandeter Fleck; ihr Rand ist
zum Thei! mit dünnen Fäden gefranst, die Oberfläche erscheint bei schwächerer Yer­
grösserung gleichförmig weitläufig gekörnt und lässt wohl die Nervenverzweignng
im Innern erkennen; unter stärkerer Yergrösserung unterscheidet man auf ihr kleinere
rundliche und grössere harte, kegelförmige Papillen, die ungleich gekrümmt einfach
zugespitzt auslaufen oder unregelmässig an der Spitze gespalten sind (Pig. 4. 5).

Genitalpapillen stehen vom 7. Ruder an dicht hinter dessen Ursprung an der
Bauchfläche.
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Zwei, wie die Riickencirren gestaltete Aftercirren haben eine doppelte graue
Ringbinde.

PuDdort: Cavancha (Sand des Hafens); Tnmbes (PLATZ).

Vielleicht gehört diese Art nahe zu Polynoe savignyi Gr. Kr., die ich nicht kenne;
hier soll aber der unpaare Tentakel kürzer als die paarigen und unter der Spitze
geschwollen sein; das deutet auf eine Verschiedenheit.

Lepidasthenia irregularis Ehl.
Tafel UI, Fig. 10 -16.

EHLERB, Anneliden d. Sammlg. PLATZ. Zool. Jahrb. Suppl. Fauna chilensis. Bd.l1. 1901. p.2f>5.

Der lange abgeplattete Körper ist in seiner grössteu Länge gleich breit, vorn
wenig, hinten stärker verschmälert, ein Exemplar von 75 mm Länge und 5,5 mm
Breite hatte 87 rudertragende Segmente. Die Grundfarbe des Körpers ist in der
unbedeckten mittleren Fläche gelbbraun oder gelbgrau, die li'lanken sind heller grau,
die in der hinteren Körperstrecke unregelmässig stehenden Elytren erscheinen darauf
als scharf begrenzte dunkle Flecke (Fig. 10); die Bauchfläche wechselt in der Farbe
wie die Rückenfläche , ist aber heller im Ton. An den Seiten des Körpers treten
die steifen braunen Borstenbündel des unteren Ruderastes in gleichmässigen Abständen
von einander hervor; weniger weit springen die weissen, schwarz gebänderten Rücken­
cirren und in ähnlicher Weise die Anhänge des Kopflappens hervor.

Der Kopflappen (Fig.11) ist quer oval, breiter als lang, kissenförmig gewölbt
mit einer medianen Längsfurche; zwei vordere grössere Augen stehen lateral auf
seiner halben Länge, zwei kleinere näher aneinander, auf dem Hinterrande unter
dem Vorderrande des 1. rudertragenden Segmentes verborgen. - Von dem ver­
schmälerten Vorderrande gehen die drei Fahler ab, der mittlere aus einem Eiu­
schnitte, etwas weiter nach hinten gerückt als die seitlichen; der mediane ist länger
als die lateralen, fast dreimal so lang als der Kopflappen ; ihre Basalglieder sind so
lang als der Kopflappen, die Endglieder sind in der Grundstrecke cylindrisch, aus ihr
geht ohne besondere Anschwellung der scharf abgesetzte Endfaden hervor. Dieser
ist weiss, die Grundstrecke entweder vor dem farblosen Ende dunkel geringelt oder
in ganzer Ausdehnung dunkelgrau, glatt. - Die Subtentakel sind schlank kegel­
förmig mit kurzem Terminalfaden, dieser farblos, die übrige Strecke grau, von kurzen
feinen fadeuförmigen Papillen zottig rauh, etwas länger als der mediane Fühler.

Das erste Segment ist auf der Rückenfläche nicht sichtbar, von den beiden
Fühlercirren jederseits ist der obere so lang als die Subtentakel , alle mit weissem
Terminalfaden und subterminalem dunkleren Ringe.

Die folgenden rudertragenden Segmente sind gleichförmig, ohne die Borsten etwa
sechsmal breiter ,als lang; die Segmentfurchen fein linear, die seitlichen Einschnitte
nicht tief.

Die kurzen Ruder (Fig. 12, 13) sind nicht so lang als die halbe Körperbreite.
Ihr oberer Ast ist überall ein kleiner Anhang des unteren, dessen Endspitze er nicht
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erreicht; an den vorderen Rudern ist er grösser als an den hinteren und hat eine
grössere Endlippe; nur in den vorderen Rudern habe ich in ihm Borsten gesehen
(Fig. 12), wenige, die die Endspitze des unteren Ruderastes nicht ganz erreichen,
fein und schlank· zugespitzt, mit feinen blättrigen Zähnen auf dem grössten Theil der
freien Strecke (Fig. 15). Der untere Ast ist ein abgestumpfter Kegel mit ein­
geschnittener kurzer Endlippe; er hat ein Bündel von starken brauuen Borsten, die
vor der zweizähnigen Endspitze auf einer ganz kurzen Strecke sll.gezähnige Blätter
tragen. In den vorderen Rudern fand ich bis zu 12 Borsten, die schmaler und hell­
farbiger (Fig. 16) waren als die der hinteren Ruder; hier standen bi8weilen nur 5,
aber dickere und braunere Borsten (Fig. 17), bei denen der Zahn vor der Endspitze
kleiner als in den vorderen Rudern war, auch wohl fehlte.

Die Rückencirren, wie die Fühler gestaltet, haben ein grosses kegelf'örmige8
Grundglied, das so weit als der obere Ruderast hinausragt, das Endglied reicht nicht ganz
so weit al8 das untere Borstenbündel hinaus, läuft mit einem, oft 8charf abgesetzten
Terminalfaden aU8, nnd ist wei88 mit dunkler 8ubterminaler Ringbinde. - Am auf­
fallend8ten 8ind die Elytren durch die Art ihrer Vertheilung am Körper, die in ihrer
Unregelmä8sigkeit von dem 80nst bekannten Verhalten abweicht. Da8 regelmli88ige
Abwech8eln mit Rückencirren i8t hier in der hinteren Körperhälfte gestärt, und zwar
bald 80, das8 Elytren ununterbrochen aufeinander folgen, bald über grö88ere Strecken
hin durch Rückencirren vertreten werden. Ich fand bei einem Thiere Elytren auf
Segment 2., 4., 5., 7 25., 27., 29., 31., 33., 34., 37., 38., 39., 43., 44., 45.,
48., 49., 53., 54., 55., 59., 61., 62., 64., 67., 68., 70., 7~., 81., 83., 85., 87.; bei einem
anderen 8tanden in der hinteren Körperhälfte Elytren auf der rechten Körperhälfte auf
9 nacheinander folgenden Segmenten, während link8 in der gleichen Strecke 6 Elytren
und 3 Rückencirron standen. Hier waren al80 einzelne Segmente zugleich Träger von
Elytren und Rückencirren. Da8 einzelne Elytron (Fig. 14) ist eine dicke, an den vor­
deren Segmenten ovale, an den hinteren krei8förmige Scheibe, die die Seitentheile
von zwei Segmenten deckt, mit excentri8cher lateraler Anheftung, mit glatter Fläche
und ungefran8tem Rande, gleichmässig dunkelfarbig grau oder 8chwarz mit wei88em
lateralen Randtheile oder auch ge8checkt; unter 8tärkerer Vergrö8serung erscheint
die gleichmä88ig dunkle Fläche wie mit kleinen und einzelnen grösseren hellen
Piinktchen dicht bedeckt. - Elytrenhöcker hinter den Rückencirren fehlen.

Von den Bauchcirren ist der des ersten Ruders länger als die der folgenden,
er ragt über die Borsten hinaus, ist farblos mit subterminaler Ringbinde; die übrigen
Bauchcirren ragen nicht weiter als der untere Ruderast und sind gleichförmig weiss.

Genitalpapillen fehlen den 5 vorderen Rudern, an den hinteren sind sie verlängert,
überall weiss.

Die Aftercirren sind 2 wie die Rückencirren gestaltete Fäden.
Die Thiere waren zumal am Umfang der Ruderbasen oft dicht mit Vorticelliden

und Loxosomen besetzt.

Pundort: Calbucco, December - Tumbes (PLATE).
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Sthenelais coerulea (Schm.).
Tarel IV, Fig. 14-16, Tarel V, Fig.l-C>.

Sthenelai& coerolea (Schm.). EHLERS, Anneliden d. Sammlg. PUTE. ZooI. Jabrb. SuppI. Fauna
chilensis. Bd. 11. 1901. p. 256.

Syn.: Conconia coerulea. SOBMARDA, Neue wirbellose Tbiere. I, H. 1861. p.105. Tar. XXXVH, Fig.319.
Sthenelajs tri"iUata. GRUBE, Bericht schles. Gesellsch. 1874. p.67.

Diese Art, die in der PLATE'schen Sammlung sich in mehreren Exemplaren
findet und offenbar zu den häufigeren Formen des chilenischen Strandes gehört, ist
von GRUBE als Sthenelais trivittata soweit beschrieben, dass sie danach wieder zu
erkennen war. Um sicher zu gehen, verglich ich die mir vorliegenden Thiere mit
dem Originalexemplare , das iu der Sammlung des naturhistorischen Museums in
Hamburg aufbewahrt wird. Es ist das allerdings nur ein Vorderstilck, das durch
Schrumpfung in Weingeist gelitten hat nnd die von GRUBE angegebene Zeichnung
nicht mehr erkennen lässt, aber die Identität mit den mir vorliegenden Stilcken ist
unzweifelhaft.

Von der Ansicht ansgehend, dass grössere häufig vorkommende Wilrmer der
Strand-Fauna einem dafilr interessirten Sammler dieses Gebietes nicht entgehen
werden, erwartete ich die Art auch unter den von SCHUARDA beschriebenen zu finden.
Da leiteten die Textfiguren auf Conconia coerulea, so wenig das farbige Bild der
Tafel dafilr sprach, dass hier die GRUBE'sche Sthenelais trivittata abgebildet sei.
Herr Professor GROBBEN hatte die Güte, die in der Sammlung des zoologischen
Instituts in Wien als Conconia coerulea aufbewahrten, von SCHlIARDA gesammelten
Anneliden zur Ansicht zu übersenden, und ihre Kenntnisnahme überzeugte mich, dass
diese Thiere mit den mir vorliegenden, und somit mit GRUBE's Sthenelais trivittata
zusammenfallen. Die SCHMARDA.'sche Tafelfigur giebt dann allerdings kein gutes
Habitusbild; mag auch das lebende Thier so lebhaft gefärbt, auch charakteristisch
gezeichnet gewesen sein, wie es diese Abbildung zeigt, so ist die Gesammtform doch
sicherlich zu kurz und breit; in allen Weingeistexemplaren, die ich gesehen habe,
und auch bei denen der SCHMARDA'schen Sammlung war die Zeichnung mit Augen­
flecken auf den Elytren nur in einzelnen Stücken angedeutet.

Danach muss nun der GRUBE'sche Artname trivittata dem älteren coerulea
Schm. weichen; die SCHMARDA.'sche Gattung Conconia ist aber einzuziehen, da sie mit
der frI1her (1855) aufgestellten Gattung Sthenelais Kbg. zusammenfällt.

Zu den vorhandenen Beschreibungen füge ich Einiges hinzu.
Ein grösstes Exemplar von 224 rudertragenden Segmenten war 150 mm lang und

7,5 mm in der Körpermitte breit, ein Exemplar von 142 rudertragenden Segmenten
war 70 mm lang und 5 mm breit.

Die Färbung variirt derartig, dass die Thiere auf hellgrauem Grunde der rücken­
deckenden Elytren dunkelgrau mit mehr oder minder ins Violett ziehend oder gelb~

roth bis rostfarben gefärbt sind; es kommen diese Färbungen auf Thieren getrennt,
aber auch bisweilen auf ein und demselben Thiere neben einander vor (Taf. IV,
Fig. 15). Die durch diese Färbung bedingte Zeichnung ist sehr mannigfaltig; am
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häufigsten habe ich eine längs laufende mediane Rückenbinde gesehen, die auf den
Randtheilen der l1bereinander greifenden Elytren verläuft; sie ist einfach, oder durch
einen hellen medianen Streifen gedoppelt (Tar. IV, Fig. 14); bei einer grösseren
Ausdehnung des Pigmentes kommt es dann zu Zeichnungen, die die GRUBE'sche
Benennung rechtfertigen; sind die einzelnen Elytren noch stärker so gefärbt, aber
mit hellem centralen Fleck gezeichnet, so entsteht ein Bild, das von SCHMARDA. stark
markirt und wohl auch l1bertrieben wiedergegeben ist.

Der Kopflappen ist quer oval, wenig breiter als lang; er trägt zwei kleine runde
schwarze Augen auf der vorderen Hälfte seiner Rücken8äche, nahe hinter und zur
Seite des Ursprunges des unpaaren Tentakels. Dieser entspringt mit einem grossen
farblosen, schwach kegelförmig verjüngten Wurzelgliede, das länger als der Kopf­
lappen ist und jederseits das für die Gattung charakteristische dreieckige Läppchen
trägt, das über das Wurzelglied nicht hinausragt. Das Endstück der Antenne ist ein
schlank kegelförmiger einfacher Faden, der wohl dreimal so lang als der Kopflappen ist.

An den vorderen Segmenten stehen die Elytren altemirend; vom 27. Ruder ab
an allen.

Das erste Ruder (Taf. V, Fig. 1) weicht von den folgenden ab; es ist zweiästig,
die beiden ungleich langen Aeste liegen dicht an einander; der obere Ast ist wohl
doppelt so lang als der untere, der nur als ein niedriger Fortsatz des oberen erscheint;
jeder Ast ist oberhalb seiner Basis von einem dünnen Hautblatte umfasst, das am
unteren sehr viel grösser als am oberen ist. Beide Aeste haben nur lange, schlanke,
Fächer bildende Capillarborsten. Der obere Ast trägt zwei schlanke Anhänge, von
denen der kürzere als eine Papille erscheint, während der sehr viel längere, von
einem Wurzelgliede ausgehende und gegen das Ende hin undeutlich gegliederte sich
als Cirrus darstellt. Der untere Ast trägt ausser einer schlanken cirrusartigen Papille
den langen Bauchcirrus, Buccalcirrus, der zurückgelegt bis zum 7. Ruder reicht.

Die folgenden Ruder sind zweiästig (Taf. V, Fig. 2); die dicht aneinander
liegenden Aeste gleich lang; die Hautblätter des ersten Ruders sind vorhanden, aber
sehr viel niedriger; beide Aeste tragen am Ende einen Besatz von schlanken Papillen.
Die Borsten des oberen Astes, schlanke feine Capillarborsten von ungleicher Länge,
deren Schaft l1ber eine längere Strecke hin mit dünnen queren Blättchen besetzt ist
(Taf. V, li'ig. 3), bilden einen grossen li'ächer. Die Borsten des unteren Astes haben
zweierlei Form: ein oberes BandeI wird von wenigen, kürzeren und dickeren ein­
fachen Borsten gebildet, deren spitz auslaufendes Schaftende von grossen, schräg
gestellten, gegen die Spitze hin kleiner werdenden Sägeblättern umfasst wird (Tar. V,
Fig.4). Das grössere und längere untere Bündel besteht aus zusammengesetzten
Borsten, deren Endglieder überall zweizähnig, und an der Schneide gedeckt sind;
ihre Grösse ist sehr ungleich; dicke gelbe Borsten mit ebenso gefärbtem, 0,06 mm
langem Endglied bilden die Mehrzahl, daneben stehen schmälere, längere, glashelle
mit 0,19 mm langen Endgliedern; die langen Endglieder haben meist auf der Schneide
einen Eindruck (Taf. V, Fig. 5). - Auf der dorsalen Ruderkante stehen drei stark
bewimperte Schüsselchen. - Die beiden vorderen Elytren sind kreisförmig, die

Ebl..., Poly.buten. 8
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folgenden gegen die Anheftung des Elytrophors tief nierenartig ausgerandet (Tar. IV,
Fig. 16). Ein Theil ihrer Fläche ist von kleinen, einfachen Papillen bedeckt, ein
Abschnitt des Randes mit fadenförmigen Papillen besetzt. Der farbige Fleck ihrer
freiliegenden Fläche wird von grossen, polygonalen Pigmentzellen gebildet. - Der
Bauchcirrus, der am ventralen Umfang der Ruderbasis entspringt, ragt frei, aber
nicht 80 weit als der untere Ruderast vor; an seiner Basis steht eine kleine helle,
knopfförmige Warze, und lateralwärts davon erhebt sich ein ausehnlicher, charakte­
ristischer Höcker, den GRUBE als "Hübel" bezeichnet hat (Tar. V, Fig.2). Die
Kieme (Tar.IV, Fig.16) ist ein kurzer, haken- oder sicheIförmig gekrdmmter, dicker,
an einem Theile des Umfanges stark bewimperter Faden, der unmittelbar unter dem
Elytron am oberen Theile des Elytrenträgers steht, in gleicher Stellung auch an den
vorderen Segmenten, deren Elytrophor kein Elytron trägt.

PuDdort.: Calbneeo, im Sande des Strandes; Bai von Gnajaean (PLATIl). - Concon bei Val­
paraiso (SOmLUU>A). -- Valparaiso (GRUBE).

Sthenel8is bl8nch8rdi Kbg.
Tafel V, Fig. 6. 7.

KnoumG, Fregat. Engenies Resa. TaC. VIII, Fig. 87.
EBLBR8, Magellanische Anneliden. Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys. Kl. 1900. p.21O.

Von dieser Art habe ich nur ein Exemplar gesehen, seine Bestimmung aber
durch Vergleich mit dem KINBERG'schen Originalexemplar, das allerdings schlecht
erhalten war, sichern können..

KINBERG hat übrigens in den Abbildungen zu der Fregatten Eugenies Resa
die Art so kenntlich gemacht, dass ich nur Weniges hinzuzufügen brauche.

Das 110 mm lange Thier hat 145 rudertragende Segmente, ist etwa am 8. Seg­
mente sm breitesten, ohne Ruder 5 mm, mit Rudern 7 mm, verschmälert sich weiterhin
allmälig bis auf 2,5 mm ohne Ruder, 5 mm mit Rudern. Die Rückenfiäche ist von
den Elytren ganz gedeckt und die!le sind auf ihren freien Flächen gleichfarbig braun­
gelb, körnig. - Die mit Ausnahme der ersten, nierenförmig ausgerandeten, auf der
Fläche dicht mit kleinen harten, am Rande mit langen Papillen besetzten Elytren
stehen vom 20. Ruder ab an allen Rudern. Der verlängerte Bauchcirrus des ersten
Ruders reicht nach hinten gelegt bis zum 8. Ruder. Die Ruder, von denen ich eine
Abbildung (Tar. V, Fig. 6. 7) gebe, die die KINBERG'sche li'igur ergänzt, haben
zwei ungleich lange Aeste, von denen nur der obere eine Reihe von endständigen
Papillen trägt. Der obere Ruderrand trägt Wimperplatten ; die Kieme ist lang,
spiralig aufgerollt. Der Bauchcirrus trägt nur am oberen Umfang der Basis eine
kleine Warze, ihm fehlt der Höcker, durch den dieser Cirrus bei Sthenelais coerulea
ausgezeichnet ist. Das scheidet die beiden, sonst ähnlichen Arten sm schärfsten von
einander.

PuDdort: Pnerto Madryn - Sandboden im Ebbestrand (OHLlN. NORDBlIlSKJÖLD).

Sthenel8is m8gell8nic8 (Mc'lnt.).
MO'Iln'OSH, Report.. CHALLENGER. VoL XII. 1885. p. 100. PI. XXI, 7. XXXIII, 18. XXV, 6, 7.

XIII, A. 19. 20.
Leanira magellanica Me'Int. aus der Magellan-Str88se, die ich nach der Angabe von Mc'INTOSU,
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dass an der Basts des Tentakels spatelförmige Anhänge stehen, als eine Sthenelais in Anspmch nehme,
ist vermuthlich der Sthenelais blanehardi Kbg. nahe verwandt; sie damit zu vereinigen, verbietet die
Angabe von Mo'INTOSH, nach der auf den Elytren grosse isoHrte und kleinere gruppenweis vereinigte
Papillen stehen und dass ihr Rand ungefranst ist.

Leanira quatrefagesi Kbg.
Tafel V, Fig. 8.

KINDERG, ÖCver. K. Vet.-Akad. Forh. Ärg.12, 1855, p. 388. - Fregatt. Eugen. Resa. Tar. IX, Fig.42.

Wenige Exemplare dieser Art, die ich als solche durch Vergleicb mit dem
KINBERG'schen Originalexemplare sicher stellte, setzen mich in den Stand, die
KINBERG'schen Angaben darüber in einigen Punkten zu ergänzen.

Völlig erhaltene Thiere habe ich nicht gesehen j die längsten, denen vermuthlich
nur eine kurze Hinterstrecke des Körpers fehlte, hatten bei 105 mm Länge 100 ruder­
tragende Segmente, nahmen nach hinten nur wenig an Breite ab; ich faud ihre
Breite vorn ohne Ruder 4,5 mm, mit Rudern 5,5 mm, hinten ohne Ruder 3 mm, mit
Rudern 5 mm. Besondere Färbungen und Zeichnungen fehlten. Auf dem Kopf­
lappen, dessen Form, wie die Einfügung einer kurzen Antenne am Vorderrande eines
leistenförmigen Basalstückes, KINBERG richtig zeichnet, sehe ich, bei verschiedenen
Thieren ungleich entwickelt, jederseits neben der Tentakelbssis einen schwarzen
Fleck, das in der Tiefe liegende, durch die Haut schimmernde Auge.

Das erste Ruder ist einästig, mit zwei Bündeln feiner langer Borsten; es trägt
einen schlanken fadenförmigen dorsalen terminalen Cirrus, neben dem zwei kurze
fadenförmige Papillen stehen, eine dritte steht auf der Rückenßäche der Basis des
Ruders, sie findet sich auf KINBERG's Figur 42 B in einer Stellung, die vortäuschen
kann, als sei es ein Anhang des Kopflappens. Der ventrale Cirrus dieses Ruders
(in KINBERG's Fig. 42 B. f.) ist lang, er reicht nach hinten gelegt bis zum 23. Ruder,
um seine Basis erhebt sich ein dünnes Hautblatt.

An den folgenden Rudern alterniren die Elytren, bis sie vom 27. Ruder ab an
allen stehen j der vordere Thei! der Rückenßäche wird von ihnen nicht bedeckt.
Das Ruder (Taf. V, Fig. 8) ist zweiästig , die beiden nicht langen Aeste weichen
aus einander, der obere ist dünner als der untere; jeder Ast trägt subterminal einen
Kranz von schlanken, kurz gestielten Papillen, unter denen am oberen Ast eine oft
cirrusartig verlängert ist. Beide Aeste tragen einen Fächer von schlanken Borsten.
Die Zeichnung, die KINBERG von denen des unteren giebt, ist nicht zutreffend,
besser die Bezeichnung "spiraliter serrulatae": es läuft um den Schaft dieser Borste,
in Spiraltouren ansteigend, eine Reihe von sägezähnigen Blättern.

Die beiden ersten Elytren sind kreisförmige Scheiben; bei den folgenden wird
der mediane Rand mehr und mehr ausgezogen, stärker als es in KINBERG's Figur 42 H
erscheint, bis zur Bildung eines zungenförmigen Lappens; der Rand der Elytren ist
ungefranst. - Die unter den Elytren stehende Kieme ist ein einfacher, nicht ge­
krümmter Faden. - Wimperplatten habe ich auf den Rudern nicht gesehen. - Der
am ventralen Umfange der Ruderbasis entspringende Bauchcirrus ist ein schwach
gegliederter schlanker Faden von der Länge des unteren Ruderastes.

PuDdort: Puerto Augusto, 10 Faden (NORDBNSKJÖLD. ORLIN). - Mündung des La Plata (KINBEBG).

8"'
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Pisionidae.

Für die von GRUBE errichtete und zu den Phyllodociden neben Oxydromus
gestellte Gattung Pisione bat LEVINSEN 1) mit Recht die Aufstellung einer eigenen
Familie gefordert, ohne deren Stellung genauer zu kennzeichnen. Diese Familie
enthält zur Zeit nur eine Gattung. Für sie gebe ich nach der Untersuchung deR mir
zugängig gewosenen Materiales eine neue Diagnose, die zugleich die Charakteristik
der Familie enthält, und füge daran Bemerkungen über deren Beziehung zu anderen
Familien der Borstenwürmer.

Ihre Vertreter sind bis jetzt nur von der chilenisch-peruanischen Kl1ste bekannt.

Pislone Or. char. emend.
GRUBE, Annulata Oerstediana. Vid. Meddel. naturh. For. Kjllbenhavn, Aar. 1857. p. 174.

Körper lang gestreckt, mit zahlreichen Segmenten. Kopflappen ohne
Fühler, mit Augen, völlig mit dem Buccalsegment verschmolzen, dessen
vereinigte borstenlose Ruder ihn überragen, zwei Cirren, einen Buccal­
cirrus und eine einzelne Stütznadel besitzen. Rnder der folgenden
Segmente einästig, kurz, mit häutigen Lippen, zwei Stl1tznadeln und
einem Bl1ndel zusammengesetzter Borsten mit kurzen Endgliedern;
Rl1cken- und Bauchcirren klein, höckerförmig, zweigliedrig, mit Aus­
nahme des Bauchcirrus am ersten und des Rückencirrus am zweiten
Ruder, die fadenförmig sind. Lange Genitalpapillen, die nnr den vor­
deren Segmenten fehlen. - Zwei fadenförmige Aftercirren. - Aus­
gestülpter Rüssel kurz, am queren Eingange mit einem Kranze von
weichen Papillen und zwei dorsalen und zwei ventralen ineinander
greifenden starken scharfzähnigen Kiefern.

Zu der Aenderung der GRUBE'schen Diagnose in der vorstehenden Form kam
ich, da ich an den beiden im Nachstehenden beschriebenen Arten theils Bildungen
fand, die GRUBE entgangen waren, theils den von ihm richtig beobachteten eine
andere Deutung gab. Das wird unmittelbar aus meiner Artbescbreibung hervor­
gehen.

Im Zusammenhang damit steht es, dass ich die Verwandtschaftsverhältnisse der
Gattung Pisione anders als GRUBE auffasse, und danach die Familie der Pisionidae
auch wohl etwas anders als LEVINSEN beurtheile, der sie zu den Aphroditiden brachte.

Nach GRUBE sollte Pisione einen Uebergang von den Phyllodociden zu den
Glyceriden bilden, indem er die Bildung des KopClappens der Pisione mit der bei
den Phyllodociden, zu denen er damals die Hesioniden rechnete, die Bewaffnung
des Rüssels von Pisione mit jener von Glycera zusammenstellte. Beides möchte ich
ablehnen, znmal den Vergleich der Kiefer bei Pisione und Glycera.

1) LJilVINSEH, Kara - Havets Ledorme. Kjöbenhavn 1886. Dijmpha - Togtcs zoologisk - botaniske
Udbytte. p.292.
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Die Organisation der Pisione vereinigt Bildungen, die einzeln bei verschiedenen
Familien der erranten Anneliden vorkommen, die sonst nähere Beziehungen zu
einauder nicht aufweisen. Das sind die Aphroditiden und Nephthyiden, Hesioniden und
Sylliden, und endlich Glyceriden. An die Aphroditiden erinnert die Bildung des
Kopflappens, insofern als dieser sowohl bei den langgestreckten Elytrenträgern,
wie den Sigalioniden als auch bei den Aphroditinen Fühler verliert und enge
Verbindung mit den Parapodien der ersten Segmente eingeht, die nach vorn über
ihn hinausragen; ihnen kommt der Cirrus buccalis zu, der sich nach meiner Deutung
bei Pisione findet; zu der Reduction, in welcher Pisione das obere Borstenbündel und
damit einen oberen Ruderast verloren hat, finden sich vielfache Ansätze unter den
Elytrenträgern ; sie haben auch die fadenförmige Genitalpapille, die Pisione besitzt.
Und endlich ist Rüssel- und Kieferbildung von Pisione am ähnlichsten der bei den
Polynoinen T"orhandenen.

An die Nephthyiden, deren Kopflappen ähnlich, wenn auch nicht so weit­
gehend wie bei Pisione reducirt ist, erinnert die Ausgestaltung der Seitentheile der
Segmente, die über der Ruderbasis ein besonders abgesetztes Feld hervortreten
lässt. An ihren hochentwickelten zweiästigen Parapodien tragen die Ruderäste Lippen,
die vielleicht mit der blattfdrmigen Lippe des Ruders von Pisione zu vergleicben sind.

Eine weitgehende Reduction des Kopflappens und seiner Anhänge zeigen einige
Gattungen unter den Hesioniden; bei ihnen gebt der dorsale Ast der Parapodien
offenbar zurück; und in der Hesionidengattung Leocrates sind die beiden im Rüssel­
eingange befindlichen Kiefer dorsoventral opponirt.

Die mit den Hesioniden verwandten Sylliden tragen in den einfachen Rudern
zusammengesetzte Borsten, deren Endglieder mit denen bei Pisione grosse Aehn­
licbkeit besitzen. Dass in den epitoken Formen dieser Familie Scbwimm- oder
Pubertätsborsten an Stelle eines oberen Ruderastes, und ein Kopflappen im engen
Anschluss an ein Segment und seine Parapodien erscheint, mag in diesem Zu­
sammenhang erwähnt sein.

Die eigenartige Form der Cirren, die an den Rudern der Pisione stehen, erinnert
zumeist an die gleichfalls offenbar durch Rückbildung umgestalteten Rückencirren
der Glyceriden. Doch möchte ich für diese Familie am wenigsten an einen näheren
Zusammenhang mit den Pisioniden denken; die Aehnlichkeit der verkümmerten
Rückencirren mag hier auf ähnliche Entwicklungsvorgänge zurückgehen.

Pisione örstedi Gr.
Tafel VI, Fig. 1-9.

GRUBE, Annulata Oerstediana 1857. a. a. O. p. 176. - EHLERS, Anneliden d. Sammlg. PLATE.

Zool. Jahrb. Snppt Fauna chilensis ll. 1901. p.257.

Der bellbräunlich gelbe, langgestreckte Körper des Thieres, der bei allen
Exemplaren bald mehr bald minder aufgerollt war, ist in der vorderen nnd hinteren
Strecke gegenüber der gleichbreiten grösseren Mittelstrecke verschmälert und schwach
bandf5rmig, da die Bauchfläche platt, die Rückenfläche nur wenig gewölbt ist. Die
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einzelnen Segmente sind auf Rücken- und Bauchfläche wenig von einander abgesetzt,
ihre Seitentheile auf der Rückenfläche bald weniger, bald schärfer vom MiUeltheil
gesondert, der dann als eine vertiefte Rinne auf der Rückenfläche des Gesammt­
körpers erscheint; die Ruder springen seitlich weit hervor (Fig. 1). Ein 57 mm
langes, in der mittleren Körperstrecke mit den Rudern 3,5 mm breites Thier hatte
175 rudertragende Segmente.

Der Kopflappen (Fig.2) ist eine trapezförmige, schwach gewölbte Platte mit
abgerundeten Ecken, deren Vorderrand etwa um 1/. breiter als der Hinterrand, und
die wenig breiter als lang ist, ohne Anhänge, mit jederseits zwei kleinen, dicht an
einander geschobenen schwarzen Augenflecken auf der hinteren Hälfte. Er liegt,
vom Vorderende des Körpers entfernt, auf der Rückenfläche des ersten und zweiten
Segmentes, dereu Seitentheile nach vorn und seitlich über ihn hervorragen.

Das buccale Segment ist vom ersten rudertragenden nicht gesondert (Fig. 3, 4);
es geht in zwei nach vorn gerichtete Fortsätze aus, die von einem gemeinsamen
median längsgefurchten, den Kopflappen in der Ausdehnung seiner Länge über­
ragenden Theil entspringen und dann seitlich, schwach divergent aus einander weichen;
vielleicht stellt die von mir als gemeinsamer Theil bezeichnete längsgefurchte Strecke
die verschmolzenen Basaltheile der als Ruder zu deutenden Fortsätze vor ·und ist
die längslaufende Furche die Marke der Verschmelzung. Dass die Fortsätze als
Parapodien zu deuten sind, geht daraus hervor, dass in ihnen eine Stütznadel liegt.
Auf der vorderen Kante der Fortsätze stehen je 3 ungleich gestaltete Fortsätze: an
der medialen Ecke am höchsten ein schlank kegelfÖrmiger Cirrus, der nach rück­
wärts gelegt den Vorderrand des Kopflappens nicht erreichen würde, daneben ein
den Cirren der Ruder gleichender kleiner Fortsatz, der auf einem fast kugelig auf­
getriebenen Grundgliede ein kleines Endknöpfchen trägt; ventral von beiden ein
schlanker glatter, fast cylindrischer, mit kurzer Endspitze auslaufender, der zurück­
gelegt fast bis an den Hinterrand des dritten rudertragenden Segmentes reicht; seine
Spitze erscheint hald in ununterbrochener Fortsetzung des Ganzen, bald als ein
kleines abgesetzteIl Glied. Die sichere Deutung dieser drei Anhänge kann nur die
Erkenntnis ihrer Innervation geben; ich möchte den letzten grossen Cirrus als einen
Cirrus buccalis deuten, wie er bei Polynoinen vorkommt; die beiden anderen als
ventralen und dorsalen Cirrus eines Parapodium. - Auf die Unterfläche dieses
Segmentes iallt der weite Mundeingang, der nach hinten von einem einfachen hohen
Rande umgeben ist (Fig. 4).

Die rudertragenden Segmente sind, abgesehen VOll etwas ungleichen Dimensionen
der vorderen und hinteren, gegenüber der weitaus grösseren Zahl der mittleren, ein­
ander gleich, ebenso, mit Ausnahme der beiden ersten, ihre Ruder und deren Anhänge.
Das Segment aus der Körpermitte ist etwa dreimal breiter als lang; seine Rücken­
fläche fast gleichmässig gewölbt, ihre Seitentheile wenig von dem mittleren abgesetzt,
die Bauchfläche fast eben; die Segmentfurchen seicht.

Das einzelne Ruder (Fig. 5. 6) an ihnen ist ein von vorn nach hinten etwas
abgeplatteter Fortsatz, der mit seinem Ansatz etwa nur 1/. der Segmentlänge ein-
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nimmt, daher von den Nachbarrudern getrennt ist, an Höhe hinter der Höhe des
Segmentes zurückbleibt, seitlich fast mit der halben Segmentbreite vorspringt. An
seiner Basis ist der Ruderfortsatz, zumal an seinem dorsalen Umfang, eingezogen
und erscheint dadurch scharf von der Seitenwand des Segmentes abgesetzt; darüber
hinaus sind die dorsale und ventrale Kante fast parallel, das Ende läuft mit zwei
Lippen aus, von denen die hintere niedrig und dick kegelförmig ist, während die
vordere, dorsal stehende als ein weit vortretendes, dünnes, stumpf abgerundetes
Blatt erscheint. - Zwischen den beiden Lippen treten die Borsten aus und ragen
über sie hinweg. Ihre Zahl ist stets nur eine geriuge. Im Innern des Ruders liegen
zwei helle einfache Stütznadeln über eiuander, jede mit ihrer besonderen Muskulatur.
Danach hätte man eine Sonderung der austretenden Borsten in zwei Bündel zu er­
warten. Das ist aber nicht der Fall. So weit meine Beobachtungen reicheu, sind
mit der dorsalen Stützuadel keine Borsten verbunden, alle austretenden Borsten
bilden ein fächerartiges Bündel, das an die ventrale Stütznadel angeschlossen ist.
In ihm ist in der Regel eine dorsal gestellte Borste oder Nadel (Fig. 9) dicker,
auch wohl länger als die übrigen, entspricht sonst deren Schaft; ob das daran ver­
misste Endglied abgefallen oder nicht gebildet ist, blieb mir zweifelhaft. Die übrigen
hellfarbigen Borsten sind zusammengesetzt; ihr schräg abgeschnittenes Schaftende
ist von wenigen groben Furchen gekerbt Der kurze ungedeckte Endanhang, dem
der Syllideenborsten ähnlich, läuft mit einfachem schwach gekrümmten Endhaken
aus und ist längs der ganzen Schneide stark gebärtelt; dieser Anhang ist an den
Borsten der vorderen (Fig. 7) Ruder etwas länger und schmäler als an denen der
hinteren (Fig. 8). - Der Rückencirrus steht dicht über der Ruderbasis an der
Seitenwand des Segmentes; ein kleiner zweigliedriger Anhang, der etwa einem
Viertel der ganzen Ruderlänge gleichkommt; sein kurz gestieltes, dick keulenförmiges
Grundglied trägt das sehr viel kleinere ei- oder walzenförmige Endglied meist rand­
ständig. - Der Bauchcirrus, der an Grösse und Form dem Rdckencirrus sehr ähnlich
ist, steht auf der halben Länge der ventralen Ruderkante auf einer Auftreibung, die
zumal an den hinteren Rudern bisweilen kegeHormig erhoben ist (Fig. 5, 6). ­
Mit den Rudern ist an den hinteren Segmenten, in einem Falle vom 50. ab, ein
schlanker, fadenf"drmiger, dem Ruder an Länge fast gleichkommender Anhang ver­
bunden, der von der ventralen KörperBäche medianwärts dicht neben der Ruderbasis
entspringt; er ragt meist grad gestreckt nach abwärts (Fig. 6). Ich sehe darin eine
Bildung, wie sie bei den Polynoinen als Genitalpapille bekannt ist.

Von dieser Ausrüstung des Ruders weicht die des ersten und zweiten ab: und
zwar trägt das erste kleinere, sonst regelmässig gebildete Ruder auf einem kurzen
Basalglied einen schlanken fademdrmigen Bauchcirrus, der nach vorn bis über die
Wurzel der Anhänge des Buccalsegmentes hinausreicht, während das zweite Ruder,
erheblich grösser als das erste, aber noch kleiner als das dritte, statt des kleinen
zweigliedrigen einen schlanken kegelförmigen Rückencirrus trägt, der nach hinten
gelegt, bis an den Hinterrand des 3. rudertragenden Segmentes reicht (Fig. 2. 4).

Das Aftersegment trägt zwei lange, schlank kegelförmige Aftercirren (Fig. 3).
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Der ausgestreckte Rüssel, etwa so lang als die fünf ersten rudertragenden Seg­
mente, ist gleichmässig dick, dorsoventral etwas zusammengedrückt; sein Eingang
ist von einer dorsalen und ventralen Reihe von je 7 dicken lappenförmigen Papillen
umstellt, die am Seitenumfange von einander getrennt sind; in ihm stehen je zwei
dorsale und ventrale, hornbraune, kegeltOrmig zugespitzte Kiefer.

Auf der Oberfläche der Würmer lag eiue hyaline etwas zähe Masse, offenbar
ein Drüsensekret, das den Körper einhüllt.

Fundort: Tumbes. - Cavancha, an Balaniden von den Felsen (PUTE). - Valparaiso
(KaöYER, GRUBE). - Callao (REINHARD leg. Mus. Kopenhagen).

Ein Vergleich mit den GRUBE'schen Original-Exemplaren, die von KRÖYER bei
Valparaiso gesammelt waren, und die ich durch das freuudliche Entgegenkommen
des Herrn LEVINSEN aus dem zoologischen Museum in Kopenhagen zur Ansicht
erhielt, sicherte die Bestimmung dieser Art.

Pisione contraeta n. Sp.
Tafel VI, Fig. 10-18.

Aus der Sammlung des naturhistorischen Museums in Hamburg erhielt ich einige
am Strande von Callao gesammelte Exemplare zur Ansicht, von denen ich nicht
entscheiden mag, ob sie eine von der voranstehenden zu trennende Art sind.

Der Habitns der dunkelgrau gelb gefärbten Thiere ähnelt dem der voranstehenden
Art, nur sind die Anhänge des Körpers kürzer, und ist die Rückenfläche dadurch
ausgezeichnet, dass ihr Mitteltheil mit einer medianen Längsfurche tiefer als die
Seitentheile liegt und von diesen durch eine scharf ausgeprägte Rinne getrennt ist.
Die Ruder springen bei einer Rückenansicht wenig vor, da sie unter den über­
hängenden Seitentheilen der Segmente stehen (Fig. 10). - Ein aus 145 rudertragenden
Segmenten bestehendes Thier war 60 mm lang, unmittelbar hinter dem Kopflappen
am breitesten, mit den Rudern 3 mm breit; das Hinterende verschmälert.

Der Kopflappen ist weniger deutlich als boi der vorangehenden Art von den
Buccalsegmenten abgesetzt; quer, breiter als lang, mit kleinen Augenflecken (Fig. 11).

Die über seinen Vorderrand hinausragenden Fortsätze des ersten Segmentes und
ihre Anhänge sind kürzer und dicker als bei der voranstehenden Form; aus ihnen
ragt am medialen Umfang jederseits die Spitze einer dicken Borste oder Stütznadel
heraus (Fig. 11. 12. 13). Der kegelförmige Cirrus erreicht etwa ein Drittel der
Länge des Ruderfortsatzes; ventral von ihm steht der aus einem kugeligen Wurzelgliede
und einem kleinen Endgliede bestehende Cirrus, dessen Grösse von der der Pisione
örstedi nicht abweicht. Der als cirrus buccalis gedeutete Anhang ist hier so kurz,
dass er nach hinten gelegt den Hinterrand des zweiten Segmentes nicht erreicht, er
besteht aus einem kurzen dicken Wurzelgliede, aus dessen Endfläche ein kurzes
Endglied hervorragt, wie wenn es darin zurückgezogen werden könnte.

Die rudertragenden Segmente sind etwa sechsmal breiter als lang und zeigen
darin wie in der bereits erwähnten Sculptirung ihrer Rückenfläche nnd der Wölbung
der Bauchfläche eine Abweichung von der Pisione örstedi. Es sind zumal die stark
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abgesetzten, längsgefurchten Seitentheile der Segmente, die über die Ruder hervor­
treten, gegenüber dieser Art sehr charakteristisch.

Die Ruder (Fig. 15. 16), die in gleicher Weise wie die von Pisione örstedi
gebaut sind, sind kürzer als diese und haben statt der blattartig dÜDnen Lippe dieser
nur eiue kurze dicke. Ausgebildet ist auch hier nur ein ventrales Borstenbündel
mit Stütznadel unter der borstenlosen dorsalen Stütznadel. Die wenig zahlreichen
zusammengesetzten Borsteu ähneln denen der Pisione örstedi, nur ist der Endtheil
des Schaftes weniger stark gefurcht und sind die Endglieder zumal in den hinteren
Rudern schlanker als bei dieser Art (Fig. 17. 18). Die einzeln stehende, stärkere
dorsale Borste. am oberen Umfang des Bündels trug hier in den vorderen Rudern
ein einfaches kurzes, grob gebärteltes Endglied. - Die kleinen Rückencirren stehen
entfernt von der Ruderbasis über dieser auf dem Seitentheile des Segmentes,
knöpfchenartig erscheinende Anhänge, die aus einem fast kugeligen oder schief
eiförmigen Wurzelglied und einem kleinen Endglied bestehen. Die kleinen Bauch­
cirren, aus einem walzenfdrmigen Grund- und einem kleinen Endglied zusammen­
gesetzt, sitzen auf der vorderen Hälfte des ventralen Ruderumfanges, der an den
hinteren Rudern stark aufgetrieben ist, und ragen so weit oder etwas weiter als die
Ruderlippe hervor. - Hiervon weichen der Bauchcirrus des ersten und der Rücken­
cirrus des zweiten Ruders dadurch ab, dass es einfache dick kegelförmige Fäden
sind, von denen der erste wenig, der zweite beträchtlicher über das Ruder hinausragt,
beide aber sind kürzer und dicker als die gleichen Anhänge bei Pisione örstedi
(Fig. 12. 13).

Der von mir als Genitalpapille gedeutete Anhang fehlte an einem Thiere ganz,
an einem anderen stand ein solcher Anhang vereinzelt am 10. Ruder und dann erst
vom 20. Ruder ab an allen folgenden. An einem dritten Thiere stand die Genital­
papille vom 24. Ruder ab an allen Segmenten. Sie war dicker als bei Pisione örstedi
und hakenförmig aufwärts gekrümmt (Fig. 16).

Das Aftersegment trägt zwei kurze kegelförmige Aftercirren.
Am kurzen, dorsoventral zusammengepressten, ausgestülpten Rüssel einAs Thieres

war der Eingang von einem Kranze von 14 lappenförmigen Papillen umfasst; aus
ihm hervor ragten zwei dorsale und zwei ventrale braune, spitz kegelfdrmige und
gekrümmte Kiefer, die ineinander greifen (Fig. 14).

PuDdort: Callao, Strand, Weg nach St. Angustin. Mus. Hamburg. REHBERG leg. 30, IV, 94­

Ob die beiden von mir getrennten Arten der Gattung Pisione, die bei Callao
neben einander vorkommen, getrennt zu halten sind, müssen weitere Erfahrungen
zeigen. Aus den Abbildungen, die ich gebe, wird unmittelbarer als aus meiner
Beschreibung der Unterschied zwischen den Thieren hervorgehen, die ich als Pisione
contracta von Pisione örstedi trenne. Allein ich will hervorheben, dass fast alle
Eigenthümlichkeiten, durch welche Pisione örstedi und contracta verschieden sind,
ausgeglichen werden, wenn man die Möglichkeit ungleicher Contractionszustände
annimmt, die das eine Mal Dehnung, das andere Mal Schrumpfung im Gefolge hatten.
Dann wäre Pisione contracta nur eine durch Schrumpfung entstandene Form. Was

Ehlen, Polyeh••leD. !)
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mich daran noch zweifcln lässt, ist, dass ihre Rüsselpapillen so gross als die der
Pisione örstedi sind, und es ist nicht einzusehen, weshalb diese von dem Einfluss
einer allgemeinen Schrumpfung bewahrt geblieben sein sollten. Solche Zustände
können individuell, vielleicht auch durch ungleiche Conservirung der eingesammelten
Thiere entstanden sein, wiewohl ich aus eigner Erfahrung dafür ein ähnliches Vor­
kommen nicht beobachtet habe. Es ist aber auch nicht ausgeschlossen, dass eine
ungleiche Art-Entwicklung stattgefunden hat, als deren Resultat jetzt die beiden
ungleichcn Formen vorliegen, die dann als Arten auseinander zu halten sind. Für
das Letztere können die allerdings nur geringen Unterschiede sprechen, die an den
Borsten zu beobachten sind. Untersuchungen an Ort nnd Stelle, oder reicheres
Material müssen darüber aufklären.

Nephthyidae.

Die Familie ist in der Sammlung vom magellanischen und chilenischen Strande
mit 4 Arten vertreten. Von diesen ist Nephthys virgini Kbg. eine charakteristische
Form des magellanischen Gebietes, die nordwärts bis Montt und Puerto Madryn ver­
breitet ist, sonst an den Kerguelen gefunden wurde. - Nepht.hys serratifolia Eh!. ist
eine wenig bekannte Art, die offenbar weit verbreitet ist, da sie bis jetzt nur vor der
nordchilenischen Küste und auf einer Position des atlantischen Oceans nördlich von
den Falklands-Inseln gefunden wurde. Nephthys cirrosa Eh!. und Nephthys longi­
setosa Örd. sind beide Arten auch des nordatlantischen Meeres; ihr Vcrhalten zu ein­
ander und die damit zusammenhängende Beurtheilung ihrer geographischen Ver­
breitung behandle ich bei Nephthys longisetosa Örd.

Nephthys virgini Kbg.
KINBERG, Annulata nova. Orven, k. Vet.-Akad. Forh. 1865. p 229. - EHLERS, hamburg.-mag-alh.

SammeJreise. 1897. p.19. Tar. I, Fig. 9-12. - Magellanische Anneliden. Nachrichten k. Ges. d. WiBB.
Math.-phys. Kl. 1900. p.210. - Die Anneliden d. Sammlg. PLATE. Zoolog. Jahrb. SuppI. Fauna
chilensis. II. 1901. p.257.

Nephthy. trillophyllu. Grube, Anneliden-Ausbeute " Gazelle. Monatsber. k. Ak. d. W. Berlin,
August 18i7. p. C>33. Mc'INT08H Rcport . . CHALLENGER. ZooI. VoL XII. 1885. p. 159. PL XXVI,
Fig. 1- 5. PI. XXVII, Fig.l, 4. PI. XXX, Fig.8. PI. XIV, A, Fig.9-11.

Fundorte: MagaIhaens-Str., Punta Arenas. Strand. - Ushuaia, tiefsterEbbeptrand, 5 Faden.
(MICHAELBEN). Pnerto Madryn, 2-3 Faden. - Punta Arenas, 7-8 Faden. - Gente grande, 5 Faden.­
Voilier Cove, 10 Faden. - Romanche Bay,.ll Faden. - Puerto toro 20--25 Faden. - Harberton
Harbour, 10-20 Faden. - Martha-Bank, 100 Faden. - Puerto Augnsto, 100 Faden. - Puerto
Churruca, 20 F'aden. - Ultima Esperanza, 4-5 Faden. - Tribune Bank, Navarino, 10 Faden. ­
Katanashuaia, 10-12 Faden (NORDENBXJÖLD). - CaJbucco, 10 Faden. - Montt, Strand. (PLAn).

44 0 14' S. Br., 61 0 23' W. L., 60 Faden (KOPH.6.XEL. Mus. Ramb.) - Kerguelen (G&leJle~,

i5 Faden (CHALLE1'ilGER. Mc'INT.).
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Nephthys cirrosa Ehl. var.
EuLRlUl, Borstenwürmer, 1868, p. 624. - Die Anneliden d. SammJg. PUTE. Zool. Jahrb. Fauna

chilensis. II. 1901. p. 256.

Wenige Stücke von erwachsenen Thieren aus der PLATE'schen Sammlung und
dem Hamburger Museum, von denen keines vollständig erhalten war, zeigen so viel
Uebereinstimmung mit der Nephthys cirrosa, dass ich sie unter diesem Namen auf­
führe. Bei Thieren, die ich für junge ansehe, von den eines bei 27 mm Länge
86 rudertragende Segmente hatte, war die neurale Region der Bauchfläche, zumal in
der vorderen Körperstrecke, braunviolett gefärbt. Die erwachsenen Stücke waren
ganz farblos.

An beachtenswerthen Abweichungen verzeichne ich, dass der Kopflappen fünf­
eckig ist und ihm die Abstutzung der Vorderecken fehlt, wodurch der Kopflappen
der Nephthys cirrosa mir siebeneckig erschien. Ferner, dass der fadenI6rmige Cirrus
des oberen Ruderastes, der immer noch als lang und dünn zu bezeichnen ist, doch
nicht so lang wird, dass er an den hinteren Rudern den Raum zwischen deren
Aesten einnimmt. Und endlich stehen in den Papillenreihen des ausgestülpten
Rüssels, die sonst mit der Vertheilung, wie sie bei Nephthys cirrosB sich findet,
übereinstimmen, vorn nur je 4 längere schlanke Papillen; an den medianen von
ihnen habe ich keinen basalen Zacken gesehen.

Diese Unterschiede scheinen mir zu gering zu sein, um darauf trotz des Unter­
schiedes der Fundorte eine besondere Art aufzustellen, zumal da das untersuchte
Material nur ein spärliches ist.

Fundorte: Iquique. Punta Piedra 20 m Sand.; Cavancha (PUTE coll.). - Iqnique (RINGEL coll).
Corral 5-6 Faden (MICUAELSEN col1.). Mus. Hamburg.

Weitere Verbreitung: Ostküste Nordamerik88; englische Küste.

MC'!NTOSH 1) hat in jüngster Zeit diese Art, die an der Ostküste Nordamerikas
vorkommt, als ein Glied der englischen Küstenfauna bestätigt. Ucber ihr Verhalten
zu Nephthys longisetosa Örd. verweise ich auf die Bemerkungen zu dieser Art.

Nephthys longisetosa Örd.
ÖB8TED, Grönlands Annulata dorsibranchiata 1843. p. 190. - EHLERS, PoJychaeten, hamburg.-

magalh. Sammelreise. 1897. p.25.

Fundort: Smyth-Channel oder Magalhaens-Strasse.
Weitere Verbreitung: Nordmeer, GrÖnland.
In meiner Bearbeitung der Polychaeten der Hamburger magalhaensischen Sammel­

reise habe ich diese Art, die in der Magalhaens -Strasse gefunden war, und die ich
im Anschluss an die von HORST gegebene Beschreibung der Nephthys longisetosa
Ord. als solche bezeichnet hatte, unter denen aufgeführt, die als "bipolar" bezeichnet
werden könnten.

Mit dem Auffinden der im Voranstehenden angeführten Nephthys cirrosa Eh!.
an der Küste von Chile kann das Urtheil über dieses Verhalten sich verändern, und

1) Mo'LNTOSH, Notes from the Gatty marine Laboratory, St. Andrews, No. XX. Ann. and mag.
Nat. Hist. Ser. VII. Vol. o. l!XlO. p. 261.

9*
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zwar aus dem Grunde, weil MICHAELSEN 1
) die Ansicht ausgesprochen, dass Nephthys

cirrosa Ehl. und longisetosa Örd. zusammengehören möchten. Es wäre darnach möglich,
dass es sich um eine sehr weit verbreitete Art handelte. Ich bin aber von der
Identität der beiden Arten noch nicht überzeugt. Bei der grossen Schwierigkeit, die
Grenzen mancher Arten der Gattung Nephthys festzulegen, wird nur die Bearbeitung
eines grossen Materiales aus ungleichen Localitäten eine Entscheidung in dieser
Frage gestatten; vielleicht dass man hier locale Variationen innerhalb der Art wird
sondern lernen. Zur Zeit scheinen mir die Beschaffenheit der Borsten und die
Bildung des Rüssels noch für eine Trennung zu sprechen; dann wäro Nephthys
longisetosa eine arctisch-boreale und notiale, Nephthys cirrosa Eh!. eine boreal­
lusitanische und chilenische Form.

Nephthys serratifolia Eh!.
EKLEM, Polychaeten der hamburger magalhaensischt'n Sammelreise. 1891. p.24. Taf. I, Fig. 13.

Fundorte: 49° 35/ S. Br., 64° 43' W. L. 62 Faden (KOPHAJ4EL leg.). - Junin Chile, 15Faden
(PAE88LER leg. 1895).

Diese mir bei der ersten Beschreibung nur in wenigen Stücken zur Verfügung
stehende Art habe ich mittlerweile aus der Sammlung des naturhistorischen Museums
in Hamburg auch mit der Fundortangabe: "Junin Chile, 15 Faden" erhalten. Damit
erweist sich ihr Verbreitungsbezirk als weit ausgedehnt, vom atlantischen Bezirk
Südamerikas bis nach Nordchile.

Nephthys modesta Gr.
GRUBE, Annelidennusbeutc .. Gazelk Monatsber. k. Akad. d. Wiss. Berlin; physik. - mnth.

Klasse. 1877. p.535. - Forschungsreiso .• Gazclle. 111. Thei!. 1889. Zoolog. und Geolog. (STUDER),
p.292.

Diese Art, für die GRUBE bei ihrer Bcschreibung als Fundort die Kerguelen angegeben hatte, ist
Ton STUDER in der Magel1an-Strasse (84° 41,8/ S. Hr., 51 ° 58,1/ W. L.) aus einer Tiefe von 512,4 m
in zahlreichen lebenden Exemplaren gcsammelt. Ich kann sie mit keiner der Strandformen zusammen­
stellen, dagegen spricht nach der GRUBE'schen Beschreibung die Kürze der Papillenreihen des Rüssels
und das Fehlen der Lippenblätter an den Ruderllsten.

Zur I,ittoralfauna des magellanischen Gebietes ist die Art vermuthlich nicht zu rechnen, vielleicht
t'ine Tiefseeform des antarctischen Kreises. Denn auch die GRUBE'sche Angabe, dass die Art vou der
Expedition der "Gazelle" bei den Kerguelen gesammelt sei, ist unsicher, da STUDER in dem ausführ­
lichen Bericht über die zoologischen Ergebnisse dieser Forschungsreise die Nephthys modesta Gr.
nicht von den Kerguelen, sondern nur von der angegebenen Tiefe in der Magellan-Strasso erwähnt.

1) MICHAELBEN, Die Polychaetenfauna der deutschen Meere. Wissenschaftlicho Meeresunter­
Buchungen. N. F. Bd. II. 1896. p. 24.
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Phyllodocidae.

Die strandbewohnenden, nicht pelagischen Phyllodociden sind in meiner Zu­
sammenstellung mit 11 Arten verzeichnet, von denen 10 auf die amerikanische Küste,
1 auf Juan Fernandez entfallen. Gegenüber der Artenzahl, mit denen die Familie
in anderen Faunen vertreten ist, erscheint das wenig. Doch wird man ein ab­
schliessendes Urtheil zur Zeit kaum abgeben können, da in Betracht zu ziehen ist,
dass in der Familie zahlreiche Arten von geringer Körpergrösse vorhanden sind, die
dem Sammler leicht entgehen, und dass unter den Arten mit grösseren Thieren
solche vorkommen, die bei nicht sorgfältiger Behandlung beim Einsammeln zu Grunde
gehen. - Immerhin bleibt die Zahl erheblich zurück gegenüber der Anzahl, die
LEVINSEN 1

) mit 24 für das europäische Nordmeer, MICHAELSEN ' ) mit 27 für das
deutsche Meer und DE SAINT JOSEPH 1

) mit 24 für die Kanalküste verzeichnet. Von
den mediterranen Küsten zählt CARUS ') aus dem Mittelmeer 30 Arten auf.

Bildet man für die Gattungen und Untergattungen der Phyllodociden drei grössere
Kreise um die Gattungen Phyllodoce, Eulalia und Eteone, so sind diese in der un­
gleichen Weise an der Vertretung der Phyllodociden in der magellanisch-ehilenischen
Fauna betheiligt, dass Eulalia mit 5 Arten das Uebergewicht hat, danach Eteone
mit 3 Arten folgt, und Phyllodoce nur mit einer typischen Art vertreten wird und
zwar nur von der chilenischen Küste; aus dem Magellan-Gebiet ist keine Phyllodoce
bekannt. Diesem Verhalten entspricht, dass der Kreis der Gattung Phyllodoce haupt­
sächlich in wärmeren Meeren vertreten ist. In der von LEVINSEN gegebenen Zu­
sammenstellung sind nur 2 Arten dieses Kreises aretisch-boreal, die Kanalfauna weist
davon nach DE SAINT JOSEPH 8 auf; von Madeira erwähnt LANGERHANS G) 3, von den
Küsten des rothen Meeres GRAVIER I) 5, aus dem Mittelmeer CARUS 9. - Im Gegen­
satz dazu sind Arten aus der Gattung Eteone mir nur aus dem magellanisehen Gebiet
bekannt geworden; und dem entspricht, dass auf der nördlicheu Halbkugel die
Gattung mit der Mehrzahl ihrer Arten im arctischen Kreise auftritt, von 13 Arten,
die LEVINSEN aufführt, 9, und von diesen 4 ausschliesslich hier. - Eine Zwischen­
stellung nimmt der Kreis der Gattung Eulalia ein. Von den 5 aufgeführten Arten
sind zwei nur aus dem magellanischen Bezirk, zwei andere darüber hinaus auch von
der chilenischen Küste, eine nur von dieser bekannt. Eulalia magalhaensis Kbg. ist
an der magellanisch-chilenischen Küste eine charakteristische Strandform und tritt

1) LEVLN8EN, Systemalisk-geograph. Översigt. Vid. Meddel naturh. Foren. Kjöbenhavn. 1888. p.296.
2) MICBAELSEN, Polychaetenfauna der deutschen Meere (Wissensch. Meeresuntersnchungen, N. F.

Bd. II). p. 122.
3) DE SAINT JOSEPH, Les Anoelides polychetes des cotes de Dioard. Pt. 2. Annal. d. sc. natur.

Zoolog. Sero VII. T. ö. 1888. p. 269.
4) CARUS, Prodromus raunae mediterraneae. Vol. I. 1885. p. 289.
0) LANGERBANS, Die Wurmrauna von Madeira. 11. Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 83. 1880. p.306.
6) CH. GRAvnm, Contribution a I'emde des annelides polychetcs de Ia mer rouge. Nouv. AnDal.

Mns. d'hist. natur. Ser.4. t. n. 1900. p. 180.
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in grossen Exemplaren auf. Das Hinübergreifen dieser Arten aus dem notialen
Gebiet nordwärts an der chilenischen Küste findet sein Analogon in der Art, wie
diese Formen im arctisch-borealen und lusitanischen Kreis der europäischen Küsten
vorkommen. Der Verbreitung der Eulalia magalhaensis Kbg. an der südamerikanischen
Küste entspricht die der Eulalia viridis Müll. auf der nördlichen Halbkugel. - Von
der Kanalküste zählt DE SAINT JOSEPH, neben 2 Arten der Gattung Eteone, 14 Arten
auf, die in den Knlis von Eulalia zu stellen sind, CARUS aus dem Mittelmeere
16 Arten von Eulalia und Carobia neben 4 Arten von Eteone. - Danach zeigt die
Familie der Phyllodociden in ihrer Verbreitung an der magellanisch-chilenischen
dns Verhalten, wie an den kälteren Meeresküsten.

Genetyllis brevis Ehl.
Tafel VII, Fig. 5-10.

ERLERS, Magellanische Anneliden. Nachrichten Ir. Ges. d. Wiss. GlIttingen. Math.-phys. Klasse.
1900. p. 210.

Diese Art kenne ich nur in einem einzigen Stücke, das in Puerto Condor durch
OHLIN gesammelt wurde; ich beschreibe es, wiewohl mir zu völliger Kennzeichnung
die Kenntnis des Rüssels fehlt, die ich nur mit bedeutender Schädigung des einzigen
Stückes hätte erhalten können; allein die Besonderheit in der Bildung der Kopfstrecke
des Wurmes scheint mir eine wenn auch unvollständige Darstellung zu rechtfertigen,
wenn nicht zu fordern.

Der kleine, bräunlich gefärbte Wurm (Fig. 5) ist 9 mm lang, fast durchgängig
gleichmässig etwa 0,75 mm breit, die Rückenfläche wenig gewölbt, am Vorderende
durch die langen Fühlercirren, an den Flanken der Rückenfläche durch die langen
Ruder und die übereinandergreifenden blättrigen Rückencirren habituell gekonn­
zeichnet; zwischen Kopflappen und Aftersegment zähle ich 41 mit Anhängen aus­
gerüstete Segmente.

Der augenlose Kopflappen (Fig. 6) ist mit dem ersten Segmente verschmolzen,
eine Abgrenzung zwischen beiden konnte ich nicht erkennen. Beide zusammen
haben etwa die Länge der drei folgenden Segmente; der segmentale Abschnitt, etwa
die halbe Länge des Ganzen einnehmend und so breit als das nächste Segment, ist
dorsal hoch gewölbt und fällt nach vom zugeschärft und etwas verschmälert ab; der
Stirnrand ist in der Mitte winklig erweitert. An seinen Ecken stehen jederseits
übereinander zwei kurze kegelförmig zugespitzte FüLler, von denen der untere etwas
länger als der obere ist und etwa der Breite der vorderen Strecke des Kopflappens
entspricht. Hinter den Fühlern erschien der Seitenrand des Kopflappens grubenartig
vertieft. - Am segmentalen Thei! stehen jederseits zwei schlank kegelförmig zu­
gespitzte Fühlereirren, die von einem kurzen Basalglied getragen werden; ihre Länge
übertrifft etwas die Körperbreite an dieser Stelle. Zwischen den beiden Fühlercirren
steht ein Bündel von Borsten in einem Borstenhöcker.

Die auf den Kopflappen folgenden Segmente (Fig. G) sind zunächst kurz und
nehmen erst vom 6. ab an Länge zu, während die Breite annähernd gleich bleibt;
&0 sind die vorderen Segmente ohne Anhänge drei- bis viermal, die folgenden zweimal
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breiter als lang; alle Segmente sind durch breite Furchen von einander getrennt.
Das erste, kürzeste Segment trägt jederseits zwei schlanke Fühlercirren und dazwischen
in einem schlanken Fortsatz ein Borstenbündel. Die von kurzen 'Wurzelgliedern
getragenen Fühlercirren sind erheblich länger als die vor ihnen stehenden, und länger
als die Körperbreite, der untere, etwas länger als der obere, reicht nach hinten
gelegt bis an das sechste Segment.

Die Ruder an den folgenden Segmenten sind schlanke, seitwärts gestreckte
Fortsätze (Fig. 8), deren Länge der Segmentbreite gleichkommt; sie laufen mit
einer vorderen zweitheiligen und einer hinteren einfachen, ganz niedrigen Lippe ans,
zwischen denen ein zahlreiches fächerförmiges Bündel langer und heller zusammen­
gesetzter Borsten austritt. Deren Schaft erweitert sich am Ende etwas (von 0,004 mm
auf 0,006 mm) und trägt hier einen stärkeren Enddorn mit schwach gekerbtem Rande;
das neben diesem eingefügte Endglied ist sehr dünn und daher viel heller als der
Schaft, schmaler als dieser und sehr lang (0,13-0,16 mm) haarförmig fein auslaufend,
seine Schneide mit sehr feinen Härchen besetzt (Fig. 10). Deber dem Ruder steht
auf einem kurzen Wurzelgliede der Rückencirrus (Fig. 9) als ein breit eiförmiges
Blatt mit herzförmig eingeschnittener Basis; er ist länger als das Ruder und reicht
nach hinten gelegt dachziegelförmig auf den nächstfolgenden hinauf. Auf den ersten
4-5 Rudern sind diese Blätter kleiner als an den folgenden. - Der Bauchcirrns
ist ein am Grunde der Ruderbasis auf einem Wurzelgliede entspringendes schmales,
längsovales, am Ende auch abgesetzt verschmälertes Blatt, das bis zur Ruderspitze
vorragt.

Diese Ausbildung behielten die Ruder bis an das Analsegment, ohne dass eine
erhebliche Verkleinerung eintrat; dass hier Segmente abgefallen und eine Regeneration
des Körpereudes eingetreten sei, konnte ich nicht erkennen.

Ich halte daher das abschliessende Aftersegment für normal. Dieses war fast
um die Hälfte schmäler als das letzte rudertragende und fast kugelig; an seinem
Ende standen zwei kleine knopfartige, kurz eiförmige Aftercirren (Fig. 7).

Deber den Bau des Rüssels kann ich nichts angeben; eine Aufhellung des
Körpers liess nur erkennen, dass eine Rüsselröhre den Raum der ersten 6 Segmente
einnahm, ein darauf folgender Magen den der nächsten 4; der ausgestreckte Rüssel
wird danach nur kurz sein.

Fundort: Puerto Condor (NORDEBSKJÖLD. OHLIN).

ZU der Gattung Genetyllis stelle ich die Art, da sie die wesentlichen der für
diese von MALMGREN angegebenen Kennzeichen besitzt, vor Allem die enge Ver­
einigung des ersten Segmentes mit dem Kopflappen. DE SAINT JOSEPH 1

) hat dann
für die Gattung" das Buccalsegment als borstenlos bezeichnet; das trifft für diese
Genetyllis brevis nicht zu, wo zwischen den Fühlercirren Borsten stehen. Diese
Bildung ist von Interesse, da sie zu den Formen wie Chaetopareia hinüberweist. Der
von mir erwähnte Augenmangel fällt deshalb nicht ins Gewicht, weil das die Au~en

kenntlich machende Pigment bei der Conservirung der Thiere bisweilen verloren geht.

I) Annal. d. 8C. nato Zool. Sero VII. T. o. p.213.
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Phyllodoce madeirensis Lghs.
LANGERBANS, Die Wurm-Fauua Madeiras. 11. ZtBchr. f. wi88. ZooL Bd.88. p.807.
EBLEB8, Polychaetcn d. hamb. magalh. Sammelreise. 1897. p.25.

Diese Art ist mir bislang von der Westküste Südamerikas nicht vorgekommen,
dagegen findet sie sich in einem Exemplar unter den von Herrn PLATE bei Juan
Fernandez gesammelten Thieren. Bei dieser Ausdehnung des Verbreitungsbezirkes
ist zu erwarten, dass die Art auch noch in die Fauna der südamerikanischen West­
küste eingereiht wird.

Fundort: Juan Feroandez (PUTE).

Weitere Verbreitung: Madeira (LANGERHANS). - Siid-Georgien (v. D. STEINElil). - 44 0 14'
S. Br., 61 0 23' W. L. 60 Faden (KOPHAMEL. Mus. Ramb.).

Phyllodoce longipes Kbg.
Tafel VII, Fig.1-4.

KINBEBG, Annolata nova. Öfver. k. Vet.-Akad. FlIrh. 1865. p.241.

Unter diesem Namen erwähne und beschreibe ich ein von Herrn PLATE bei
Guajacan gesammeltes Thier, nachdem ich das KINBERG'sche Original-Exemplar, ein
stark macerirtes Stück, zum Vergleich hatte heranziehen können.

DerWurm, ein Weibchen mit reifen Eiern, war 18 mm lang, hatte 59 Segmente
und dahinter eine regenerirte Körperstrecke, in der vor dem Mter-Segmente sechs
Segmente deutlich zu erkennen waren. Er ist nach vorn wenig, nach hinten stärker
verschmälert, seine Rückenfläche wenig gewölbt, schwach röthlich grau gefärbt, auf
den ersten bräunlich quer gebändert, alle Anhänge fast farblos.

Der Kopflappen (Fig. 1) ist herzförmig, so lang als die vier folgenden Segmente
zusammen und etwas länger als in der grössten AusdehllUng breit, dorsal schwach
gewölbt, sein gerade abgestutzter Stirnrand schmäler als die Hälfte der grössten
Breite; zwei grosse ovale schwarze Augen stehen etwa auf der Höhe der grössten
Breite; die vier kleinen Stirnfühler sind wenig länger als der Vorderrand, an dessen
Ecken sie stehen; im herzförmigen Einschnitt des Hinterrandes steht ein kleiner
knopfartiger Höcker.

Die drei ersten Segmente sind an Grösse einander gleich, etwas schmäler und
um die Hälfte kürzer als die folgenden; diese sind dentlich von einander gesondert
und zunächst etwa dreimal breiter als lang; gegen die mittlere Körperstrecke hin
und darüber hinaus verlängern sich die Segmente und sind dann wenig länger als
breit, dabei schneiden von den Seiten her breite Segmentgrenzen tief ein. An den
beiden ersten Segmenten stehen vier lange schlanke Fühlercirren auf grossen Wurzel­
gliedern, ein Paar am ersten, das zweite Paar am zweiten Segment, in jedem Paar
sind die oberen Fühlercirren am längsteu, sie reichen zurückgelegt bis an das neunte
Segment; neben den l!'ühlercirren des zweiten Segmentes springt ein kurzer kegel­
förmiger, schwach zusammengedrückter Höcker vor; Borsten habe ich in ihm nicht
gesehen.

Die Ruder (Fig. 2,3) der folgenden Segmente rücken mit der Streckung der
Segmente weiter auseinander; es sind schlanke, wohl mit der halben Segmentbreite
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vortretende Aeste, ausgezeichnet dadurch, dass von den beiden Lippen, mit denen sie
ausgehen, die vordere stumpf abgerundet, die hintere lang spitz kegelförmig aus­
gezogen ist und über die vordere weit hinaus reicht. Zwischen ihuen tritt ein reicher
Borstenfächer aus, von einer einfachen Stütznadel ab. Die zusammengesetzte lange
farblose Borste (Fig. 4) ist am Schaftende kaum erweitert, am stumpf abgerundeten
Rande fein· gezähnelt; sie trägt ein sehr langes (bis auf 0,02 mm geschätztes) fein
fadenförmig auslaufendes messerförmiges Endglied, das in der basalen Strecke längs
der gedeckten Schneide fein gezähnelt, auf der Fläche fein quer schraffirt ist. Die
Rückencirren stehen auf hohen stielförmigen Wurzelgliedern; es sind grosse ovale
Blätter, die an den hinteren Rudern an Ausdehnung abnehmen, sie greifen nieder­
gelegt übereinander und über das nächste Segment, ragen meist sperrig nach oben
seitlich hinaus, und lassen die Rückenfläche der Segmente zum grossen Thei! frei;
an den vorderen Rudern heften sie excentrisch mit der Fläche, an den hinteren mit
dem Rande an ihren Wurzelgliedern. - Die Bauchcirren sind spitz eiförmige Blätter,
die der Länge nach am Ruderaste angeheftet sind, mit ihrer Spitze soweit wie die
grössere Ruderlippe hinausreichen.

Am regenerirten Afterende standen zwei lange fadenförmige Aftercirren.
Deber den Bau des Rüssels habe ich keine Erfahrung.

P1mdort: Bai von Guajacan (PLATE). - Valparaiso (KnmERG).

Eulalia magalaensis Kbg.
Tafel VIII, Fig. 1-8.

KnmBBG, Annwata nova. Ofvers af k. Vet.-Akad. Förh. 1865. Nr.4. p.241. - EBLERS, Poly­
chaeten der hamburg. magaIb. ~ammelreise. 1897. p.28.

Syn.: Eulo.lia loboctpllalica Schm. KINDERG a. a. o.

Diese aus dem magellanischen Gebiet über die chilenische Küste hin verbreitete
Art habe ich in zahlreichen Exemplaren von ungleicher Grösse und dementsprechend
von ungleichem Alter untersuchen und daran ihre charakteristischen Bildungen auf­
decken können. Danach gebe ich folgende Beschreibung.

Kleine Stücke, wie ich sie aus der hamburger Sammlung erhielt, sind im Wein­
geist hell gelbbraun, grosse stets dunkelbraun mit einem Stich ins Grünliche; die
Farbe sm Körper und seinen Anhängen gleich. Mit der Körperlänge wächst die Zahl
der Segmente; bei 13 mm Länge zählte ich 85, bei 19 mm 114 Segmente, ein 105 mm
langes Thier hatte 198 Segmente und eines der grössten, die ich gesehen, war 195 mm
lang und hatte 332 Segmente.

Kleinere Thiere sind meist etwas abgeplattet, grössere auf der Rückenfläche
stärker gewölbt.

Die Verhältnisse der Breiten-Dimensionen stimmen bei jungen und alten Thieren
nicht ganz überein; bei dem Thiere, von dem ich ein Habitusbild gebe (Fig. 1),
nimmt der Körper hinter einer kurzen schmalen Vorderstrecke etwas an Breite zu,
behält dann diese grössere Breite etwa bis zum 20. Segment und nimmt dann gleich­
müsig bis zu dem stark verschmälorten Mterende an Breite ab; bei grossen alten

Ehlo.., Poly.haoteu. 10
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Thieren erscheint der Körper weniger schlank nach hinten zugespitzt, und ist über
eine verhältnissmässig längere Körperstrecke gleichmiissig breit. Die grossen, bald
aufgerichteten und seitwärts abgestreckten, bald niedergelegten und nach hinten gerich­
teten blättrigen Rückencirren, die an den hinteren Segmenten grösser und spitzer
werden, lassen die Rückenfläche überall unbedeckt, und geben zusammen mit den
an den hinteren Segmenten stärker hervorspringenden Seitentheilen, von denen die
Ruder ausgehen, ein eigenartiges Gepräge, das besonders bei Streckung des Körpers
hervortritt, in Contractionszuständen schwindet (Fig.2-5).

Die RückenHäche des Kopflappens (Fig. 2) bildet eine querovale Scheibe, deren
Vorderrand bei jungen Thieren zwischen den Ursprüngen der vier paarigen Fühler
schnauzenartig verlängert ist; bei älteren Thieren tritt das weniger hervor, znmal
wenn der Rüssel ausgestreckt ist. Nahe vor dem Hinterrande stehen auf ihr zwei
kreisförmige rothbraune Augen, deren helleres Centrnm auf die Anwesenheit einer
Linse deutet, bei alten Thieren ist das nicht immer zu sehen. - Die paarigen an der
Vorderecke des Seitenrandes über einander, der untere von der VentralHäche, des
Kopflappens entspringenden Fühler sind kegelförmig, gleich gross und etwas kürzer
als die Länge des Kopflappens. Der anfrecht getragene unpaare Fühler steht in der
Mittellinie der Scheitelfläche vor den Augen, ist schlank kegelförmig, länger als die
paarigen und reicht nach vorn gelegt über den Vorderrand des Kopflappens hinaus.

Die Segmente der vorderen Körperstrecke (Fig. 2) sind durch schmale feine
Segmentfurchen von einander getrennt; ihre Seitenflächen flach gerundet, ohne die
Ruder etwa viermal breiter als lang. Mit dem Eintritt der Verschmälerung, die in
der hinteren Körperstrecke zu gesteigerter Ausbildung kommt, werden die einzelnen
Segmente durch grössere, zuletzt gürtelförmige Segmentfurchen von einander gesondert;
dabei treten die rudertragenden Seitenflächen stärker nach aussen vor, und so sind die
hintereinander folgenden Ruderbasen , die in den vorderen Segmenten aneinander
stiessen, durch Zwischenräume von einander getrennt (Fig. 4); die Segmente sind
dann etwa zweimal breiter als lang.

Die drei ersten unter einander und mit den zunächst folgenden an Grösse
gleichen Segmente sind alle auf der Rückenfläche frei und durch Segmentfurchen
von einander getrennt, sie tragen jederseits vier Fühlereirren, die alle länger als die
Rückencirren der folgenden Segmente sind (Fig. 2). Am ersten Segment steht ein
schlank kegelförmiger Fühlercirrus, der nach vorn gelegt den Vorderrand des Kopf­
lappens nicht erreicht; eine Stütznadel habe ich in seinem Wurzelgliede nicht
gesehen. Am zweiten Segment stehen zwei Fühlercirren jederseits übereinander,
zwischen ihnen keine Borsten; der obere, der längste von allen, ist schlank, schwach
abgeplattet, und reicht, nach vorn gelegt, über den des ersten Segmentes hinaus; er
erschien bei grossen Thieren wie schwach und lang gegliedert; der untere ist kaum
halb so lang, blattförmig; an seiner Basis steht auf der dorsalen Fläche ein kleiner
kegelförmiger, nach vorn gerichteter Höcker ohne Borsten (Fig. 6); im Innern des
Cirrus liegen zwei lange, schlanke Stütznadeln, die zu dem Höcker keiue Verbin­
dung zeigten; bei den jüngsten Thieren habe ich sie nicht gesehen. Der Fühler-
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cirrus des dritten Segmentes ist wenig kürzer, im übrigen wie der obere des zweiten
Segmentes gestaltet; unter ihm steht ein Ruder mit Bauchcirrus, wie es an den
folgenden Segmenten vorhanden ist.

Die Ruder (Fig. 7) sind fast cylindrische, an den hinteren Segmenten etwas
verlängerte Fortsätze, mit einer hinteren Lippe, die in zwei ungleich grosse gerun­
dete Lappen eingeschnitten ist. Das vor dieser austretende fächerf6rmige Borsten­
bündel enthält neben einer einfachen Stütznadel gegen 15 glashelle zusammengesetzte
Borsten; deren Schaft ist sm Ende wenig verdickt, läuft mit einem kurzen Dorn aus
und ist schwach feilkerbig; das kurze, 0,045 mm lange einfacbe, spitz messerförmige
Endglied ist auf der Schneide fein gezähnelt und auf der Fläche ganz fein gestricbelt.
Der auf einem kurzen Wurzelglied sitzende Rückencirrus ist. blattförmig, immer
länger als breit, lanzettförmig zugespitzt, seine Länge nimmt an den binteren Segmenten
zu; während er an den mittleren zwei Dritteln der Segmentbreite gleicbkommt, ist
er an den hinteren Segmenten länger als diese; er reicht dann an den Seiten der
Segmente, nacb binten gelegt, über drei von diesen hinweg. Der Baucbcirrus ist
ein kurzer dicker eiförmiger, mit breiter Basis dem binteren Ruderumfang ansitzender
Lappen, der nicbt oder nur wenig über die Ruderlippe hinausragt; auch er gewinnt
an den binteren Segmenten an GrÖsse.

Die Ruder der letzten Segmente sind an jüngeren Tbieren unentwickelt. Das
Mtersegment ist etwas längor und dicker als das präanale; e9 trägt bei dem kleineren
Tbiere zwei lange scbmale Aftercirren (Fig.5); bei grossen Thieren sind die Mter­
cirren verhältnismässig kürzer.

Der Rüssel war bei den kleinen Thieren nicht, bei den grossen fast immer aus­
gestreckt; in dem 19 mm langen Thiere war nacb Aufbellung mit Glycerin zu erkennen,
dass der mit einer kurzen Schleife gebildete Uebergang vom Magen zum Darm im
32. Segment lag, und dass in den vorhergehenden 12.Segmenten die gradlinig ver­
laufende hintere Magenstrecke eingelagert war; deren Anfang fällt danach mit der
Breitenabnahme der Segmente zusammen. - An den grösseren Thieren ist der aus­
gestreckte Rüssel gegen das Ende hin schwach kegelförmig verbreitert, grau gefärbt,
auf seiner ganzen Oberfläche gleicbmässig dicht mit kleinen Papillen besetzt; um die
meist dreieckige Eingangsöffnung standen 16 niedrige stumpfe Papillen.

Fundorte: Smyth Channel, Long Ialand, 8 Faden. - Pnnta Arenas, Magalh.-Btrasse, 18 Faden. ­
lOB. Picton, Banner Cove, 8 Faden (MIOHABLSEN). - Valparaiso (MroHAELSBN, Mus. Ramb.; KniBERG,

Mus. Btockholm).

Als synonym mit dieser Art habe ich die von KINBERG als Eulalia lobocephalica
Schmarda benannte Art aufgeführt; die in der zoologischen Sammlung zu Stockholm
aufbewahrten, von KINBERG so bezeichneten Thiere sind, wie mich deren Unter­
suchung überzeugte, jüngere mittelgrosse Exemplare der Eulalia magalaensis Kbg.

Von der weiterhin beschriebenen Eulalia lobocephala Schm. unterscbeidet sich
Eulalia magalaensis sm auffallendsten durch die linsentragenden grossen Augen, die
Stellung des unpaaren Fühlen vor diesen, durch den Mangel von Borsten neben den
Fühlercirren des zweiten Segmentes, durch längere und schlankere Rückencirren und

10·
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durch kürzere Endglieder der Borsten. - Linsentragende Augen hat die Eolalia
quadrilineata de St. Jos.; diese unterscheidet sich von Eulalia magalaensis Kbg. durch
die andere Form der Endglieder der Borsten, die nach de St. Joseph 1) krumm sind.

Eulalia virens Eh!., mit der nach MARION und BOBRETZKI ~ Eulalia guttata (Clprd.)
zusammenfällt, hat linsenlose Augen, wie Eulalia magalaensis Stütznadeln in den
Basalgliedern der Fühlercirren des zweiten Segmentes, aber keinen Höcker an der
Wurzel des ventralen von diesen. Eulalia viridis O. F. Müll. hat nach den Abbil­
dungen bei MALMGREN 8

) eine andere Stellung des unpaaren Fi1hlers zwischen den
Augen, und längere Endglieder der Borsten. - Auch Eulalia bilineata (JOHNST.)
kommt hier nicht in Betracht. Eulalia aurea Gravier·), eine gleichfalls verwandte
Art, die ähnliche Borsten hat, trägt am 2. Segment ein Borstenbündel.

Eulalia picta Kbg.
Tafel vn, Fig. 11-15.

KINBERG, Annnlata nova. ÖCvers k. Vet.-Akad. Förh. 1865. Nr.4, p. 241. - EHLERS, Polychaeten
der hamb.-magalh. Sammelreise. 1891. p. 28. - Magellanische Anneliden. Nachr. k. Gcs. d. Wiss.
Math.-phys. Kl. 1900. p. 211.

Die Thiere sind lang gestreckt, die in Weingeist aufbewahrten in der vorderen
Körperstrecke, unmittelbar hinter dem Kopflappen und etwa über ein Viertel der
Körperlänge doppelt so breit als in der hinteren, wenig gewölbt (Fig. 11); im Leben
am Körper oder auf der Rückenfläche dunkelgrün oder dunkelblaugrün , an den
Parapodien und Rückencirren hellgrün gefärbt, in Weingeist braungrün, Kopflappen
und Anhänge farblos. Ein 45 mm langes Thier hatte 234 Segmento.

Der hellfarbige Kopflappen (Fig. 12) ist am hinteren Rande etwa um ein Drittel
breiter als in der Medianebene lang, wenig auf der Rückenfläche gewölbt, nach vorn
gleichmässig abgerundet oder mit schwach fÜllfeckigem Rande; die ventrale Fläche
ist ganz platt. Die beiden schwarzen Augen stehen nahe dem Seitenrande unmittelbar
vor dem Vorderrande des ersten Segmentes, auch wohl von ihm bedeckt. Zwischen
ihnen entspringt der einfache mediane Fühler, der kegelförmig und kürzer oder so
lang als der Kopflappen ist. Die 4 vorderen kegelförmigen Fühler entspringen sm
vorderen Drittel des Seitenrandes paarig, der obere von der oberen, der untere gleich
lange oder wenig längere von der unteren Fläche des Kopflappens; die zwischen
ihnen liegende Stirnfläche des Kopflappens ist gegen die Scheitelfläche nicht abgesetzt.

Die Segmente der vorderen breiteren Körperstrecke sind sehr kurz und breit,
zwölfmal länger als breit, wie dicht zusammengedrängt, ihre Anhänge daher eng

1) DB SAINT J08EPB, Annel. polych. d. cotes de France. Ann. sc. nato Zool. Sero VIII. T. V.
1898. p.321.

2) MARION et BoBRETZKJ, Etude des Annelides du golfe de Marseille. Annal. d. sc. natur. Zool.
Sero VI. T. II. 1815. p. 68.

8) MALKGUN, Nord. Hafs-Annulater. Ofvers k. Vet.-Akad. Förh. 1865. p. 98. Tafel XV,
Fig.89.

4) GBAVIER, Recherches sur les Phyllodociens. (Thescs pres. ala fac. de sc. de Paris.) Lille 1896.
p. 11. PI. XVI, Fig.2-6.
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zusammengeschoben (Fig. 12); in der mittleren und hinteren verschmälerten Körper­
strecke strecken sich die Segmente, sind 2-3mal breiter als lang; ihre Anhänge
stehen dann weit von einander getrennt (Fig. 13).

Die drei vordersten Segmente sind völlig von einander getrennt und tragen auf
kurzen Basalgliedern Fühlercirren. Das erste Segment ist auf der Rückenßäche
median nach vorn über den KopflappEln erweitert, bisweilen ganz gering, bisweilen
fast in Form eines dreieckigen Lappens; seine Bauchfläche ist von Längsfurchen
bedeckt, die vom Mundeingange ausgehen; es trägt jederseits einen in der basalen
Strecke stark verdickten l!'ühlercirrus, der so lang oder wenig länger als das Segment
breit ist. Das zweite und dritte Segment sind unter einander und mit den folgenden
gleich gestaltet. Das zweite Segment trägt jederseits einen dorsalen und einen
ventralen Fühlercirrus und dazwischen einen von der Basis des ventralen ausgehenden
kleinen Ruderfortsatz mit Borsten. Der dorsale Fühlercirrus ist gestaltet, aber etwas
länger wie der des ersten Segmentes, der ventrale etwa so lang als dieser. Der sehr
kleine Ruderfortsatz ist deutlich zweilippig, seine Borsten dünn und fein. Am
dritten Segment steht jederseits ein wie an den folgenden gebildetes Ruder, über
ihm aber ein dem des zweiten Segmentes ähnlicher Fühlercirrus.

Die Ruder (Fig. 14) sind kurze, am Ende niedrig zweilippig eingeschnittene
Höcker, mit einem, von einer einfachen Stütznadel getragenen Borstenfächer. Der
Schaft der schlanken, farblosen, zusammengesetzten Borsten (Fig. 15) ist am Ende
schwach erweitert. und am Rande in feine Zähnchen zerschlitzt; das Endglied ist
einfach schlank messeriörmig, 0,10 mm lang (Fig.15).

Der Rückencirrus ist ein dickes, eiförmiges Blatt, das auf einem niedrigen
Wurzelhöcker unmittelbar über der Ruderbasis steht; er ragt meist gerade seitwärts
gestreckt vor, über die Borsten hinaus, reicht an den vorderen Segmenten, wo er
grösser ist, nach hinten gelegt über vier Segmente, an den mittleren und hinteren
kaum bis zum HintelTand des nach ihm folgenden Segmentes. - Der Bauchcirrus
ist ein kurzes, eiidrmiges Blatt, das breit dem ventralen Umfange des Ruders auf­
sitzt und so weit als dessen Lippen vorragt.

Das Aftersegment ist dicker und länger als die vorangehenden.
Der ausgestülpte Rüssel ist im ganzen Umfange von kleinen Papillen dicht, rauh

besetzt.
Fudorte: Smyth Channel, Puerto ßueno, Long bland, 8 Faden. - Ushuaia, tiefster Ebbe­

strand, 10 Faden; Ins. Picton, N. O. Kap, 4 Faden, Tangwurzeln (MICHAELSEN), Fortescue Bai,
10-12 Faden; Puerto Churruca, 20 Faden; Puerto Condor (NORDENSKJÖLD). - Tabou Bajo, Calbucco
(pLATB).

Weitere Verbreitung: Falkland-Ins., Port Stanley. 1 Faden.

Eulalia lobocephala Schm.
Tafel VIII, Fig. 9 -12.

SCIDURDA, Neue wirbellose Thiere. I. u. 1861. p. 86. Tar. xxx, Fig.236.

Diese Art kenne ich nur in dem von SCHMARDA beschriebenen Stücke; Herr
GaOBBEN hatte die Güte, es mir zur Ansicht zu senden; danach konnte ich die
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Zweifel beseitigen, ob die Art nicht zu der Eulalia rnagalaensis Kbg. zu rechnen sei,
und feststellen, dass die von KINBERG als Eulalia lobocephalica Schm. beschriebene
Art eine andere ist.

Das dunkelfarbige Thier ist 40 mrn lang und hat 198 Segmente; die der hinteren
Körperstrecke sind unentwickelt, und danach ist das Thier nicht ausgewachsen. Der
fadenförmige Körper ist nach dem vorderen wie hinteren Körperende zu verschmll.lert;
seine grösste Breite tritt erst am zweiten Drittel der Länge auf, uud erhält sich dann
fast gleichmll.ssig nach hinten, bis das letzte Fünftel zugespitzt ausläuft (Fig. 9).

Der auf der RückenBäche schwach gewölbte, dUl'ch eine seichte Mediainfurche
getheilte Kopflappen (Fig. 10) ist so lang als breit, an den Seitenrändern schwach
gerundet erweitert, sein kurzer Stirntheil, der am Seitenrande die paarigen Fühler
trägt, ist scharf von der grossen übrigen hinteren Fläche abgesetzt, in der Mitte des
Vorderrandes tief eingeschnitten. Die vier vorderen, am Rande der dorsalen und
ventralen Fläche des Stimtheiles entspringenden Fühler sind gleich gross, kürzer als.
die halbe Breite des Kopflappens, dick, fast drehmnd; der etwas schlankere, zu­
gespitzte unpaare Fühler, der etwa so lang als die halbe Länge des Kopflappens ist,
steht unmittelbar vor dem Vordorrande des ersten Segmentes, zwischen den beiden
kleinen, weit nach aussen gerückten Augen.

Die Segmente sind alle deutlich von einander gesondert, die vorderen viermal,
die mittleren breitesten dreimal breiter als lang.

Die drei ersten, von den folgenden in den Grössenverhältnissen kaum ab­
weichenden Segmente tragen Fühlercirren, die allerdings nur zum Thei! erhalten
sind, deren Anwesenheit aber aus den vorhandenen Basalgliedern zu entnehmen ist.
Die vorhandenen Fühlercirren des ersten Segmentes sind etwa so lang als dessl:'n
Breite; am zweiten Segmente sind die dorsalen Fühlercirren abgefallen, über der
Basis des blattartig erweiterten ventralen steht ein kleines borstentragendes Ruder.
Am dritten Segment steht unter dem schlanken, über 4 Segmente nach hinten
reichenden Fühlercirrus ein wie an den folgenden Segmenten gestaltetes Ruder mit
Bauchcirrus.

Die Ruder an den folgenden Segmenten sind zweilippig; ihre Länge erreicht
an den mittleren Segmenten ein Drittel von deren Breite. Der ziemlich weit vor­
ragende Borstenfächer ist von Borsten gebildet, deren glattes Schaftende kaum
erweitert ist und ein bis zu 0,06 mm langes gekrümmtes, fein zugespitzt auslaufendes
Endglied trägt (Fig. 12). Die auf kurzen Wurzelgliedern stehenden Rückencirren
sind blattartig, kurz lanzettförmig (Fig. 11), sie reichen über das Borstenbündel,
nach hinten gelegt aber nicht über das folgende Segment hinaus. Der Bauch­
cirrus ist schwach blattartig, sitzt dem ventralen Umfange des Ruders auf und reicht
wenig über dessen Lippen hinaus.

Ueber Aftercirren und Rüssel kann ich keine Angaben machen.

F1uldort: "Im Sande an der Playa ancha, Küste von Chile" (SOIUIABDA).
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Eulalia subulifera Ehl.
EHLERB, Polychaeten d. hamb. magalh. Sammelreise, 1897, p. 29. Taf. II, Fig. 84-89.

F1ul4orte: Ponta Arenas, an den Strand geworfene Tangwurzeln. - Ushuaia, tiefster
Ebbestrand, 10 Faden. - Ins. Pieton, N. O. Kap, 4 Faden (MICHAELSEN).

Weitere Verbreitung: Slid-Georgien, Ebbcstrand.

Eulalia (1) strigata Ehl.

Tafel VII, Fig. 16-19.

Em.Jms, Magellanische Anneliden. Nachrichten k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-physical. KI.
1900. p. 211.

Der aus 325 Segmenten bestehende Körper dieses Wurmes ist 47 mm lang,
seine grösste Breite 1,25 mm lang, nach vorn nur wenig, nach hinten stärker ver­
schmälert. Er ist gelbbraun gefärbt, dabei ist ein nicht ganz das mittlere Dritttheil
der Breite einnehmender dorsaler Längsstreif heller gegenüber den Seitentheilen.
In der vorderen Körperstrecke sind die Segmente auf dieser dunkler gefärbten
Seitenfläche durch scharfe Furchen von einander gesondert; weiterhin greifen breite
und tiefe Segmentfurchen um den ganzen Körperumfang (Fig. 16. 17). In ähnlicher
Weise trägt die Bauchßäche ein heller gefärbtes longitudinales Medianfeld. Die
etwas heller gefärbten blattförmigen Rückencirren stehen mit aufgerichteten Kanten
seitwärts ab oder legen sich nach hinten übereinander und über die Seitentheile der
Segmente.

Der Kopflappen (Fig. 16) ist eine qnerovale, nach vorn wenig verschmälerte
Platte mit zwei grossen runden schwarzen Augen auf der hinteren Hälfte. Zwischen
ihnen steht auf der Höhe ihres vorderen Umfanges der unpaare kegelförmige Fühler,
der nach hinten gelegt wenig über den hinteren Kopflappenrand hinausreicht. Am
Vorderrande stehen, etwa um ein Drittel der Kopflappenbreite von einander getrennt
zwei kegelförmige Fühler, die kürzer als die halbe Kopflappenlänge sind; zwei
andere längere stehen, bei der Ansicht von oben nicht sichtbar, auf gleicher Höhe
auf der Ventralßäche des Kopflappens.

Die Segmente sind überall kurz, die vorderen etwa zehnmal, die hinteren fünfmal
breiter als lang.

Am kürzesten sind die beiden ersten Segmente, von denen das vordere auf der
Rückenßäche kaum zu erkennen war. Sie tragen jederseits vier Fühlercirren, die
beiden des ersten Segmentes sind etwa um ein Drittel kürzer als die des zweiten,
die nach hinten gelegt bis auf das achte Segment reichen.

Die Ruder der folgenden Segmente (Fig. 18) stehen tief an deren Seitentheilen ;
ihr borstentragender Ast ist kurz, kegelförmig, mit schwach eingekerbter Endlippe.
Die Borsten treten von einer einfachen Stütznadel fächerförmig aus, sind alle zu­
sammengesetzt, ihr einspitziges glattes Schattende trägt ein in eine lange faden­
förmige Spitze auslaufendes Endglied , dessen Länge ich auf 0,084 mm schätzte
(Fig. 19). Ueber der Rnderbasis steht auf einem niedrigen Höcker der blattartige
Rdckencirrus von birnförmigem Umriss, länger als breit, mit glattem, oder unregel-
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massig achwach eingekerbtem Rande; die Rückencirren reichen niedergelegt über
das nächstfolgende Segment hinaus seitwärts über die Spitze des Ruders und auch
wohl des Borstenbündels. Der Bauchcirrus sitzt als ein Blatt mit eiförmigem Umriss,
das länger und höher als der Ruderast ist, auf dem ventralen Umfang der Ruderbasis.

Das Aftersegment trägt zwei lange spindelförmige Aftercirren.
Ueber den Bau des Rüssels kann ich keine Angaben machen.

F1uldort: Puerto Madryn, 420 45/ S. Br., 640 69/ W. L. (OHLIN, AKEIUüN).

Die Stellung dieser Art zur Gattung Eulalia kann bezweifelt werden, wenn
meine Angabe, dass die 4 Paare Fühlercirren auf zwei Segmente vertheilt seien,
richtig ist. Ich habe bei einer Untersuchung der Oberfläche des Wurmkörpers keinen
anderen Eindruck gewinnen können, als das in der Beschreibung ausgesprochene,
und muss die Frage nach der systematischen Stellung der Art um so mehr offen
lassen, als auch der Rüssel unbekannt ist.

Eteone aurantiaca Schm.

SCIDIARDA, Neue wirbellose Thiere 1.11. 1861. p. 86.
Byn.: EteOM IIpathocephala Ehlers. - EHLER8, Polychaeten d. hamb.-magalh. Sammelroise. 1897.

p.82. Tar. I, Fig.20-25. MageIlanische Anneliden. Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys.
Kl. 1900. p. 211.

Die früher von mir beschriebene Eteone spathocephala hatte ich von der Eteone
aurantiaca Schm. getrennt gehalten, weil SCHllARDA angegeben hatte, dass bei dieser
Art der Bauchcirrus fadenförmig sei. Ich habe mittlerweile durch die GtI.~ des
Herrn GROBBEN Gelegenheit gehabt, das SCHMARDA'sche Originalexemplar kennen
zu lernen und dabei erfahren, dass diese Angabe SCHMARDA's falsch ist und irre­
leitend war; der Bauchcirrus ist blattförmig. Das Thier stimmt darin und in allen
übrigen Punkten mit der von mir beschriebenen Eteone spathocephala überein.
Dieser Name muss gegenüber dem älteren, Eteone aurantiaca Schm., eingezogen
werden.

F1uldort: Lagatoaia, 10 Faden. - Ultima Esperanza 6-7 Faden (NORDENSKJÖLD). - Susanna
Cove, Magellan-lStrasse, im Sande des Strandos (PUTE). - Küste von Chile (SCHlU.RDA).

Weitere Verbreitung: Falkland-Insel, Port Stanley (MICHAELSEN).- 440 18/ B. Br., 61 0 23/ W. L.
60 Faden (KOPHAMEL, Mus. hamb.).

Eteone rubella Ehl.

Tafel vrn, Fig. 18-21.

EHLERS, Magellanische Anneliden. Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys. Kl. 1900. p. 211.

Ein kleiner, zum Theil spiralig aufgerollter Wurm von 85 Segmenten (Fig. 18),
der gestreckt etwa 19 mm lang, in der mittleren Körperstrecke ohne Ruder 1 mm,
mit Rudern 1,5 mm breit, nach vom wenig, nach hinten beträchtlich verschmälert
ist. Die Rückenßäche ist wenig gewölbt, die Bauchfläche platt. Die Segmentirung
tritt wesentlich nur durch die kleinen, mässig vorspringenden Ruder heraus. - Die
Rückenßäche ist roth gefärbt, auf den vorderen Segmenten mit einer medianen
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dunklen Längsbinde, die Bauchfläche, Ruder und der vorgestülpte Rüssel ist fast
farblos.

Der Kopflappen (Fig. 19) ist dreieckig, an der geraden Basis um ein Drittel
breiter als lang, seine Seitenränder hinten etwas gerundet erweitert, die abgerundete
Spitze des Stirntheiles über die Anheftung der Fühler vorspringend. Die hintere
Hälfte der Rückenfläche ist schwach kissenartig gewölbt, auf ihr stElhen entfernt
vom Hinterrande zwei schwarze Augenpunkte, die bei Behandlung mit Glycerin
sichtbar wurden. Die vier am Seitenrande hinter der Spitze stehenden Fühler sind
kegelförmig, gleich gross, kürzer als die Breite der Kopflappenstrecke, an der sie
eingefügt sind.

Die Segmente der Körpermitte sind etwa dreimal breiter als lang, das Verhll.ltnis
ä.ndert sich nach hinten zu nicht erheblich; nach vorn werden die Segmente aber
verhältnismässig kürzer, das ist am stärksten am ersten Segment ausgeprÖooot., das
etwa achtmal breiter als lang und etwa halb so lang als das zweite ist. - Die
Furchen zwischen den Segmenten sind eng, scharf gezogen.

Das erste Segment trägt jederseits zwei untereinander gleiche Fühlercirren, ein­
fache kurze Fädchen, die wenig länger als das Segment sind.

Die tief am Seitenumfange stellenden Ruder (Fig. 20) haben in voller Ausbildung
einen Ast, der seitwärts um etwas mellr als die Länge des Segmentes vorspringt; er
läuft mit einer zugespitzten, die Spitze der Stütznadel enthaltenden, und einer gleich
langen stumpfen schwach zweitheiligen Lippe aus; zwischen beiden tritt ein fächer­
förmiges Borstenbündel aus, das weit hinausragt; ich zählte darin bis zu 16 Borsten.
Der schlanke Schaft der Borsten ist am Ende einzähnig, schwach eingekerbt; das
Endglied sCDmal, fein zugespitzt, 0,075 m lang (Fig. 21). Auf der Ruderbasis steht
von einem niederen Höcker ausgehend als ein eiförmiges, dickes Blatt der Rücken­
cirrus, der so weit als der Ruderast, nach hinten gelegt etwa bis auf die halbe
Länge des nächsten Segmentes reicht. - Der Bauchcirrus liegt als ein längsovales
Blatt dem ventralen Umfange des Ruderastes an, von dessen Basis er ausgeht, ohne
bis zur Spitze der Ruderlippe zu reichen.

Am Analsegmeute stehen zwei Mtercirren als kleine rundliche Hl'lcker.
Der ausgestülpte Rüssel (Fig. 19) hat die Länge der ersten zehn Segmente, ist

gegen sein abgestutztes Ende hin stark keulenförmig erweitert; seine Oberfläche ist
papillenlos ; was unter schwacher Vergrösserung als ein Besatz von niederen Papillen
in der oralen Strecke erschien, erwies sich als der Ausdruck einer Runzelung; der
Rand der den Eingang tragenden Endfläche war schwach eingekerbt und trug damit
einen Kranz von 10 niedrigen, stumpfen Papillen.

F1ul4ort: Santa Cruz 60° S. Br., 68° 45' W. L., Meeresufer (OBLUil).

Eteone crassifolia Ehl.
Tafel VIII, Fig. 18-17.

EBLEBS, Magcllanische Anneliden. Nachr. k. Ges. cl. WiB8. Göttingen. Math.-pbys. Kl. 1900. p.211.

Ein langer, fast fadenförmiger, nach hinten stärker als nach vorn verdünnter
Wurm (Fig. 13) von grünlichbrauner Farbe, die auf der Bauchfläche, am Kopflappen

• Wen, Poly"haeleD. 11



- 82 -

und den Rudern etwas heller, auf der Rückenfläche durch verwaschene dunklere
Querbänderung unterbrochen ist, in der Mitte der Rückenfläche nur heller fleckarlig
erscheint; von 210 Segmenten und 71 mm Längo; vor der halben Körperlänge am
breitesten (2,5 mm), nach vorn müsig, nach hinten stark (bis unter 0,5 mm) ver­
schmälert. Die Bauchfläche ist platt, die Rückenfläche wenig gewölbt.

Die Segmentirung ist deutlich ausgesprochen, mit Ausnahme der präanalen
Strecke; die kleinen Ruder treten wenig, immer aber noch kenntlich hervor, mit
Ausnahme der letzten präanalen Segmente.

Der augenlose, vom ersten Segmente deutlich getrennte Kopflappen (Fig. 14)
ist von stumpf kegelförmigem Umriss, an der Basis etwa um ein Drittel breiter als
lang, ventral platt, dorsal mässig gewölbt; an seinen Vorderecken stehen jederseits
zwei kleine Fühler übereinander, die kürzer als der Querdurchmesser des Kopflappens
an dieser Stelle sind.

Das erste Segment ist kaum halb so lang als die folgenden, es trägt jederseits
zwei kleine kegelförmige Fühlercirren, die nicht so weit als die Ruder an den
folgenden Segmenten vorspringen (Fig. 14).

Die darauf folgenden rudertragenden Segmente sind im Allgemeinen drei- bis
viermal länger als breit, durch breite Segmentfurchen von einander geschieden, an
den Seiten schwach gerundet erweitert. Die Segmente der präanalen Strecke sind
unvollständig ausgebildet.

Die tief am Seitenumfange der Segmente stehenden Ruder (Fig. 16) sind kurz
und ragen seitwärts nicht so weit hervor als das Segment lang ist. Neben einer
schwach eingeschnittenen Lippe tritt aus ihnen ein fächerfdrmiges kurzes Bündel
von hellen zusammengesetzten Borsten aus. Deren Schaftende ist wenig erweitert,
schwach gekerbt und mit einem am Rande gesägten Zahn versehen, neben dem das
kurze (0,06 mm lange) spitz auslaufende helle Endglied steht (Fig. 17). Zum Bündel
gehört eine einfache grade Stütznadel. - Auf dem dorsalen Umfange der Ruderbasis
sitzt auf einem kurzen und dicken Wurzelgliede der Rückencirrus mit breiter Basis
als ein dickes Blatt Ton einfach eiförmigem oder unter der Spitze eingekerbtem
Umriss; er ragt niedergelegt wenig über das Ruder, nach hinten etwas über die
Segmentgrenze hinaus. Der am ventralen Umfange der Ruderbasis entspringende
Bauchcirrus ist dick kurz lanzettförmig, niedriger als der Ruderast und etwa so
lang als dieser.

Das Aftersegment trägt zwei fast kugelige dicke Aftercirren.
Ueber den Bau des Rüssels habe ich an dem einzigen Exemplare nichts erfahren.

Fundort: Puerto Hams, 16-20 Faden. Geröll mit leeren Schalen. (OIlLIN.)
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Hesionidae.

Hesioniden scheinen der Westküste Südamerikas zu fehlen, wenigstens hat bi8lang
kein Autor sie von dort erwähnt und ebensowenig habe ich sie in den mir zugängigen
Sammlungen daher gefunden. Es mag das auffallend erscheinen, da im atlanti8chen
Nordmeere Vertreter der Familie in der borealen Zone vorkommen. Nun liefert
eine genauere Durchsuchung vielleicht noch die eine oder andere kleinere Form,
dass aber die grossen, auffallend gefärbten indopacifiscllen Arten dieser Familie hier
vorkommen und dem Sammler entgangen sein sollten, ist nicht wahrscheinlich.

Um so interessanter ist es zu sehen, dass an der Küste von Juan Fernandez
eine im pacifischen Meere weit verbreitete Art, Leocrates chinensis Kbg., vorkommt,
gleichsam als ein nach Osten weit vorgeschobener einzelner Posten.

Leocrates chinensis Kbg.
Talcl XI, Flg. 10--1~

KnmEaG, Annulata nOYL Öfvers. k. Vet. Akad. Fllrh. 1860. p. 244-

. Syn.: Lamprophoa CUpreul Grube. Jahresber. Schles. Gesellsch. 1866. p. 66.
Leoerala Ct'preul Grube. Annulata Bemperiana. 1878. p. 106. Tal. XV, Fig. 10.
uoerata 1,.;" Grube. Annulata Semperiana, ebd. p. 106.

Eine kleine, in wenigen Exemplaren von Herrn PLATE bei Juan Fernandez
gesammelte Hesionide stimmt mit dem KINBERG'schen Originalexemplar von Leocrates
chineosis Kbg., soweit das an dem nur schlecht erhaltenen Stücke festzustellen war,
80 gut dberein, dass ich diese Benennung für sie in Anwendung bringe. Es paut
hierher auch völlig die Beschreibung, die GRUBE von Leocrates Iris und cupreu8
gegeben hat, und ich führe diese Namen daher als synonym an.

Dann kann ich auf die GRUBE'sche Beschreibung verweisen, habe nur wenig
dazu hinzuzufügen und ergänze sie im Wesentlichen durch Abbildungen.

Die Thiere (Fig. 10) sind farblos, soweit nicht in der Körpermitte der dunkle
Darm durch die Kr>rperwand durchscheint, irisiren ungleich stark und sind bald mehr
bald weniger deutlich dicht geringelt. Die von GRUBE erwähnten Pigmentstreifen
neben dem Bauchmark sind nicht bei allen vorhanden.

Der Kopflappen (Fig. 10. 11) ist nach meiner Auffassung eine fast quadratische,
die Augen auf der hinteren Hälfte tragende Platte, von deren Vorderrande, zwischen
den Filhlern, ein dreieckiger Lappen ausgeht. Diesen bezeichnet GRUBB als eine
dicke kegelf'r>rmige, zum Rüssel gehörende Papille. Nun lAut sich das Gebilde
aber mit einer Nadel vom darunter liegenden Rüssel abheben, ist gegen den Kopf­
lappen hin beweglich und scheint von ihm, allerdings durch eine Fnrche gesondert,
auszugehen. Gehört dies Gebilde zum Rüssel, so muss es, wenn dieser eingezogen
ist, nicht henorragen j damit wird die Entscheidung zu machen sein, so lange man

11*
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nicht über Material für eine anatomische Untersuchung verfügt; alle mir vorliegenden
Thiere hatten einen ausgestülpten Rüssel.

Die Fühler sind wie die Cirren kurz gegliedert, die Palpen mit dem grösseren
Wurzel- und dem kleineren Endgliede erinnern an die gleichen Organe bei Nereis.

Das Buccalsegment trägt jederseits die 8 sehr langen schwach und kurz gegliederten
Fühlercirren so vertheilt, dass die geringelten Wurzelglieder in drei Reihen über­
einander stehen, in den beiden oberen je drei, in der nnteren zwei.

An den grossen zweiästigen Rudern (Fig. 13) ist der obere kleine zweilippige
Ast so mit dem geringelten Wurzelgliecle des Rückencirrus verbunden, dass er als
ein Anhang davon erscheint; beide Aeste haben grosse schwarze durch die Haut
durchscheinende Stütznadeln. Die Borsten (Fig. 14. 15) sind von GRUBE ausreichend
gekennzeichnet; ich füge noch hinzu, dass die Länge der Endglieder der zusammen­
gesetzten Borsten in ein und demselben unteren Ruderaste sehr erheblich wechselt;
bei einigen, vielleicht jungen, war das Deckblatt lang kegelförmig über den End­
haken hinaus verlängert; das nadelförmige Zäpfchen, das nach GRUBE von der
Schneide her dem unteren Zahn entgegenwächst, ist wohl nichts anderes als das
Deckblatt. Der Schaft der zusammengesetzten Borsten ist im Innern fein längs und
quer geriefelt (Fig. 15).

GRUBE lässt die Rückencirren nicht länger als die Breite des Rückens und
meist deutlich kurz gegliedert sein; allein beides stimmt nicht mit dem, was die
Abbildung zeigt; die Gliederung der Cirreu zeigt sich aber deutlich, sobald sie mit
Glycerin aufgehellt sind.

Das Aftersegment hat jederseits einen längeren und einen kürzeren einfachen
Aftercirrus.

Meine Abbildung (Fig. 12) zeigt am Eingange des ausgestülpten Rüssels den
frei vorspringenden kleinen ventralen und den in einer Nische der Wand stehenden
grösseren dorsalen Zahn.

F1uldort: Juan Femandez (P.LATE).

Weitere Verbreitung: China (KlNBUG). - Philippinen, Zamboanga, Bobol (SEMPU). ­
Samoa-lnaeln, Mus. Godelfroy (GRUBE).

Syllidae.

Diese Familie gehört zu den in den bearbeiteten Sammlungen am zahlreichsten
vertretenen; doch zweifle ich, dass die danach gegebene Zusammenstellung ein richtiges
Bild von dem Antheil giebt, den die Sylliden in der littoralen Fauna des ganzen
Küstengebietes haben. Von den 22 aufgeführten Arten stammen nur drei von der
chilenischen Küste. Es ist aber im hohen Grade unwahrscheinlich, dass dieser Strand
an Sylliden so arm sein sollte, zumal gegenüber den magellanischen Küsten, von
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denen 18 Arten zu verzeichnen sind. Dieser Unterschied ist wohl vielmehr nur der
Ausdruck einer ungleichwerthigen Sammelthätigkeit. Die Sylliden sind vorwiegend
kleine' Würmer, deren Einsammeln und Conserviren viel grössere Aufmerksamkeit
verlangt als solche für die Arten mit grösseren Thieren erforderlich ist. Diese
Erwägung gilt auch gegenüber nnserer Kenntnis von der Annelidenfauna des indo­
pacifischen Meeres, das wie die chilenische Küste an Sylliden arm zu sein scheint,
wenn man nach den bisherigen Berichten darüber urtheilt, von denen bis jetzt nur
die GRUBE'schen Mittheilungen über die Annelidenfauna der Philippinen nach der
mehrjährigen Sammelthätigkeit SEMPER's ein wohl zutreffendes Bild giebt.

Wird dadurch das Urtheil über das numerische Uebergewicht der Sylliden im
magellanischen Gebiet gegenüber der chilenischen Küste beeinflusst, so gilt das nicht
von dem Befunde, dass keine der Syllis-Arten, die ich von der chilenischen Küste
aufgezählt habe, mir in den reichen Sammlungen aus dem magellanischen Gebiete
vorgekommen sind; insofern dürfte eine geographische Differenz zu verzeichnen sein.

Von den magellanischen Sylliden sind eine Anzahl notial weit verbreitet
(Trypanosyllis gigantea Mc'lot., Syllis brachycola Eh!., Eusyllis kerguelensis Mc'lnt.,
Exogone heterosetosa M'lot., Autolytus gibber Eh!.), von diesen ist Trypanosyllis gigantea
Mc'lot. auch bei Juan Fernandez gefunden; um so mehr ist es zu beachten, dass
diese grosse auffallende Art an der chilenischen Küste nicht gefunden ist, dort also
offenbar fehlt. - Dem atlantischen Gebiet sind mit dem magellanischen gemeinsam
die aus der lusitanischen und mediterranen Küstenfauna bekannten Syllis hyalina Gr.
und Syllis variegata Gr. Als "bipolar" erscheint zur Zeit Syllides longocirratus Örd.

Ich hebe schliesslich hervor, dass die im indopacifischen Meere gut vertretene
Gattung Odontosyllis Clap., deren auffälliger Charakter in dem Fortsatz liegt, der
vom ersten Segment sich auf den Kopflappen erstreckt, bis jetzt an der Westküste
Südamerikas nicht gefunden ist.

Trypanosyllis gigantea (Mc'lnt.).
Syllil gigantea. Mo'INTOSH, Report. . CHALLENGER. Zoo). Vol. XII. p.198. PI. XXX, I<'ig. 1-8.

PI. XXXIIT, Fig. 4. PL XV, A, Fig. 14. PI. XXXIV, A, Fig. 7.
Trypano,yllü gigantea (Mc'Int.). - EHLERS, Polycbaeten d. hamburg.-magalh. Samme)reise. 1897.

p.85. - Magellaniscbe Anneliden. Nacbr. k. Ges. d. W. GlIttingen. Math-phys. Kl 1900. p.212.­
Anneliden der Sammlung PLATE. Zool. Jahrbücher. Supplem. Fauna chilensis. II. 1901. p.257.

Fundorte: Punta Arenas, Magalhaens-Strasse. - Ushuaia, Ebbestrand, 1-2 Faden, Tang­
wurzeln (MXOHAlWJEN). - Bahia inutil, 20-80 Faden. - ffitima Esperanza, 7 -10 Faden. ­
Puerto Condor. Cap Valentyn, 150 Faden. - Puerto Harris, 15 Faden (NORDENSKJÖLD). - Punta
Arenu, Magalhaens-Strasse, 8 Faden. - Juan Femandez, 15-20 Faden.

Weitere Verbre Hun g: SÜd-Georgien. Kerguelen.

Für diese grosse notiale Art ist das Vorkommen bei Juan Fernandez und das
Fehlen an der chilenischen Küste eine beachtenswerthe Eigenthümlichkeit. Dass sie
den Sammlern an der chilenischen Küste, wenn sie dort häufiger vorkommt, entgangen
sein sollte, ist bei ihrer Grösse nicht wahrscheinlich.
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Syllis hyallna Gr.

GRUBE, Beschreibung neuer oder wenig bekannter Anneliden. Archiv f. Naturgesch. 29. Jahrg.
1868. p. 40. Taf. IV. Fig. 8.

v. MARENZBLLER, Zur Kenntnis der adriatischen Anneliden. Zweiter Beitrag. (Sitznngsber. k. Akad.
d. Wiss. Wien. Bd. LXXII. 1. Abth. 1876). p. 22. - Em.KRs, Polychaeten der bamburg. magalh.
Sammelreise. 1897. p. 86.

Fundorte: Punta Arenas, bei Sturm an den Strand geworfene Tangwurzeln. - Ushuaia,
tiefster Ebbestrand.

Weitere Verbreitung: Mittelmeer.

Syllls variegata Gr.
GRUBB, Beschreibung neuer oder wenig bekannter Anneliden. Arcb. f. Naturg. Bd. 26. 1860.

p. 86. Tat IU, Fig. 8.
v. MARENZELLEB, Zur Kenntnis der adriatischen Anneliden. Zweiter Beitrag. (Sitzungsber. k. Akad.

d. Wiss. Wien. Bd. LXXII. 1. Abtb. 1875). p. 19. - EHLERS, Polychaeten der hamburg. magalh.
Sammelreise. 1897. p.87. - MageIlanische Anneliden. Nachr. k. Ges. d. Wiss. GlIttingen. Math.-phys.
Kl. 1900. p.212.

FuD4orte: Punta Arenas, Magalh.-Str., 18Faden; steiniger Grund, bei Sturm an den Strand
geworfene Tangwurzeln. - PUlIrto Pantalon, Süd-Feuerland, Ebbestrand (MICHAEL8BN). ­
Puerto Madryn, Cl Faden. - Puerto Hams, In Faden. - Cap Valentyn, If)() Faden (NORDEN8XJOLD).

Weitere Verbreitung: Adria. - St. Malo, französische Küste.

Bei der Untersucbung einiger von OHLIN auf der NORDENSKJOLD'scben Expedition
gesammelten Exemplare stiessen mir über die richtige Bezeicbnung dieser Thiere als
Syl1is variegata und ihre Identificirung mit der adriatischen und atlantischen Form

Zweifel auf, da die Endglieder der Borsten bei ibnen auffallend lang waren; es

zeigte sich aber, dass diese Grösse schwankt, und dass kleinere Thiere im Allgemeinen
längere Endglieder haben als ältere, bei denen die kürzeren Endglieder der Borsten
zumal in den vorderen Rudern vorberrschen. Danach halte ich zunächst daran fest,

diese Thiere als 8yllis variegata Gr. zu bezeichnen.

Die Angabe v. MARENZELLERS, dass kleine junge Thiere dieser Art geschlechts­
reife hintere Segmente haben, während weit grössere Thiere in ganzer Länge atok

sind, kann ich bestätigen.

Syllis sclerolaema Eh!.
Tafel X, Fig.l, 2.

EHLD8, MageIlanische Anneliden. Nachr. k. G. d. Wiss. Glittingen. Math.-phya. Kl 1900.
p.212.

Von den aus der Sammlung der schwedischen Expedition nach den Magellans­
Ländern vorliegenden Stücken dieser Art sind nur wenige völlig erhalten, alle

erweisen sich leicht durch ein gleichmiissigcs Gepräge der vorderen KOrperstrecke
als zusammengehörig. Ihr Körper ist lang gestreckt, aber verhältnismässig dick; die

grösste Breite liegt etwa vom 10. Segmente ab in der vorderen Körperhälfte , die
hintere verschmälert sich gleichmässig zum Körperende um mehr als die Hälfte; die

Gliederung ist in der vorderen Körperstrecke, wo die Segmentfurchen schwach sind,

wenig ausgesprochen, in der hinteren Strecke dadurch stärker, dass die einzelnen
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Segmente in der Mitte etwas verbreitert sind; die Rückenfläche ist zumal in den
vorderen Segmenten hoch gewölbt, die Bauchfläche platt; alle gegliederten eirren
sind schlank. Auffallend ist in der vorderen Körperstrecke die geringe Dicke der
Körperwand, dadurch schimmert die dickwandige braune Rüsselröhre und der hinter
ihr liegende Magen mit röthlichem oder schmutziggelbem Ton durch. Abgesehen
von den pigmentirten Sinnesorganen des Kopflappens tritt auch sonst eine geringe
Pigmentirung der Körperwand bisweilen auf; in einem Thiere fand ich bei Ver­
wendung stärkerer Vergrösserung eine feine dichte Querringelung an den vorderen
Segmenten; bei einem anderen Thiere waren die Grenzen der hinteren Segmente
von einer feinen dunklen Linie ringsum gezeichnet.

Das grösste völlig erhaltene Thier mit 66 rudertragenden Segmenten war 29 mm
lang, bei 2 mm grösster Breite; ein anderes Thier von 20 mm Länge hatte 59 ruder­
tragende Segmente, von denen die letzten noch nicht voll entwickelt waren.

Der Kopflappen (Fig. 1) ist eine an den Seiten nnd voru gleichmässig abgerundete
Platte, deren grösste Breite am grad abgestutzten Hinterrande fast doppelt so viel
als die grösste Länge beträgt; diese ist geringer als die des ersten Segmentes. Auf
seiner vorderen Hälfte stehen 6 Angen, vier Scheitelaugen im Trapez, von denen
die hinteren kleiner als die vorderen sind nnd enger als diese aneinander stehen;
es sind nnregelmässige Anhäufungen von Pigmentkörnern; zwei sehr kleine pnnkt­
f'örmige Stirnangen habe ich bei den grössten Thieren am Vorderrande des Kopf­
lappens gesehen. Von den langen schlanken Fiihlern steht der unpaare längere
zwischen den hinteren Augen, die paarigen vor und medianwärts von den vorderen;
aUe sind, wie die Fühler- und Rückencirren, in der basalen Strecke einfach und
eng, gegen das Ende hin fast rosenkranzförmig gegliedert; ich habe am unpaaren
Fühler 48, an den paarigen 36 Glieder gezählt. - Die grossen kegelförmigen Palpen
sind im basalen Theile znsammen breiter als der Kopflappen, und einzeln fast doppelt
so lang als er; in der basalen Hälfte stossen sie median zusammen, divergiren
mässig nach vorn; ihre Unterfläche ist geMhlt. - Am Hinterrande des Kopflappens
auf der Grenze zum ersten Segment, stehen bei einem gr08sen Thiere zwei aus der
Tiefe durchscheinende hellbraune quere Flecke; ich beziehe sie auf verborgene
Nackenorgane (Fig. 1).

Das erste Segment, an Ausdehnung dem ersten rudertragenden gleichkommend,
trägtjederseits an derVorderecke zwei übereinander stehende,wie die Fühler gegliederte,
aber mit einem grossen Grundglied entspringende Fühlercirren, die an Grös8e den
Fi1hlern gleichkommen; am oberen von ihnen zählte ich 40, am unteren 32 Glieder.

Von den rudertragenden Segmenten sind die der vorderen Körperstrecke, mit
Ansnahme der ersten etwa fünfmal, die mittleren und hinteren etwa dreimal breiter
als lang. Ihre Ruder ragen in voller Ausbildung etwa gleich einem Drittel der
Segmentbreite vor und laufen mit zwei ungleich grossen, abgerundeten Lippen aus.
Zwischen diesen tritt ein vertikal gespreiztes Bündel von wenigen (7) Borsten aUB.
Die ziemlich dicken Borsten tragen auf dem erweiterten glatten Schaftende ein breites
kurzes (0,015 mm langes) Endglied, dessen Schneide glatt ist, und das mit zwei Zähnen
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endet, von denen der äussere jedoch nur als ein feines dünnes Blättchen erscheint
(Fig. 2). - Die mit grösserem Grundglied entspringenden, schlanken Rückencirren
sind überall länger als der Körper breit, bisweilen alternirend etwas ungleich lang;
im übrigen wie die Fühler und Fühlercirren gestaltet. - Die Bauchcirren sind an­
sehnliche, einfach kegelförmige Anhänge, die mit ihrer Spitze über das Borstenbündel
hinausragen.

Am Aftersegment steht zwischen den schlanken Aftercirren ein kurzes Schwänzchen.
Im Vorderdarm ist die Rüsselröhre (Fig. 1) durch ihre dicke hornbraune cuti­

culare Auskleidung ausgezeichnet; ihr Vorderrand ist glatt, vor ihr steht ein Kranz
von 10 weichen Papillen; am Eingange ein starker spitzkegelförmiger Zahn. Am
ausgestülpten Rüssel tritt dieser über den hornbraunen Eingang hervor, hinter dem
dann der Papillenkranz steht. Im eingezogenen Zustande ist die Rüsselröhre grade
gestreckt, oder, was bei der dicken Wandauskleidung auffallend erscheint, in der
vorderen Strecke in Falten zusammengeschoben; in solcher Lage erstreckte sie sich
vom 4. bis in das 10. rudertragende Segment; in einem anderen Falle, wo die Rüssel­
scheide ein wenig vorgetrieben war, lag die Rüsselröhre in den 12 ersten ruder­
tragenden Segmenten. Der darauf folgende "Magen" erstreckte sich durch 6 oder
7 Segmente; er zeigte in einem Falle etwa 60 Querringe. Auf den Magen folgt ein
dickwandiges helles grade verlaufendes Uebergangsstück, das drei Segmente füllte,
und an dem beim Uebergang zum Darm zwei dunkelgefärbte Anhangdrüsen standen.

F1uldorte: ffitima Esperanza. - Puerto Hanis, 15 Faden. - Cap Valentyn, 150 Faden (OHLIN).

Syllis brachycola Eh!.
EHLEM, Polychaeten der hamburg. magalb. Sammelreise. 1897. p. 88. Taf. II, Fig. 46, 47.

F1uldorte: Punta Arenas, 13 Faden, steiniger Grund (MICHAELSEN).

Weitere Ve rbreitung: Süd-Geergien, unter Schiefergeröll am Strande.

Syllis anops Eh!.
EHLEM, Polychaeten der hamburg. magalh. Sammelreise. 1897. p. 40. Tar. 11, Fig. 40-45.

F1uldorte: Punta Arenas, Meeresstrand (M.tCHAEL8EN).

Syllis palifica Eh!.
Tafel IX, Fig. 8-16.

EHLEM, Die Anneliden der Sammlung PLATE. Zeolog. Jahrb. Suppl. Fauna chilenBis. n. 1901.
p.257.

Diese Art liegt mir von verschiedenen Orten der chilenischen Küste und Juan
Fernandez in einer kleinen Zahl von Thieren vor, die ich trotz kleiner Unterschiede
als alte und junge und als atoke und epitoke Formen zusammenfasse. Ein weib­
liches Thier mit reifen Eiern, von 145 rudertragenden Segmenten, war 28 mm lang, ein
samengefülltes epitokes Männchen mit 77 Segmenten, 9,5 mm lang; ein anderes, ohne
reife Geschlechtsprodukte, aber nach den Borsten epitok, mit 107 Segmenten und
einem regenerirten Aftersegment; dann atoke Thiere von 84 rudertragenden Segmenten,
16 mm lang, von 68 Segmenten 8 mm lang, von 52 Segmenten 7,5 mm lang, von
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37 Segmenten 3,5 mm lang. Ob die Grössenunterschiede des epitoken Weibchens
und Männchens nur individuelle Bedeutung haben oder eine sexuelle Differenz an­
zeigen, ist nur mit reicherem Material festzustellen. - Alle Thiere sind schlank
fadenförmig, das erstgenannte epitoke Weibchen in der hinteren Körperstrecke durch
die gereiften Geschlechtsprodukte verbreitert (Fig. 8), alle, mit Ausnahme des
Weibchens ohne besondere Zeichnung und Färbung; dieses liess unter stärkerer Ver­
grösserung und aufgehellt in der vorderen Körperstrecke dorsale Querbänder von
feinen Pigmentkörnchen erkennen. Die epitoken Thiere sind von den atoken durch
die Grösse, besonders aber durch ungleiche Borsten verschieden.

Der Kopflappen (Fig. 9) ist eine querovale Scheibe, deren Vorderrand gerundet
erweitert, fast lappenartig hervortritt, fast doppelt so breit als lang, an Breite dem
ersten Segment, an Länge fast den drei ersten gleich; auf seiner hinteren Hälfte
stehen bei allen Thieren vier schwarze Augen im Trapez, die vorderen grösseren
weiter von einander entfernt als die hinteren; bei den jungen Thieren stehen noch
zwei kleine punktf"drmige auf der vorderen Hälfte neben den paarigen Fühlern. ­
Die wie die Oirren gegliederten Fühler wechseln, wie die übrigen Anhänge des
Körpers, an Länge. In der Regel ist der aus etwa 20 Gliedern bestehende unpaare
Fühler länger als die seitlichen und ragt mehr oder minder weit über die Palpen
hinaus; er entspringt auf dem Scheitel zwischen den hinteren Augen, die seitlichen
Fühler medianwärtB oder etwas vor den vorderen Augen. Die auf der Unterßäche
gehöhlten Palpen stossen nur in der basalen Strecke zusammen, mit dem grösseren
Endtheil gehen sie stark divergent auseinander; sie .sind etwa doppelt so lang als
der Kopflappen.

Das Buccalsegment (Fig. 9), von oben sichtbar, ist hier etwa halb so lang- als das
nächste; von den wie die Fühler gegliederten Fühlercirren ist der obere (23gliedrige)
etwas länger als der untere (18gliedrige), so lang oder länger als der unpaare Fühler.

Die vorderen Körpersegmente sind in einer kurzen Strecke kürzer als die der
folgenden weitaus grössten Zahl; das Verhältnis der Breite zur Länge wechselt von
4-5 zu 1 auf 2-3 zu 1. In dem epitoken Weibchen, bei dem 16 Segmente der
hinteren Körperstrecke, vom 126. bis 142. Segment, von reifen Eiern strotzten, waren
diese, in Länge und Breite ausgedehnt, nicht ganz doppelt so breit als lang.

Die Ruder der vorderen Segmente (Fig. 10) sind schlanke Fortsätze, die wenig
hinter der halben Segmentbreite zurückbleiben, nach hinten werden sie kürzer und
dicker (Fig. 11), zumal in den epitok umgestalteten und von Geschlechtsprodukten
erfüllten Segmenten, wo deren Ausdehnung die Ruder mit ergreift. Sie laufen mit
zwei Lippen aus, von denen die nach hinten und unten gewendete an den vorderen
Segmenten schärfer abgesetzt ist als weiterhin.

Bei den jungen Thieren tritt in allen Segmenten das gleichförmige Borsten­
bündel aus, das in älteren und epitoken Thieren sich in den vorderen Rudern findet.
Die Borsten, 8-10 in einem solchen Bündel, sind farblos und tragen auf dem ein­
fachen Schaftende ein einzähnig auslaufendes schlankes Endglied mit sehr fein
behaarter Schneide; seine Länge wechselt in demselben Bündel (Fig. 16), in der

Ebl..., Pol,,,h••teD. l2
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Regel sind die Endglieder der oberen Borsten doppelt so lang als die der unteren
(0,016-0,008 mm). Bei älteren und epitoken Thieren tritt neben diesen Borsten in
den hinteren Segmenten anfänglich je eine gleich lange aber doppelt so dicke, gelbe
Borste auf, mit kurzem dicken Endglied von der Form der kurzen Endglieder, nur etwas
breiter (Fig. 14). In den folgenden Rudern fehlen bei den epitoken Thieren die
dünnen zusammengesetzten Borsten ganz, an ihrer Stelle stehen ein oder zwei dicke
gelbe Nadeln mit unregelmässig tief eingekerbter oder zweizinkiger Endspitze (Fig. 15);
bei einem Thiere mit regenerirtem Aftersegment hatten alle Segmente bis zu diesem
ausschliesslich diese Borsten, bei dem epitoken Weibcben mit reifen Eiern waren in
den letzten 11 Segmenten wiederum nur die Borsten der vorderen Segmente, und
hatten einige der voraufgehenden Ruder die dicken zweizinkigen Nadeln neben den
znsammengesetzten Borsten. Diese zweizinkigen Nadeln treten vielleicht als ein
Zeicben der kommenden oder erreichten Geschlechtsreife auf und stehen somit zur
Epitokie in Beziehung, sie erstrecken 8ich aber bei den epitoken Thieren weit über
deu Bereich der epitoken Segmente hinaus. Bei dem Weibchen, das vom 124. Segment
ab Eier trug, traten diese Borsten schon vom 24. Segment ab, bei einem Männchen,
mit Sperma vom 52. Segment ab, vom 36. Segment an auf; bei einem Wurme, dem
das Hinterende fehlte, fanden sie sich schon vom 18. Segment ab. Verfolgt man
ihr Verhalten auf dem Uebergang zu den zusammengesetzten Borsten, so gewinnt
man leicht die Vorstellung, dass die dicken zweizinkigen Borsten von den ZU8ammen­
gesetzten abzuleiten sind, und dass die beiden Zinken der dicken Borsten dem End­
glied und der Schaftspitze der zusammengesetzten Borsten entsprechen, so zwar,
dass mit dem Dickerwerden der Borste das Endglied der zusammengesetzten Borste
mit dem Schaftende verschmilzt. In der Uebergangsstrecke, wo beide Bor8tenformen
neben einander vorkommen, findet man nach einander zusammengesetzte dickere
Borsten, deren Endglied dicker und kürzer geworden ist als an den atoken Borsten,
dann das gleiche geformte Endglied mit dem Schaftende verschmolzen; weiterhin
wird der eine in solcher Weise aus dem Endglied hervorgegangene Zinken dem
anderen Zinken, der ursprünglichen Schaftspitze, immer ähnlicher; lange erhält sich
in dem zweizinkigen Ende eine oder eine Anzahl kleiner Substanzlücken, die aus
der unvollständigen Verschmelzung des Endgliedes mit dem Schaftende hervorgehen.
In allen Rudern steht neben dem Borstenbündel, mögen die Borsten zusammen­
gesetzt oder einfach und zweizinkig sein, eine, selten zwei, einfache spitze Stütznadeln.
Neben diesen Borsten enthalten in dem Weibchen, das vom 126. bis 142. Segment
reife Eier trägt, das 124. bis 135. Ruder ein dorsales Bündel von epitoken Borsten,
die den Pubertäts- oder Schwimmborsten anderer Sylliden entsprechen; ihr Auf­
treten ist danach nicht ganz an die Entwicklung der Geschlechtsprodukte gebunden.
Diese Borsten sind sehr dünne, farblose, kurze, an der Spitze hakenförmig gekrümmte
einfache Nadeln, die einen Fächer bilden, der unter der Wurzel des Rückencirrus
aus einer dorsalen Auftreibung der Ruderbasis heraustritt nnd nur wenig über die
Ruderlippen hinansragt (Fig. 12. 13).' Bei einem Männchen von 77 Segmenten
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(9,5 mm lang) hatten die 26 hinteren (auf 3,5 mm Länge) reifes Sperma, hier lagen
Pubertätsborsten eingeschlossen im Basalhöcker des Rückencirrus und ragten kaum
mit den Spitzen heraus; vielleicht ist das ein noch unreifer Zustand. - Dieses
dorsale Bündel von Pubertätsborsten habe ich in einem anderen erwachsenen Thiere
mit regenerirtem Afterende nicht gesehen. Hat dieses Thier epitoke Segmente mit
Pubertätsborsten als "Schwimmknospe" abgestossen?

Die über der Ruderbasis entspringenden Rückencirren sind im Allgemeinen
länger als die Körperbreite, im Uebrigen ungleich lang, ohne darin zu alterniren;
die der vorderen Segmente immer länger als die der mittleren und hinteren; diese
zeigen häufig, zumal wenn sie kurz sind, eine schwache spindelförmige Anschwellung
in der Mitte; die Gliederung ist bei den grösseren Thieren nicht rosenkranzförmig,
bei den kleineren Thieren kommt in der Endstrecke die rosenkranzfdrmige Gliederung
bald mehr, bald minder stark zum Ausdruck; die basalen Glieder sind meist etwas kürzer
als die folgenden. An den vorderen Rudern zählte ich bis zu 19, an den hinteren
nicht über 11 Glieder; doch dürften diese Zahlen allgemein nicht ma.assgebend sein.

An allen Rudern sitzt etwa auf der halben Länge ein einfacher Bauchcirrus,
der wenig über die Ruderspitze hinausragt.

Das kurze Aftersegment hat zwei lange, wie die Rückencirren gegliederte After­
cirren und ein einfaches kurzes Schwänzchen. An dem regenerirten Aftersegment
fehlte dieses; die Aftercirren waren als kurze Stummel vorhanden.

Vor dem einfachen ungezahnten Eingange der Rüsselröhre steht ein Kranz
weicher Papillen, nach hinten an der Wand ein kurzer kegelförmiger Zahn. - Die
Grösse und Lage der Rüsselröhre und des Magens ist ungleich, neben Alterszuständen
spielt hier ungleiche Contraction eine Rolle.

Bei jungen Thieren ist die Rüsselröhre bisweilen in Falten gelegt und zusammen­
geschoben; dann ist ihre Eingangsöffnung nach hinten verlegt, der Magen ist dann­
noch kurz; so fand ich bei 3,5 mm Körperlänge die Rüsselröhre vom Anfang des 5.
bis ins 7., den Magen vom 8. bis 11. rudertragende Segment reichend, bei 7,5 mm
Körperlänge die Rüsselröhre - vorn zusammengeschoben - vom 5. bis 8., den
Magen vom 9. bis 12. Segment reichend. Bei dem erwachsenen Weibchen von
145 Segmenten und 28 mm Länge lag die Rüsselröhre in 14, der Magen in den
11 folgenden Segmenten, bei einem spermaführenden Männchen lag die Rüsselröhre
geschlängelt und gebuchtet im 3. bis 8., der Magen im 9. bis 21. rudertragenden
Segment. Bei dem epitoken Weibchen erstreckte sich die Rüsselröhre vom 3. Seg­
mente ab durch 11, der Magen durch 14 Segmente, bei dem epitoken Männchen
lag die etwas geschlängelte Rüsselröhre vom 3. bis 12. rudertragenden Segment,
der Magen, etwas schräg gestellt, von hier bis zum 21. Segment. - Der Magen des
epitoken Weibchens hatte 47, der des epitoken Männchens 38 Querstreifenj bei den
jungen Thieren habe ich 42-45 Querstreifen gefunden. - Auf den Magen folgt ein
Anhangdrftsen tragendes Uebergangsstück, das' bei dem epitoken Männchen und
Weibchen eine nach vorn laufende Schlinge bildete, die nach hinten nur ein Segment

12*
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füllte; bei den jungen Thieren war das Uebergangsstück gerade gestreckt und zog
durch zwei Segmente.

I'11Ildorte: Iquique. Taltal (Mus. Hamburg). - Punta Gues&, Cavancha. - Calbucco. - Juan
Femandez (pLAn coll.).

Die Art steht der Syllis gracilis Gr. 1
) nahe, unterscheidet sich aber von ihr

durch die grössere Zahl der Glieder an den Fühlern, Fühler- und Rückencirren und
durch die Borsten, insofern als die Endglieder der zusammengesetzten Borsten bei
Syllis gracilis GI'. zweizähnige Spitzen haben und die auch hier vorkommenden zwei­
zinkigen Nadeln anders, nach der Darstellung von MARION und BOBRETZKY, gestaltet
sind. Inwiefern diese zweizinkigen Nadeln hier und auch bei der Syllis spongicola
Gr., in der ähnliche Bildungen nach MARION und BOBRETZKY I) vorkommen,
mit Reifezuständen der Thiere in Zusammenhang stehen, bleibt noch zu untersuchen.
- Syllis longissima Gravier l

), eine grosse, 130 mm lange, aus 500 Segmenten
bestehende Art, die ich nach Abschluss dieser Arbeit aus der Beschreibung GRAVIER's
kennen lernte, steht augenscheinlich der Syllis palifica Eh!. sehr nahe, wenn sie
nicht mit ihr in der Weise zusammenfällt, dass sie eine Maximal-, Syllis palifica
eine Minimalform darstellt, deren ungleiche Ausbildung von den ungleichen Existenz­
bedingungen der erythräischen und chilenischen Küste abhängt.

Syllia prolixa n. ap.
Tafel IX, Fig. 1-7.

Von dieser Art, die der Syllis prolifera offenbar sehr nahe steht, liegen mir
atoke und epitoke Thiere vor; letztere in ungleichen Reifestadien bis zurn abgelösten
vollreifen Männchen.

Die Thiere sind, auch im geschlechtreifen Zustande, im Vergleich zu anderen
Sylliden kurz und breit (Fig. 1, 2) und nach der Aufbewahrung im Alkohol alle
farblos. Ein atoker Wurm, den ich für nicht vollwüchsig halte, da die letzten vier
Segmente unreif und augenscheinlich nicht durch Regeneration entstanden waren,
war 5 mm lang, mit Rudern 0,5 mm breit und hatte 55 rudertragende Segmente.
Ein epitok werdendes Weibchen mit den ersten Anlagen der Knospenaugen und
ohne Pubertätsborsten war 6 mm lang, 0,75 mm breit und hatte 57 rudertragende
Segmente. Ein epitokes Männchen mit den fast vollentwickelten Knospenaugen und
kurzen Pubertätsborsten war 7,5 mrn lang, vorn 0,5 mrn, hinten 0,75 mm breit bei
62 rudertragenden Segmenten. Ein abgelöstes epitokes Männchen mit langen Puber-

1) GRUBE, Actinien, Echinodermen und Würmer, p. 77. ClaparMe Glanures zootomiques (Mem.
Soc. Phys. et d'Hist. nato de Geneve, Tb. XVII, 1864), p. 70 (035). Annelides du Golfe de Naples,
p. 193. MABION et BOBBETZKY, Annelides du GoUe de Marseille. Annales d. sc. nat., Sero VI, Zoolog.
T. 11, p. 23. Ich beziehe mich hier insbesondere auf die letzte Arbeit ohne Gewähr Iur die Richtig­
keit der Synonymie.

2) Ebenda p. 24.
8) ·CH. GUVIEB, Contribution a l'etude des Annlllides pelychetes de la mer rouge. Neuv. Arch.

du Museum d'hist. nat., IV. Ser., t. 1I, fase. II, 1900, p. 1M. PI. IX, Fig. 7.
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tätsborsten bestand aus 24 rudertragenden Segmenten, war 4 mm lang und vorn
0,75 mm breit.

Der Kopflappen (Fig. 3) ist breiter als lang (7 : 5), an' den Seiten und schwächer
am Vorderrande gerundet erweitert; die grösste Breite fällt in die vordere Hälfte;
seine Länge kommt der der nächsten drei Segmente gleich; er trägt auf der Rücken­
fläche regelmässig vier im Trapez stehende hellrothbraune Augen, die schalenförmig
aussehen; die vorderen grösseren stehen auf den seitlichen Erweiterungen des Kopf­
lappens weiter auseinander als die hinteren kleineren, etwa auf der Grenze des hinteren
und mittleren Drittels der Länge. Neben diesen Augen kommen unregelmässig kleine
punktförmige Augenflecke vor, in einem Falle ein solcher vor dem hinteren linken,
und ein anderer hart neben dem Vorderrande vor dem rechten vorderen Auge.

Die Fühler sind wie die Fühler- und Rückencirren lang, in der Anfangsstrecke
einfach, gegen das Ende hin stark rosenkranzförmig gegliedert; der unpaare entspringt
auf dem Scheitel etwas vor der Verbindungslinie der hinteren Augen, die paarigen
hart am Vorderrande zur Seite der vorderen Ausweitung des Kopflappens. - Die
abwärts geneigten in der Medianebene zusammenstossenden Palpen erscheinen von
oben gesehen kürzer als der Kopflappen, sind von der Basis ab verschmälert, auf
der VentraIßäche schwach gehöhlt.

Das erste Segment ist von oben als schmaler Gürtel sichtbar, seine Fühler­
cirren sind wie die Fühler gegliedert.

Die ersten der rudertragenden Segmente sind kürzer als die folgenden bald
gleichmässig grossen, diese sind deutlich von einander getrennt, etwa dreimal breiter
als lang. Ihre kegelförmigen Ruder sind nicht ganz so lang als die halbe Segment­
breite und laufen mit zwei gleich langen dünnen Lippen aus; sie tragen ein Bündel
von etwa 10 zusammengesetzten Borsten, zu denen vom 18. Ru~er ab eine einfache
obere Nadel hinzutritt; bei epitoken Thieren fand ich die erste einfache Nadel
weiter nach hinten: bei einem Männchen im 22., bei einem Weibchen im 31. Ruder.
Das kurze Endglied der zusammengesetzten Borsten (Fig. 6) ist neben der Schneide
fein gebärtelt und läuft mit einfacher schwach gekrümmter Spitze aus, seine Länge
war in den vorderen Rudern 0,02 Olm, in den hinteren 0,016-0,018 mrn, bei einem
jungen Thiere schwankten die Grössen zwischen 0,012-0,02 mrn. - In einem Wurme
fand sich in zwei aufeinanderfolgenden Segmenten, aber nur auf der einen Körper­
seite, statt der einfachen graden Nadel eine unregelmässig gekrümmte, mit Endhaken
auslaufende Nadel, augenscheinlich eine Missbildung (Fig. 7).

Die Rückencirren, deren Länge wechselte, hatten 17-28 Glieder, von denen
das basale länger als die folgenden war, diese anfänglich undeutlich, dann deutlich,
und in der Endstrecke stark rosenkranzförmig gestaltet. - Die Bauchcirren sind
einfache Kegel, die soweit als die Ruderlippen vorragen.

Das Aftersegment hat zwei lange, den Rückencirren gleiche Aftercirren, kein
deutliches Schwänzchen, an dessen Stelle nur einen undeutlichen Höcker.

Der Eingang zur Rüsselröhre liegt auf der Grenze vom 2. zum 3. rudertragenden
Segment, trägt einen Kranz von weichen Papillen, hinter dem ein grosser spitzer
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dorsaler Zahn in der Röhre steht, der über die Länge des 3. Segmentes sich erstreckt.
Die Rüsselröhre reicht durch 6 Segmente, der an sie anschliessende, 40-42 Quer­
reihen zeigende Magen, durch 6 oder 7 Segmente; darauf folgt ein Uebergangsstück,
das in der Länge eines Segmentes nach hinten läuft, dann ventral schlingenförmig
gebogen nacb vorn und wieder zurück durch ein Segment zieht. - Bei epitoken
Thieren habe ich andere Verhältnisse gesehen, bei einem epitok werdenden Männchen
lag die Rüsselröhre in 7, der 45 Querreihen zeigende Magen in 8 Segmenten, und
bei einem epitok werdenden Weibchen nahmen beide Abschnitte je 10 Segmente
ein, der Magen hatte auch bier 45 Querreihen. Diese Grössen sind aber erfabnmgs­
mässig variabel.

Als Abänderungen und Besonderbeiten, die mit der Herausbildung der epitoken
Form (Fig. 1. 2) verbunden sind, verzeichne icb Folgendes.

Die Entwicklung der Geschlechtsprodukte in der hinteren Körperstrecke leitet
den Vorgang ein; ob er bei beiden Geschlechtern gleich verläuft, weiss icb nicht.
Gemeinsam ist beiden die Entwicklung der Augen an einem der geschlechtsreifen
Segmente, beim Männchen die Ausbildung kleiner Fühler neben diesen und die
Entwicklung von Pubertätsborsten, die bei dem abgelösten Thiere (Fig. 5) sehr lang
sind. In beiden Geschlechtern sind einige der vor dem Kopf der Knospe liegenden
Segmente mit Geschlechtsprodukten erfüllt. - Ein epitok werdendes Weibcben von
57 rudertragenden Segmenten trug Eier vom 34. bis 49. Segment, am 3. der eier­
tragenden Segmente waren die Augenanlagen zu erkennen, Pubertätsborsten fehlten,
im Darm der epitok werdenden hinteren Körperstrecke lag ein strangtörmiger Ballen
von Nahrungsresten. - Bei einem 7,5 mm langen epitok werdenden Männchen von
62 rudertragenden Segmenten waren Spermatogonien vom 41. rudertragenden Segment
ab in allen folgenden Segmenten, die Anlagen der Augen und Fühler der Knospe
standen auf der Grenze vom 43. zum 44. Segment, also aucb hier Geschlechtsprodukte
in den Segmenten vor der Knospej der Darm in den epitoken Segmenten war völlig
leerj Pubertätsborsten in den epitoken Segmenten, aber in den vorderen Segmenten
nicht länger als die daneben stehenden unveränderten zusammengesetzten Borsten,
in den hinteren Segmenten kürzer als diese. Die vordere atoke Strecke dieses
Wurmes war 4 mm, die hintere epitoke 3,5 mm lang.

Ein abgelöstes, offenbar voll gescblechtreifes Männchen war 4 mm lang, vorn
0,75 mm breit; es bestand aus einem kurzen Kopflappen und 24 rudertragenden,
sowie dem Aftersegment. Der Kopflappen (Fig. 4) ist vom Rücken gesehen ein
schmaler, jederseits stark verbreiterter Gürtel, an dessen Vorderecken je ein kurzer
ungegliederter Fühler und dahinter übereinander die beiden grossen rothbraunen,
becherförmig erscheinenden Augen stehen. Sein Vorderrand ist konkav ausgerandet,
darüber ragt von der Ventralfläche ein kurzer kegelförmiger Zapfen heraus. - Das
erste auf diesen Kopflappen folgende Segment ist in der Mitte zu einem kegelförmigen
Höcker erweitert, der auf den Kopflappen herübergreiftj sein Ruder ist wie das der
atoken Segmente beschaffen, entbehrt also der Pubertätsborsten, und hat nur die
atoken zusammengesetzten Borsten. Alle folgenden Segmente, mit Ausnahme des
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präanalen, tragen unter dem Rückencirrus auf der Ruderbasis ein grosses Bündel
sehr dünner einfacher Pubertätsborsten, die so lang als die längsten Rückencirren
sind und daher seitlich weit hervorragen. Daneben sind überall die zusammen­
gesetzten Borsten vorhanden mit Endgliedern von 0,016-0,02 mm Länge. - Das
Aftersegment ist unverändert. Alle Segmente sind von Samen strotzend gefüllt und
aufgetrieben, ihre Darmabschnitte leer und ganz zusammengedrückt.

Fundorte: Valparaiso, Taltal und Iquiquo (Mus. Hamburg).

Die Art steht der Syllis prolifera, soweit man nach den Beschreibungen davon
urtheilen kann, sehr nabe; Unterschiede von dieser zeigen sich darin, dass die End­
glieder der zusammengesetzten Borsten hier einen einfachen Endzabn, statt wie bei
Syllis prolifera einen doppelten haben, und dass die Fühler und Cirren in der End­
strecke stark rosenkranzförmig gegliedert sind.

Syllis longifilis Ehl.
Tafel X, Fig. 8.

EHLERS, Die Annelideu der Sammlung PLATII. Zoolog. Jahrb. Suppt Fauna chilensis. 1901. p.258.

Ich kenne diese Art, die icb mit keiner beschriebenen zusammenbringen kann,
nur nach wenigen unvollständig erhaltenen Stücken, die bei Cavancha gesammelt
sind. Sie gehört zu den längeren Formen, ein 9 mm langes, etwa 1 mm breites
Thier hatte 46 vollentwickelte rudertragende und 12 unfertige regenerirte Segmente;
ein sicherer Scbluss auf die volle Segmentzahl ist daraus nicht zu macben ; für den
Habitus kommen die langen Cirren in Betracbt.

Der Kopflappen (Fig. 3) ist abgerundet bexagonal, etwa so lang als die beiden
ersten rudertragenden Segmente zusammen und ebenso breit. Er trägt vier kleine
im Trapez stebende Augen auf der hinteren Hälfte, die vorderen etwas weiter als
die hinteren von einander entfernt. Die Fühler sind fadenförmig lang, einfach und ganz
kurz gegliedert, der unpaare längste mit gegen 70 Gliedern stebt auf dem Scheitel
zwischen den hinteren Augen, die paarigen, 35-40 gliedrigen, nahe dem vorderen
Seitenrande. Die Palpen erscheinen von oben gesehen so lang oder etwas kürzer
als der Kopflappen, berühren sich in der basalen Hälfte median und weichen von
da ab kegelförmig zugespitzt auseinander; sie sind nach unten umgebogen und löffel­
förmig ausgehöhlt.

Das Buccalsegment erscheint dorsalwärts als ein ganz schmaler, median über den
Kopflappen erweiterter Gürtel, aus dessen Vorderrande neben den Hinterecken des
Kopflappens jederseits die beiden langen, ganz kUl'z und einfach gegliederten Fühler­
cirren hervorgehen; der obere längere mit gegen 70 Gliedern.

Die rudertragenden Segmente sind vorn kürzer als weiterhin, wo sie, etwa vom
15. ab, dreimal breiter als lang sind; damit werden gleichzeitig die Segmentgrenzen
tiefer. Die Ruder treten als kegelförmige Höcker soweit hervor, dass sie fast der
halben Segmentbreite gleich kommen; sie laufen mit zwei ungleicb langen Lippen
aus, zwischen denen das aus bis zu 8 zusammengesetzten Borsten bestebende Bündel
austritt. Die 0,024 mm langen Endglieder der Borsten (Fig. 4) laufen mit einfacher
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Zahnspitze aus und haben eme fein gebärtelte Schneide; in den hinteren Borsten
wird das Schaftende etwas stärker als in den vorderen aufgetrieben und ist das
Endglied ein wenig kürzer. Einfache Nadeln habe ich nicht gesehen, statt deren
je 1 starke Stütznadel.

Die Rückencirren sind dünne schlanke, kurz nnd einfach gegliederte Fäden,
deren wechselnde Länge die Segmentbreite immer erheblich übertrifft; ihre Glieder,
von denen ich bis zn 60 zählte, sind in der basalen Strecke ganz kurz, werden
weiterhin allmählich kubisch und runden sich in der Endstrecke ab. Die Bauchcirren
sind kegelförmige, die Endspitze des Ruders nicht erreichende Höcker.

Die Rüsselröhre nimmt den Raum der vorderen neun rudertragenden Segmente
ein, ihr Eingang trägt einen mit 4 grossen Zähnen besetzten Ring, dahinter steht
auf der Dorsalwand ein kurzer stumpf kegelförmiger Zahn. - Der Magen erstreckt
sich durch die sieben folgenden Segmente, hat gegen 40 Querbänder, an ihn Bchliesst
sich ein gewundenes Uebergangsstück.

Fundort: Cavancha (PLATE).

Eusyllis kerguelensis Mc'lnt.

Mc'INTOSH &aport.. CHALLENGER. Zool. Vol. XII. 1885. p.191. PI. XIX, Fig. 4. PI. xxxm,
Fig. 3. PI. XV, A., Fig. 18.

EHLERS, Polychaeten der hamburg. magaIb. Sammelreise. 1897. p.42. Magellanische Anneliden.
Nachr. k. Ges. d. Wiss. Göttingen. Math.-phys. Kl. 1900. p.212.

Fundorte: Feuerland-Arcbipel, Ins. Picton, NO.-eap, 4 Faden. Tangwurzeln (MICHAELSEN). ­
Lennox Island, 10-25 Faden (NORDENSKJÖLD).

Weitere Verbreitung: Kerguelen. (CHALLENGER. MC'INTOSH).

Syllides articulosus Ehl.
EHLERS, Polychaeten der hamburg. magalh. Sammelreise. 1897. p. ~2. Ta!. I!, Fig.48-02.

Fundort: Punta Arenas, Magalh.-Str. Meeresstrand, bei Sturm an den Strand geworfene
Tangwurzeln. - Ushuaia, tiefster Ebbestrand (MICHAELSEN).

Syllides longocirratus Örd.

ÖRSTED, Fortegnelse over Dyr. H. Kroyer, Naturhistorisk Tidsskrift. 2 R. 1 B. 1844-45. p.408.
Taf. IV, Fig.2a, b.

EHLERS, Polychaeten der hamburg. magaIb. Sammelreise. 1897. p.40.

Fundort: Ushuaia, tiefster Ebbestrand (MICHAELSEN).

Weitere Verbreitung: Atlantisches Nordmeer.

Syllides Sp.

EHLERS, Polychaeten der hamburg. magalh. Sammelreise. 1897. p.46.

Fundort: Ushuaia, 0 Fad en.

Sphaerosyllis retrodens Ehl.
EHLERS, Polychaeten der hamburg. magalh. Sammelreise. 1897. p. 46. Taf. II, Fig. b8--C>7.

Fundorte: Punta Arenas, Magalh.-Str., Meeresstrand. - Ushuaia, Meeresstrand, Tang­
wurzeln, 1-2 Faden (MICHAELSEN). - Stewart Harbour, 20 Faden. Felsen und Algen.


























































































































































































































































































































































































































































































